When 


an 


NR. % » JAHRGANG 10/1956 


ERSTES FEBRUARHEFT 
PREIS 60 PFENNIG 
Postverlagsort: Karlsruhe 


Das Lippenrot zum Küssen - 


le rouge baiser 
pn 
‘ Nur einmal im Jahr ist Fasching und 
Karneval! Sie feiern mit, flirten und lachen - 
ein bezauberndes Lachen! Denn 
Ihr Mund ist schön durch le rouge baiser, 
Ihre Lippen glänzen, leuchten und locken ... 
= le rougebaiser ist kußecht! Und es haftet ganz fest. 
Sie können essen und trinken, plaudefh und 
lachen. Ihr Mund bleibt rot und schön. Darin 
ist le rouge baiser unübertroffen. Unübertroffen 
auch in der Reichhaltigkeit der Farbskala, die in Rot, 


Lila und Pastell jeden Wunsch,erfüllt. 


Standard-Stifl DM 2,50 


aıser 


:RMETLEBAISER 


“ 


Drehstifl mit Goldhülse 


DM 3,50 


Ein Tip für Sie 

Auf dem Maskenball wollen Sie auch für Ihre Freunde die 
geheimnisvolle Frgmde sein. Wir raten Ihnen deshalb, Ihre 
Mundform zu verändern. Mit dem rouge baiser lassen sich 


die neuen Konturen scharf und vor allem wischfest zeichnen. 
Das Lnp enıot zum AGüssen 
[3 
le rouge baiser 


caleule a Paris par Paul Baudecroux = 
en 


Bun 


Bunte Platte 


Die CCC-Filmproduktion hat jetzt 
ihre Pläne für die Drehsaison 1956 be- 
kanntgegeben. Eine bunte Platte für 
jeden Geschmack. Angekündigt wur- 
den: „Die ersten und die letzten“ :nach 
der gleichnamigen Galsworthy-No- 
velle, „Mein Vater, der Schauspieler“, 
„Ich heirate meinen Chef“ von Just 
Scheu und Ernst Nebhut, „Meineid“ 
nach dem Theaterstück von Horvath, 
„Die große Starparade 1956“, „Ein 
Mann muß nicht immer schön sein“ 
(Autor: Gunther Philipp), „Die Katze“, 
„..und abends in die Scala“, „Die 
Gräfin von Monte Christo“, „Peer 
Gynt“ nach Ibsen und „Anastasia“ mit 
Weltstar Lilli Palmer. — Wie es euch 
gefällt. (fr.) 

Die Kasse stimmt 


Wie die mit der Export-Union der 
deutschen Filmindustrie zusammen- 
arbeitende repräsentative Export-Fach- 
zeitschrift „Deutscher Film“ mitteilt, 
wird für 1955 mit einem Export-Erlös 
deutscher Filme von rund 14 Millionen 
Mark gerechnet. Im Verleihjahr 1953/ 
1954 waren es 11 Millionen Mark. (fr.) 


...ist eine schöne Maid, juchhe! 


Wenn das Geld im Beutel klingt, 
der Produzent vor Freude springt. 
Luftsprünge dieser Art plant wohl 
die Filmfirma, die ihren nächsten Film 
unter dem Titel „Die Fischerin vom 
Bodensee“ angekündigt hat. Ein Schla- 
ger-Bestseller war’s ja schon, ein Farb- 


film wird’s werden — und die Baum- 
blüte am Bodensee soll die Kulisse 
abgeben. Na, bitte! (£r.) 


Annarella als Nonne 


Anna Magnani wird demnächst einen 
neuen Film in Italien drehen: „Wenn 
die Engel nicht fliegen“. „Annarella“, 
wie die Magnani in römischen Film- 
kreisen genannt wird, spielt in die- 
sem Streifen eine Nonne. (£r.) 


Winter-Olympiade 
In Cortina d’Ampezzo wird ein abend- 
füllender Farbfilm über die Winter- 
Olympiade 1956 gedreht, dessen Welt- 
vertriebsrechte bei einer deutschen 
Firma liegen. (£r.) 


In memoriam 


Innerhalb weniger Wochen riß der 
Tod in drei Ländern Männer aus dem 
Leben, die — jeder in seinem Wir- 
kungskreis — klaffende Lücken hin- 
terlassen. In London erlag Englands 
Filmkönig, Sir Alexander Korda, 62- 
jährig einem Herzschlag. Viele Filme, 
die in seiner Produktion entstanden, 
gingen in die Filmgeschichte ein: „Ma- 
dame Dubarry“, „Service for Ladies“, 
„Der dritte Mann“, „Hoffmanns Er- 
zählungen“, „Das Privatleben Hein- 
richs VIII.“, „Lady Hamilton“ und viele 


andere. 
* 


Ebenfalls ein König in seinem Fach 
war der Charakterdarsteller Walter 
Werner, der 72jährig an einer Lun- 
genentzündung verstarb. Man sah ihn 
zuletzt in „Alibi“ mit aer feinen Studie 
des alten Vaters von Hardy Krüger. 


* 


Als FILM-REVUE Oskar Karlweis 
zum letztenmal sah, in der Rolle des 
Sakini im „Teehaus“ in Berlin, konnte 
niemand vermuten, daß dieser leben- 
sprühende Mann so kurze Zeit später 
schon in New York einem Herzanfall 
erliegen würde. Oskar Karlweis, ein 
Vertreter der „feinen Komik“, in 
Deutschland seit dem UFA-Film „Die 
Drei von der Tankstelle“ berühmt, 
filmte in Österreich, Deutschland und 
den USA. (£r.) 


Familiennachrichten 


Hans Richter feierte sein 25jähriges 
Filmjubiläum. Er stand 1931 für „Emil 
und die Detektive“ erstmals vor der 
Kamera. — Wider Erwarten hat sich 
Francoise Arnoul nun nicht mit Re- 
gisseur Verneuil verlobt, sondern mit 


Monsieur Cravenne, einem Journa- 
listen. — Charlotte Ander feierte 
ihren 50. Geburtstag. — Auch Lucie 


Englisch bringt in diesen Tagen das 
Halbjahrhundert-Jubiläum hinter sich. 
Trauerbotschaft von Maria Holst: ihr 
Sohn Christian ist gestorben. (£r.) 


Maria Schell 


Als beste ausländische Darstellerin 
erhielt Maria Schell vom Club der 
Filmjournalisten Finnlands die „Jussi“- 
Statue. Aber nicht nur mit Preisen, 
auch mit Filmangeboten wird Maria 
überschüttet. Das neueste: sie soll die 
Partnerin Simone Signorets sein in der 
Verfilmung von Arthur Millers „He- 
xenjagd“, deren Drehbuch Jean-Paul 
Sartre besorgen will. Früher wurde 
Ingrid Andree für diese Rolle genannt. 

Foto: London-Film 


Lord Ande 


Der kleine Michael Ande, bekannt 
aus „Ich weiß, wofür ich lebe“ und 
„Zärtliches Geheimnis“, scheint zum 
Kinderstar aufzusteigen. Eine Film- 
produktion hat jetzt für ihn den Ro- 
man von F. H. Bernett „Der kleine 
Lord“ zur Verfilmung angekauft. (fr.) 


Kleiner Grenzverkehr ganz groß 


Eine Münchener Filmproduktion be- 
reitet die Wiederverfilmung von Erich 
Kästners „Der kleine Grenzverkehr“ 
vor. Diesmal jedoch in Farbe und 
CinemaScope. Kurt Hoffmann, den 
seine Filme „Feuerwerk“ und „Drei 
Männer im Schnee“ als Komödien- 
regisseur empfehlen, inszeniert. (fr.) 


Hoppla, Marilyn! 

Marilyn Monroe hat große Pläne. Die 
„Marilyn-Monroe-Produktion“ kaufte 
die Verfilmungsrechte des Terence 
Rattigan-Stückes „Der schlafende Prinz“ 
und bot die Titelrolle neben Marilyn 
— Sir Laurence Olivier an. Rattigan 
selbst will übrigens das Drehbuch 
schreiben. (£r.) 


Davidswache 


Regisseur Gustav Ucicky hält sich 
schon seit längerer Zeit in Hamburg 
auf, wo er seinen neuen Film „Davids- 
wache“ vorbereitet. (£fr.) 


Sehr schlank bleibt Erwin Strahl, der 
den 7. Stock eines Hauses bewohnt, 
dessen Fahrstuhl nicht in Betrieb ist. 


Den „Schwierigen“ spielen wird Adolf 
Wohlbrück demnächst im Düsseldorfer 
Schauspielhaus. 


Einen Festvertrag erhielt Carl Möhner 
bei Gloria, wo er zuerst den „Berg- 
vagabunden“ verkörpern soll. 


Auch Ernst Schröder („Der Hauptmann 
und sein Held“) erhielt ein Holly- 
wood-Angebot. 


Musik, "Tanz und 1000 Schlager heißt 
die Musical-Show, die in Wien mit 
Peter Alexander über die Bühne geht. 


Cecil Aubrys erstes Buch ist jetzt unter 
dem Titel „Die Ferien von Lichtlein, 
dem kleinen Zirkuspferd“ erschienen. 


Eine Eigentumswohnung kaufte sich 
Helmuth Schneider in München. 


Der BAMBI-Wahl vorgegriffen hat der 
Renate Holm-Club, der seinem Star 
jetzt einen Stoff-Bambi schenkte. 


Für Rudolf Prack wurden die Film- 
rechte an der „Unentschuldigten Stunde“ 
angekauft. 


UNSER TITELFOTO: Karlheinz Böhm gehört auch in diesem Jahr wieder zu den 
gesuchtesten Filmdarstellern. Er begann jetzt in Hamburg den Film „Die Ehe des 
Dr. med. Danwitz“, der früher den Titel „Unter dem Herzen“ trug. Seine Partner: 
Marianne Koch, Heidemarie Hatheyer, Renate Mannhardt, Erni Mangold, Kai 
Fischer, Paul Dahlke, Maximilian Schell. FILM-REVUE besuchte Karlheinz Böhm 
in seiner Wohnung. Was der Fotograf geblitzt hat, werden Sie in Nr.5 der FILM- 


REVUE finden. 


FARBFOTO FÜR FILM-REVUE: RINGPRESS/VOGELMANN 


> 4 Die Vielfalt der Eindrücke, die sich dem Beschauer von der Beleuchterbrücke einer Münchener Atelierhalle herab 
D as Interessante Bild bietet, offenbart die nüchtern-harte Filmarbeit der Stars, eine für Laienaugen verwirrende Verschmelzung von Schau- 
spielkunst und Technik. Die einzige Frau auf diesem Bild ist die Hauptdarstellerin des Films „Rosen für Bettina“, Elisabeth Müller, in der Rolle einer 
Gelähmten. So sieht also eine „intime“ Szene im Film aus, wenn man einmal hinter die Kulissen schaut! Rechts neben der Kamera und ihrem Beherrscher Franz 
Koch prüft Regisseur G. W. Pabst (mit Brille) den Schußwinkel. Einen Vorausbericht zu dem Film finden Sie auf Seite 10. FILM-REVUE-Foto: Cariton/NF/Michaelis 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


...der Vogel Strauß ein Fabeltier 
ist. Sie wissen: er steckt den Kopf 
in den Sand, wenn er eine Gefahr 
sieht. Seine Überlegung: Wenn ich 
die Gefahr nicht sehe, ist sie nicht 
da! Der Vogel Strauß ist, weil er 
das tut, ein dummes Tier. Er ist 
kein Vorbild. Gleichwohl spukt 
seine Manier durch Probleme und 
Diskussionen. Auch im Film, der 
sonst so mit allen Wassern ge- 
waschen ist. In der Frage des Fern- 
sehens hält man es — noch — mit 
dem törichten Vogel Strauß. Dabei 
wäre es von so großem Nutzen, 
wenn unsere Filmverantwortlichen 
sich die Erfahrungen aus mehr als 
einem Jahrzehnt Kampf zwischen 
Fernsehen und Film in Amerika 
und England zunutze machen wür- 
den. Kriegsbedingt, hinken wir der 
technischen Entwicklung nach. Aber 
wir holen mit deutscher Gründlich- 
keit wieder auf. In den beiden letz- 


ten Monaten ist die Bildqualität 
nahezu makellos geworden. (Sie hat 
nicht mehr Störungen als in einem 
Kino, in dem der Vorführer manch- 
mal vespert und vergißt, die Bild- 
schärfe nachzustellen) Die Zahl 
der Fernseher steigt sprunghaft, 
die Apparate werden vollendeter und 
preiswerter. Fernsehgeräte waren 
Geschenk Nr. 1 zum letzten Weih- 
nachtsfest. Bei ‘allem Individualis- 
mus unserer Familien wird das 
Fernsehen auch bei uns in nahester 
Zukunft ein nicht zu übersehender 
Faktor in der Filmrechnung sein. 
Die Filmleute, darunter einige ihrer 
Prominenten, sagten noch kürzlich 
„Njet“ zur Zusammenarbeit. In Eng- 
land und Amerika dagegen arbeiten 
jetzt nach Schlachten, die bis an den 
Rand der Existenz gingen, Film und 
Fernsehen eng zusammen. Dieser 
Anschauungsunterricht hat viele 
hundert Millionen Dollar gekostet. 


Gratis für uns! Darf man sich blind 
und taub stellen? Wir wissen genau, 
daß das Miteinander allein unsere 
Sache ist! Beim Gloria-Ball war das 
deutsche Fernsehen die ganze Nacht 
dabei. Es wäre schön, wenn damit 
eine verständnisvolle Entwicklung 
eingeleitet würde, damit die Fern- 
seher die Filmleute nicht nur sehen, 
wenn sie tanzen, sondern auch da- 
bei sind, wenn sie arbeiten! — Was 
FILM-REVUE bei einer Publikums- 
umfrage über das Problem „Film 
contra Fernsehen“ erkundete, kann 
übrigens im nächsten Heft (Nr. 5) 
nachgelesen werden. 

...es eine sanfte Vergewaltigung 
ist, wenn ehrgeizige Ballveranstalter 
die Stars mit dem Hinweis: „Sie 
waren doch auch bei dem Sowieso- 
Ball, nun müssen Sie auch zu 
unserem Ball kommen!“ zu ihrer 
Veranstaltung zwingen. Gloria-Ball, 
Berliner Presseball, Berliner Film- 


ball, Filmball in Düsseldorf... die 
Liste ist endlos. Abgesehen davon, 
ob Stare und Starinnen Lust haben, 
von einem Ball zum anderen zu 
wandern, ist es doch eine Kosten- 
frage. Die Stare steigen in immer 
den gleichen Frack oder Smoking. 
Die Natur hat’s gut mit ihnen ge- 
meint. Die Starinnen können jedes 
Abendkleid nur einmal tragen. Sie 
werden pausenlos „geblitzlichtet“. Da- 
mit ist das Kleid in Illustrierten ver- 
öffentlicht, „untragbar“ geworden. 
Seien wir ehrlich: beim nächsten 
Ball erwarten wir die Schönen in 
einem neuen, anderen Kleid. Und 
das liebe Finanzamt will nicht ein- 
sehen, daß es sich um „Berufsklei- 
dung“ handelt. Man sollte darum, 
bei den Veranstaltern, Sinn dafür 
haben, wenn die weiblichen Stars 
ihre Ballbesuche dosieren. So viel 
auch zum oft diskutierten Kapitel 
„Stargagen“, 


Hans Albers als Direktor Mathias Clausen in Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang“. Die 
Frage, die Mathias Clausen, seit er Inken kennt, unablässig beschäftigt: Warum soll ein Siebzig- 
jähriger nicht noch einmal lieben dürfen, ohne daß sich seine Umweit geifernd auf ihn stürzt? 


Annemarie Düringer ist sehr, sehr glücklich, die begehrte Rolle der Inken, der späten Liebe 
Clausens, erhalten zu haben. In der ersten Verfilmung spielte Marianne Hoppe diesen damals 
noch etwas passiveren Part. Auch die Rolle des Wolfgang (Wolfgang Preiss im Hintergrund) hat 
sich insofern etwas geändert, als aus dem Sohn des Fabrikanten ein Schwiegersohn wurde. 
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Hans Albers in „Vor Sonnenuntergang“ 


Gerhart Hauptmanns Spätwerk wird 


ans Albers hat zum zweitenmal die Nachfolge 
von Emil Jannings in einem Film angetreten. 
Nach dem „Letzten Mann“ dreht er jetzt die 
filmische Zweitinszenierung von Gerhart Haupt- 
manns Drama einer späten Liebe, „Vor Son- 
nenuntergang“, die in der Jannings-Version 
„Der Herrscher“ hieß. 

Äußerer Anlaß für die Wiederverfilmung dieses 
Gerhart Hauptmann-Werkes: Am 6. Juni 1956 jährt 
sich zum zehntenmal der Todestag des Nobelpreis- 
trägers und größten deutschen Dichters der neuesten 
Zeit, der die Austreibung aus seiner schlesischen Hei- 
mat nicht überlebte. 

„Vor Sonnenuntergang“ ist ein Spätwerk des Dich- 
ters. Es stellt mit seinem Titel die Beziehung zu 
Hauptmanns erstem Drama „Vor Sonnenaufgang“ her. 
In beiden Dramen wird die Degeneration einer Familie 
geschildert. Während jedoch im Frühwerk der tiefere 
Grund des Niederganges in der Trunksucht des Vaters 
begründet liegt, zerschellt die Familie Clausen in „Vor 
Sonnenuntergang“ am Egoismus der Kinder, die ihrem 
Vater die späte Liebe zu seiner jungen Sekretärin 
nicht gönnen wollen. FILM-REVUE wird auf diesen 
Film noch einmal eingehen. 


* 


mh 


Für die Verfilmung des großen Hauptmann-Dramas enga- 
gierte man erfreulicherweise eine Schauspieler-Elite, dar- 
unter die bekannte Bühnendarstellerin Maria Becker, die 
Gattin Robert Freytags. Ebenfalls engagiert wurde Regis- 
seur Gottfried Reinhardt, der Sohn Max Reinhardts. 
Erstaunlich, daß er kam: hat er doch in Hollywood „Be- 
trayed“ (Verraten) gedreht, einen ‚Film, den man dem 
deutschen Kinopublikum begreiflicherweise vorenthielt. 


) 


ee 


Die ersten Szenen für „Vor Sonnenuntergang“ wurden vor 
einem Friedhof aufgenommen. Direktor Clausen hat das 
Grab seiner kürzlich verstorbenen Frau besucht. Seinem 
Chauffeur Wuttke (Kurt Vespermann) befiehlt er: „Zum 
Bahnhof!“ — Clausen auf der Flucht vor dem Leben. 


un A 


aus Anlaß des 10. Todestages des Dichters wiederverfilmt 


Bild links: Ehepaar Klam- 
roth (Martin Held und 
Hannelore Schroth) begibt 
sich in das Haus des Vaters 
und Schwiegervaters Clau- 
sen, den man zu beerben 
wünscht. Für Hannelore 
Schroth bedeutet die Rolle 
der ihrem Gatten hörigen 
Ottilie nach langer Film- 
pause einen neuen Start. 
Eine nette Geschichte am 
Rande: Vor neunzehn Jah- 
i ren spielte Hannelore 

{ Schroths Mutter, Käthe 
Haack, dieselbe Rolle in der 

; ersten Verfilmung dieses 
Werkes, dem „Herrscher“. 


Bild rechts: Egert heißt der 
jüngste Sohn (Claus Bie- 
derstaedt) aus dem Hause 
Clausen. Er ist Vaters 
Liebling und der einzige, 
der Inken wenigstens Ge- 
rechtigkeit widerfahren läßt. 


Herrliche Aufnahmen ergaben sich schon in den ersten Drehtagen, als auf einem wundervollen Besitz, der im Film die Prachtvilla der Familie Clausen darstellt, 
eine entscheidende Szene gefilmt wurde: Inken verläßt, von Bettina (Maria Becker) verfolgt, das Haus, in dem sie schwer beleidigt wurde. Fotos: CCC/Grimm/Klebig 


darf man im Leben niemals verpassen. 
Die deutschen Filmfreunde sollten sie 
sich auch jetzt nicht entgehen lassen, " 
da die Wahl ihrer Lieblingsschauspie- - 
ler vor dem Abschluß steht. Die 
BAMBI-Umfrage ist nichts anderes als 
eine demokratische Wahl der Film- 
interessierten, die durch ihre Stimm- 
abgabe dokumentieren, welche Darstel- 
ler sie in nächster Zeit auf der Lein- 
wand zu sehen wünschen — gleich- 
gültig, ob und wie oft diese Darsteller 
im Jahr 1955, auf das sich die BAMBI- 
Umfrage bezieht, vor einer Film- 
kamera standen. Die bisher bei der 
Redaktion eingetroffenen Karten las- 
sen auf eine neue Rekordbeteiligung 
schließen. Darüber freuen wir uns 


(trotz der mühevollen Auszählung der FILM-REVUE überraschte Caterina Valente nächst mit Händen und Füßen, aber dann zer- 
a: a, a und Gunther Philipp vor einem Wiener Hut- schmolz sein Widerstand doch. „Also gut! Ich 
wird das Wahlergebnis ausfallen. salon. Sie schienen sich gerade getroffen zu habe aber nur zehn Minuten Zeit wurden “ 
Welche Schauspieler bis jetzt in Füh- haben. „Sei nicht fad!“ flötete sie. „Ich will doch mehr als vier Stunden! Caterina schwamm in 
rung liegen? Nun, das dürfen wir nur ein Hütchen, ein ganz winziges Ding, das einem Meer von Wonne — Gunther saß derweil 
Ihnen aus zweierlei Gründen nicht zu mir paßt. Du brauchst bloß zu sagen, ob es auf dem Trockenen. Als er schließlich meuterte, 
verraten: weil wir dadurch die BAMBI- mir steht. Kommst du mit?“ Er wehrte sich zu- zog sie ihn listig vor den Spiegel. „Schau, mein 


Wahl beeinflussen und Ihnen außer- 
dem den prickelnden Reiz der Span- 
nung bis zur Veröffentlichung des Er- 
gebnisses nehmen würden. 


Zur Beteiligung 


an unserer großen Publikumsumfrage 
ist jeder Leser der FILM-REVUE be- 
rechtigt. Aber: jeder Leser darf nur 
einmal abstimmen. FILM-REVUE 
erfaßt alle Einsender namentlich und 
wird durch ein Kontrolisystem die 
richtige Durchführung der Wahl über- 
wachen. Natürlich können sämtliche 
BAMBI-Marken innerhalb der Familie 
oder im Freundeskreis Verwendung 
finden. Mit dem dreimaligen Abdruck 
dieser Marken in Heft 2, 3 und dem 
heutigen folgen wir einem vielfach 
geäußerten Leserwunsch. Und nun noch 
etwas Wichtiges. Eine ganze Reihe un- 
gültiger Stimmen, die bei der Aus- 
zählung leider nicht berücksichtigt 
werden können, gibt uns Veranlassung, 
die Begriffe deutsche und aus- 
ländische Filmstars in Zusammen- 
hang mit der BAMBI-Umfrage noch 
einmal zu definieren: Unter deutschen 
Schauspielern sind alle im deutschen 
Sprachraum beheimateten Darsteller 
zu verstehen, die vornehmlich, bzw. 
ausschließlich in Deutschland filmen 
oder filmten (z. B. Kristina Söderbaum, 
Zarah Leander). Alle anderen gehören 
zu den ausländischen Schauspielern, so 2 E 

auch Ulla Jacobsson, Franco Andrei, = r : : 


Ivan Mesuz Wal Eva EEE „Das soll ’n Hut sein?“ wehrt sich Gunther. „Magst du das?“ fragt sie gerissen. Caterina muß gestehen: N ‘ 
„Nie probier’ ich diesen Topf!“ „Blumenpott ist letzter Schrei...“ Dies Modell scheint ihr riskant. 
Amtsgericht — sie kann’s nicht sehen. 


_ ‚Caterina schweigt. Mitunter (Besser ist es, Rosen sprießen 
| An der BAMBI-Umfrage | der BAMBI-Umfrage hat sie einen dicken Kopf... auf dem Haupt als ein Geweih!) a ee 


darf nur teilnehmen, wer sich bei sei- 
ner Stimmabgabe der unten links ab- se 
gebildeten Bambi-Marke bedient. Dies- 
mal müssen Sie die Marke ausschnei- 
den und in die linke untere Ecke 
Ihrer Postkarte kleben. Und verges- 
sen Sie bitte nicht, Ihrem Absender 
genaue Angaben über Alter und Beruf 
beizufügen. Unsere Anschrift kennen 
Sie schon: FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18-20. Letzter 
Einsendetermin ist der 21. Fe- 
bruar 1956 (Karten mit dem Poststem- 
pel dieses Tages haben noch Gültig- 
keit). Im ersten Märzheft der FILM- 
REVUE, Nr. 6/56, finden Sie dann das 
Ergebnis der, BAMBI-Umfrage in 
einem großen Bildbericht. Und nun 
frisch ans Werk, dem wir wieder das 
Motto „Erst wägen, dann wählen“ vor- 
anstellen wollen. Neu hinzugekom- 
menen FILM-REVUE-Lesern sei zum 
Schluß noch mitgeteilt, wie das Schema 
der Lösung aussehen muß: 


BAMBI-Umfrage 
Meine Lieblingsschauspieler sind: 
1. Deutsch (weiblich) 
2. Deutsch (männlich) 
3. Ausland (weiblich) 
4. Ausland (männlich) 


\ 


Baron Yxkyli ist mein Name, Selbst der Adler Bonaparte Das sieht nach Helm aus, lieber Gunther! 
jage gern zu jeder Zeit, wurde immer flügellahm, : Zwar scheint’s: er wird dir aufgedrückt. 
Böcke schieß’ ich, meine Dame... wenn ihm eine feine, zarte Und trotzdem siehst du aus darunter, 4 
(Manchmal schießt er auch zu weit!) Hand den Hut vom Kopfe nahm. als hätt’ die „Pflicht“ dich schon entrückt. 


PROBIERTE IN WIEN: 


Vattale 


Lieber, eigentlich sind wir ja nur deinetwegen 
im Salon. Du brauchst unbedingt auch einen 
Hut! Das gehört einfach zum Anzug des wahrhaft 
eleganten Herrn. Die Modistin hat mir gerade ein 
Modell gezeigt, das dir großartig stehen wird!“ — 
„Nein!!!“ schrie er verzweifelt. Aber da war es 
schon zu spät. Der Filz saß auf seinem Kopf... 


Kurs Nordost... Herum das Steuer! 
(Käpt'n Gunther kommt in Fahrt) 
Seemannsbraut versprach ihm Heuer 
auf ’ne ganz besond’re Art... 


Wer dennoch meckert, muß es büßen; 
Kritik übt man nicht ungestraft. 

Und aus dem Stumpenhut, dem süßen, 
wird unversehens Dunkelhaft. 


Vier Stunden mußte er probieren. 
Was bleibt ihm schließlich noch davon? 
Das Zahlen und das Transportieren 

— doch sagen darf er keinen Ton! 


tor Staal 


änner, echte Männer sind 
immer gefragt: im Leben, 
auf der Bühne, im Film. 
Niemals wird der „männ- 
liche Typ“ seinen von Mode 
und Zeit gezüchteten Brü- 
dern unterliegen. Maskuline Geschöpfe 
der seriösen Art, zu denen man unbe- 
grenztes Vertrauen haben und an 
deren starkem Herzen man als hilf- 
loses weibliches Wesen Zuflucht fin- 
den kann, auf die man sich hundert- 
prozentig verlassen und mit denen 
man Pferde stehlen kann — die gleich- 
zeitig auch von der heranwachsenden 
Männergeneration als Idole bewundert 
werden: sie sind, besonders im deut- 
schen Film, nicht allzu zahlreich gesät. 
Wenn man aber einen Schauspieler 
ohne langes Überlegen dazuzählen 
darf, so ist es der lange, sehnig- 
schlanke Viktor Staal mit seinem wet- 
terfesten Gesicht, mit den hellen Au- 
gen und der tiefen, warmen Stimme. 

Als Star der Ufa gehörte Staal zu 
dem Dreigespann, dessen Name in 
Babelsberg guten Klang hatte. Alle 


drei standen unter festem Vertrag 
(Willy Birgel, Willy Fritsch waren die 
beiden anderen). 1935 hatte Staal 


unter Regisseur Reinhold Schünzel 


seinen ersten Film gedreht. Der Strei- 
fen führte den exotisch anmutenden 
Titel „Donogoo Tonka“ und ist heute 
längst vergessen. Seines ausgefallenen 
Sujets wegen erlebte „Donogoo Tonka“ 
einen sensationellen Durchfail, aber 
das machte dem jungen Staal nichts 
aus. Für ihn war es der Beginn seiner 
Karriere. Die Ufa bot ihm nach sei- 
nem Start einen Optionsvertrag auf 
drei Jahre, und daraus wurde ein 
Fixvertrag für zehn Jahre, in denen 
Viktor Staal vierzig Filme drehte. In 
vielen dieser Filme war er der Partner 
Zarah Leanders, so in „Zu neuen 
Ufern“ (1937) und in „Die große Liebe“ 
(1942). Er spielte in Kar) Hartls „Ritt 
in die Freiheit“ (1937), in Harald 
Brauns Ibsen-Verfilmung „Nora“ (1944) 
als Partner der Ullrich, mit Georg 
Jacoby und Marika Rökk in „Eine 
Nacht im Mai“ (1938), mit Josef von 
Baky in „Via Mala“ (Überläufer von 


Ruhender Pol in der Erscheinungen 


Bild links: Viktor Staal ist der Prototyp des Man- 
nes, sowohl von der Optik her als auch dem Wesen 
nach. Fünf Filmverpflichtungen im letzten Jahr 
zeugen von der Wertschätzung des Schauspielers. 


1945). Er war auch der Star des aller- 
letzten Ufa-Films; das war unter 
Rolf Hansens Regie und mit Heide- 
marie Hatheyer in „Ich glaube an 
dich“ nach dem Fontane-Roman 
„Mathilde Möhring“ im April 1945 
unter dem Geschützdonner der heran- 
nahenden russischen Armeen im öst- 
lichen Vorgelände des pausenlos von 
den Amerikanern bombardierten Ber- 
lins. Viktor Staal war auch bei dem 
ersten Nachkriegsfilm Harald Brauns 
dabei, in „Zwischen gestern und mor- 
gen“, der im zerstörten Münchner Re- 
gina-Hotel gedreht wurde. 

Seit jenem Wiederanfang im Jahre 
1947 drehte Viktor Staal bereits 22 
neue Streifen, so daß nun insgesamt 
62 Filme mit 62 Hauptrollen auf seiner 
Liste stehen. Im vergangenen Jahr 
hat er allein fünf Filme gedreht: „Der 
dunkle Stern“, „Der Schmied von St. 
Bartholomä“, „Gesperrte Wege“, „Ver- 
lorene Jahre“ (Eheproblem-Film mit 
Ilse Werner, Regie: Jürgen von Alten) 
und zuletzt unter Harald Braun „Re- 
gine“. Dieser Film nach der gleich- 
namigen Gottfried Keller-Novelle er- 
zählt die Geschichte einer ungewöhn- 
lichen Liebe und Ehe, in der Staai 
„den anderen“ verkörpert, den Unge- 
liebten. Er muß in seiner Rolle auf 
Regine verzichten, aber er trägt es mit 
Gelassenheit und dem selbstverständ- 
lichen Anstand, der auch ein Teil sei- 
nes privaten Wesens ist. 


Immer Glück im Leben 


Das Haus Viktor Staals steht an 
einem der schönsten Aussichtspunkte 
über dem Isartal, in Grünwald bei 
München: auf der Höhe des Kogler- 
berges, am Ende aller Straßen, die 
von unten heraufführen, in himm- 
lischer Abgeschiedenheit, in der gro- 
Ben grünen Wiese, wo sich Amseln, 
Stare, Dompfaffen, Elstern und Eichel- 
häher ein Stelldichein geben. Dort 
steht dieses schöne „Haus in der 
Sonne“, am Rande des bayerischen 
Hochwaldes, dort wohnt Viktor Staal 
mit Hansi Knotek, seiner Frau, und 
mit Hannes, seinem 13jährigen: Sohn. 
Viktor lernte die blonde Hansi 1936 
bei gemeinsamer Dreharbeit an ihrem 
ersten und seinem zweiten Film ken- 
nen, der für beide ein Riesenerfolg 


Lotte Koch war Viktor Staals Partnerin in dem 1943 von Gerhard Lamprecht 
inszenierten Film „Du gehörst zu mir“. Staal gehörte da längst zur UFA-Elite. 


Flucht 


wurde: „Waldwinter“ (siehe auch Sei- 
ten 20/21!). Es war ein Erfolg in beruf- 
licher und in privater Hinsicht, denn 
damals wurden sie das Musterehe- 
paar des deutschen Films, und sie sind 
es geblieben. 

„Wissen Sie“, sagt Viktor Staal, 
während wir durch das breite Fen- 
ster des in Blau-Lila-Beige gehaltenen 
Wohnzimmers in den Garten hinaus- 
sehen, „dieses Haus war, ehe ich es 
kaufte, ein Kinderparadies, nämlich 
ein privates Entbindungsheim, und ich 
dachte mir: wo Kinder geboren wur- 
den, da muß doch gut wohnen sein, 
das kann doch nur Glück und Segen 
bringen... und ich entschloß mich 
sofort zum Kauf. Wir kamen aus Ber- 
lin, wo wir alles verloren hatten, und 
fingen in München von neuem an. Und 
das Haus hat uns wirklich Glück ge- 
bracht. Eigentlich hatte ich ja immer 
Glück in meinem Leben. Wenn ich 
daran denke, daß ich meinem Vater 
so großen Kummer damit bereitete, 
weil ich zum Theater ging! Doch dann 
war es zu unser aller Vorteil: Wir 
hatten nämlich eine kleine Kupfer- 
kesselfabrik in Troppau, und der Va- 
ter hätte mich gern als seinen Nach- 
folger gesehen. Heute ist der ganze 
Besitz verloren. Hätte ich damals mei- 
nem Vater gefolgt, dann wäre ich 
jetzt weder Kupferschmied noch 
Schauspieler...“ In seiner wohlklin- 
genden Baßstimme fährt Staal fort: 
„Meine Bühnenstationen nach Trop- 
pau, wo ich anfing, waren Gablonz, 
Reichenberg und schließlich in Wien 
das Deutsche Volkstheater und der 
‚Grand Guignol, ein Boulevard- 
Theater. Der Film hat mich zuerst 
gar nicht gereizt, er holte mich, ohrıe 
daß ich so recht wollte. Bis heute ist 
das Theater meine große Liebe geblie- 
ben, aber leider stand ich seit ‚Men- 
schen in Weiß‘ im Jahre 1947 am 
Schiffbauerdamm in Berlin nicht mehr 
‚auf der Bühne. Der Film hat mich 
völlig mit Beschlag belegt...“ 

So berichtet Viktor Staal über sein 
Leben und seine Arbeit, die unver- 
meidliche kurze Pfeife im Mund, die 
so gut zu seinem schmalen „eng- 
lischen“ Kopf mit der hohen Stirn 
und den optimistischen Augen paßt. 
Beim Abschied von dem äußerst be- 
herrschten, männlich-sympathischen 
Schauspieler fällt einem das Wort 
Schillers ein, das so gut zu Staal paßt: 
Ein ruhender Pol in der Erscheinun- 
gen Flucht... 

Fotos: NDF / Europa / Filipp (2) / Archiv (1) 


Schönheitspflege beginnt 
mit der weißen Luxor 


Warum gerade mit Luxor? Es gibt doch so 
viele Seifen. Gewiß! Aber Luxor ist 

so rein wie sie weiß ist und so mild wie 
sie rein ist, und das ist entscheidend! 
Darum sollten Sie der reinen, weißen 
Luxor vertrauen. Sehr schnell können 
Sie sich dann davon überzeugen, 
wie recht Filmstars in aller Welt 
haben, wenn sie Luxor loben: Luxor 


pflegt und verschönt die Haut! 


„Ich bleibe bei der reinen, 


weißen Luxor Toiletteseife.“ 


KATHARINA MAYBERG 


Luxor-Schönheit'auch für Sie 


Filmstars in aller Welt verwenden die reine, weiße Luxor 


Badegröße 60 Pf. 
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Staal als Gutsverwalter Wendland mit 
Horst Buchholz in dem Film „Regine“. 


_ /chlankwere Je hlankwerden 


Hormonc: 


SINGER 


erstmalig 


als Schlankheitsmittel mit 
Hormonen verbreitet. 
Absolute Unschädlichkeit 


wissenschaftlich festg estellt. 


Ober 100 Millionen Nöh- 
moschinen sind unter dem 


Namen Singer in die Welt 
gegangen. Die Erfahrung, 
welche dieser Leistung zu- 
grunde liegt, kommt auch 
Ihnen zu gute! Verlangen 
Sie kostenlos Prospekte 
von der Singer Nähma- 
schinen Aktiengesellschaft 
Frankfurt/M. ,‚Singerhous 120 


Für Ihn und Sie! . 


Da Dankesbriefe nicht Veröftentn icht werden 
dürfen, stellen wir Ihnen gerne Fotokopien un- 
zähliger Anerkennungsschreiben (vom 
In- und Ausland) zur Verfügung, 
welche Srsgirsergerenn biszu 4 Pfd. 
wöchentlich, ohne m, und 
Schlankbleiben bei Bone ohlbefin- 
in durch 


Hormon-Diosa Schlankheitscreme 
bestätigen. Preise mit Prospekt be 
Naroßszehlüng: Normalpackg. 7,85, Dor 

pelpackung 12,-, Luxuspackg. 9,- DM, extra 
stark 4,- mehr, per Nachnahme 0,80 Zuschlag 
Lieferung, ins Ausland gegen geringen Auf 
schlag. Herstellung und alleiniger Versand 


MARGUERITE BERNET 
BAD HARZBURG, POSTFACH 12 


Schweiz: Zürich 8, Stadelhoferstr. 33 1 
Osterreich: Salzburg, Postfach 647/R 


Sezzubernde 2 

= bezaubernde Feste... 
Die ideale Augerpfiege 
mitder wachstumfördernden, 
wasserunlöslichen und hänen- 


ß festen Wfmpemschminke 


olla-NUSSY 


PARIS-LONDON-NEW YORK 


ESS 
K. H. LIEBE - MÜNCHEN 19 Borsıei 5 


Bild rechts und unten: „Klappe eins zum erstenmal!“ Ivan Desny startet 
lächelnd für den Fotografen die Dreharbeiten des Filmes „Rosen für Bet- 
tina“. Dann aber fällt die erste Klappe wirklich, und in Sekundenschnelle 
ist die Szenerie verwandelt. Schmerzgelähmt liegt Elisabeth Müller auf der 
Couch, und Ivan Desny ruft einen Arzt. Noch wissen beide nicht, daß eine 
beginnende Kinderlähmung Bettina quält. 


Fotos: Carlton/NF/Michaelis 


Desny und Birgel schicken „Rosen für Bettina“: 


Pas de deux zu dreien 


Elisabeth Müller hat drei Viertel des Filmes gelähmt im Bett zu liegen 


osen für Bettina — heißt nun 
endgültig jener Film, der bereits 
im Spätherbst 1955 nacheinander 
unter zwei verschiedenen Ar- 
beitstiteln angekündigt war: zunächst 
als „Licht in der Finsternis“ und 
dann als „Ballerina“. Ein Film, der 
trotz des etwas konventionellen End- 
titels schon deshalb kein harmloser 


Unterhaltungs- und Gesellschafts- 
film sein kann, weil eine der bösar- 
tigsten und unheimlichsten Seuchen 
unserer Tage darin sozusagen eine 
tragische Hauptrolle spielt: die spi- 
nale Kinderlähmung. Ein Film, in 
dem sich der ungewöhnliche und 
schwierige Fall begibt, daß die 
Hauptdarstellerin etwa drei Viertel 


willy Birgel spielt in „Rosen für Bettina“ einen Arzt, der die Kranke ganz all- 
mählich wieder hoffen läßt. Außer den Genannten wirken in G. W. Pabsts neuem 
Film noch mit: Eva Kerbler, Carl Wery, Leonard Steckel, Ed. Tracy, H. Speelmans. 


aller Szenen im Bett bzw. Rollstuhl 
zu spielen hat: eine Aufgabe, die an 
Elisabeth Müller nicht geringe schau- 
spielerische Anforderungen stellt, 
von dem Verzicht auf Eitelkeit ganz 
zu schweigen, da in dieser Rolle alles, 
was bei gesunden Menschen allein 
oder zum Teil durch Gang und Be- 
wegung ausgedrückt werden kann 
(und das ist nicht wenig), in Mimik 
und einige sparsame, hilflose Gesten 
übersetzt werden muß. Denn ständig 
wacht bei den Aufnahmen ein Medi- 
ziner darüber, daß die Schauspielerin 
nicht dekorativ-„filmkrank“ wirkt, 
sondern so, wie eben jene unglück- 
lichen Menschen aussehen, die an 
Krücken und anderen orthopädischen 
Geräten die unendlich qualvollen er- 
sten Schritte nach langem Kranken- 
lager tun. 

Ein „Pas de deux unter Millionen 
Lichtern“ (so steht es im Drehbuch 
geschrieben), ein einziger Tanz durch 
den Ruhm sollte das Leben der Bet- 
tina Sanden einmal sein — und mit 
ihr tanzt im Film das Bayerische 
Staatsopernballett aus Tschaikowskis 
berühmter „Nußknackersuite“ den 
„Blumenwalzer“ und den „Pas de 
deux“. Aber in Millionen Sternen, 
die über allem Glanz und Elend die- 
ser Erde stehen, stand es anders ge- 
schrieben: Aus dem beschwingten 
Pas de deux wird ein Dreieck 
menschlicher Kraft und Schwäche 
zwischen Bettina, ihrem Ballettmei- 
ster und Geliebten, Kostja Tomhoff 
(Ivan Desny), und dem mehr als be- 
ruflich um Bettina bemühten Arzt 
Prof. Förster (Willy Birgel): Ein Drei- 
eck um „Ballerina“, über das wir 
noch ausführlich berichten werden 
— in einer der nächsten Nummern 
der FILM-REVUE. Sybille 


Keine Schulden bei den Musen: 


Eva Bartok 


ls FILM-REVUE in Nr. 25/55 über 
M Eva Bartoks neuesten Film 

„Dunja“ berichtete, stand im An- 
schluß an die Überlegung, daß Regis- 
seur v. Baky offenbar den schau- 
spielerischen Akzent vom „Postmei- 
ster“ auf die weibliche Hauptrolle 
verlegen wolle, zu lesen: „Dagegen 
spräche allerdings die Besetzung die- 
ser Rolle mit Eva Bartok, die bisher 
ihrem Ruf als Schauspielerin vieles, 
wenn nicht alles schuldig geblieben 
ist.“ — Inzwischen haben wir, und 
mit uns sicher viele andere, uns im 
Kino davon überzeugen lassen, daß 
Eva Bartok ihre Schulden bei den 
Musen beglichen hat. Ihre Dunja 
zeigte, daß hinter dem märchenschö- 
nen Gesicht dieser Frau eine schau- 
spielerische Potenz verborgen liegt, 
die ein guter Regisseur jederzeit ans 
Licht der Jupiterlampen fördern 
kann. Endlich also hat Eva Bartok 
erkannt, daß echte Leistung auch 
heute noch am sichersten zu dauern- 
den Erfolgen führt: auch heute, da 
viele meinen, ein Busen sei die ge- 
eignete Sprungschanze für Populari- 
tätsrekorde oder publizierte Seiten- 
sprünge interessierten mehr als ein 
Dutzend geldbedürftiger Sensations- 
reporter. 

Das allerdings konnte die kleine 
Eva Szöke, geboren am 18. Juni 1929 
in dem ungarischen Nest Kecskemet, 
noch nicht wissen, als sie nach dem 
großen Krieg beschloß, ein Star zu 
werden. In Budapest begann sie am 
Theater: ganz klein zwar, doch mit 
einem Riesenkapital an Tempera- 
ment und Schönheit ausgestattet. 
1948 stand sie dann zum erstenmal 
vor einer Kamera. „Mezei Pröfeta“ 
hieß der Streifen, der bald darauf, 
da er zu unpolitisch war, verboten 
wurde. Eva verließ wenig später an 
der Seite des englischen Filmprodu- 
zenten Alexander Paal, ihres zweiten 
Gatten (der erste war ein Ungar), das 
Land ihrer Väter. In England drehte 
sie den Episodenfilm „Fünf Mädchen 
und ein Mann“, der ihr jedoch zwei 
lange Jahre hindurch zu keiner neuen 
Rolle in England verhelfen konnte. 
Erst Hollywood bot ihr 1951 eine 
neue Chance mit einer Hauptrolle in 
„Der rote Korsar“. — Und damit war 
für Eva Bartok, die mittlerweile in 
dritter Ehe den Agenten W. Words- 
worth geheiratet hatte, das Film-Eis 
gebrochen. Sie drehte in England 
nacheinander: „Der Teufel von Ve- 
nedig“, „Spaceways“ und „Die blonde 
Spionin“. Dann wagte sie den Sprung 
zum Kontinent, nach Deutschland, 
und hier warteten gleich zwei 
Trümpfe auf sie: die Glückskarte 
ihrer Karriere und ein Herz-As. In 
ihrem ersten deutschen Film „Der 
letzte Walzer“ lernte Eva Bartok 
Curd Jürgens kennen, den sie nach 
mancherlei Skandälchen am13. August 
1955 heiratete. Der Erfolg blieb ihr 
treu. Sie drehte in Deutschland nach- 
einander: „Rummelplatz der Liebe“, 
„Meines Vaters Pferde“, „Viktoria 
und ihr Husar“, „Orient-Expreß“, 
„Vom Himmel gefallen“ — dann in 
England „Break in the Circle“ und 
„Gamma People“ — und zuletzt wie- 
der in Deutschland „Dunja“. 

Wie schön, wenn Eva Bartok jetzt 
die Richtung beibehalten würde, die 
sie mit „Dunja“ eingeschlagen hat. 
Wenn man zurückblickt auf die Film- 
geschichte und dabei ferne Sterne 
funkeln sieht wie Gitta Alpar, Käthe 
v. Nagy, Rosy Barsony oder Marika 
Rökk, dann weiß man, daß ein biß- 
chen Paprika schon immer sehr be- 
liebt war — nur nicht in der fal- 
schen Kehle. Bittar schen! 


Ganzseitiges Foto rechts: Ist sie 
nicht wunderschön? Eva Bartok als 
„Dunja“ im gleichnamigen Josef 
von Baky-Film. Foto: LILO-Photo 


„Pariser Luft“ hat sie hervorgebracht: 


Pensionatstochter Brigitte Bardot stellt den Montmartre auf den Kopf 


auter junge Leute hatten die 

Hand im Spiel, als der franzö- 

sische Film „Sacree Gamine“ 
(Verdammte Göre) entstand. Um 

genau zu sein: Diese Komödie 

ist nichts anderes als eine äußerst tem- 
peramentvolle Liebeserklärung an’ das 
kleine Biest Brigitte Bardot. Ihr Gatte 
und Impresario Roger Vadim, der sie 
vor einigen Jahren als völlig unbekann- 
te Tänzerin entdeckte, schrieb ihr das 
Drehbuch auf die Wespentaille. Und 
ein junger Freund des Ehepaars, der 
langjährige Assistent von Rene Clair, 
Michel Boisrond, führte hie: zum ersten- 
mal selbständig Regie. Also gewisser- 
maßen ein Familienunternehmen. Daß 
. Brigitte auch im Film Brigitte heißt, 
wundert danach niemand mehr! Sie 
spielt ein Mädchen, dessen Vater als 
Besitzer eines Nachtlokals am Mont- 
martre (grundlos) des Falschgeldver- 
triebs verdächtigt wird und vergeblich 
versucht, die Kleine aus der Situation 
herauszuhalten. In diesem Stoff ist N 
„alles drin“, deshalb erhielt er auch \ x N 
schon eine ganze Kollektion von Titeln. 
Man legte sich inzwischen in Frankreich 


Bild oben: Nichts wie Unsinn hat diese Göre 
(Brigitte Bardot) in ihrem derzeit rußverschmier- 


auf „Verdammte Göre“ fest K in ten Köpfchen! Ihr vielgeplagter Papa, Paul La- 
Deutschland soll er „Pariser Luft“ hei- tour (Bernhard Lancret) ist ganz erschöpft von 
ßen. Aber das kann sich noch ändern... ihren Einfällen. Wo bleibt die gute Erziehung? 


Bild oben: Nicht zu bändi- 
gen ist Brigitte, der man 
kaum noch etwas von der 
strengen Pensionatserzie- 
hung anmerkt, als sie sich 
erst einmal jenseits der 
Schulmauernbefindet.Noch 
ahnt sie nicht, daß ihr 
Vater, den sie für einen 
schwerreichen Reeder hält, 
in Wirklichkeit der Besit- 
zer eines Nachtlokals am 
Montmartre ist und zur- 
zeit in Untersuchungshaft 
sitzt. Er beauftragte sei- 
nen Freund, das Mädchen 
vor polizeilichen Nachfor- 
schungen zu schützen. 


Fotos: Reitberger 


Bild rechts: Mit ihrem 
Temperament hat sich Bri- 
gitte zum Liebling des 
Montmartre-Viertels ge- 
macht, auf eigene Faust, 
versteht sich! Denn ihr 
Betreuer, der Sänger Jean 
Clary, ist fest davon über- 
zeugt, daß sie brav und 
ungefährdetin seiner Woh- 
nung sitzt. Inzwischen hat 
sein Schützling schon ei- 
nen Spitznamen weg: 
„Madmoiselle Pigalle“. So 
hätte beinahe auch der 
Film geheißen, denn der 
„Place Pigalle“ ist ein Be- 
griff für die Seinestadt. 
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Bild oben: Während das kleine Biest unschuldsvoll 1ä i i 
lc L ächelnd eine Einl - 
a a ae Rn des a er „Mississippi“ zu eg Bin 

, er den Kulissen der Teufel los. Ihr Auftritt war w 
= erlaubt. Das Mädchen hatte sich einfach heimlich an die eh rn 
etreuers, der in Paul Latours Etablissement als Sänger angestellt ist, geheftet. 


Nicht ohne Grund hat Dr. Lili Villedieu (Francoise Fabian) etwa 
Fi F Ss 
= ihr Verlobter, Jean Clary (Jean Bretonniere), auf ch enge nel gan 
N ohnung trägt. Sie durchschaut sehr schnell, was die beiden nur ahnen: daß 
> sich lieben. Ihr Glück beginnt, als Brigitte durch Zufall im „Mississippi“ 
ie gesuchten Falschgeldhändler entlarvt, und ihren Vater rehabilitiert. 


Ganz 
recht, 
kleiner 
Mann: 


DAS SPEZIALMITTEL 


Hänschen hat allen Grund zu brüllen: rauhe 
und aufgesprungene Händchen tun nun mal 
sehr weh. Und — wie leicht hätte sich diese 
Tragödie vermeiden lassen: ein klein wenig 
Kaloderma Gelee nach dem Händewaschen 
und besonders abends vor dem Schlafen- 
gehen in die schmerzenden Händchen einge- 
rieben,heiltsieüberNacht.KalodermaGelee* 
hält Kinder- und Erwachsenen-Hände immer 
zart und glatt und ist — insbesondere in 
der kalten Jahreszeit — als heilendes und 
vorbeugendes Mittel für Mutter und Kind 
gleich unentbehrlich. 


v7 loderma Gelee enthalt 


ZUR HANDPFLEGE 


Glyzerin in wirksamster 
und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 
Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 
Einreiben von der Haut restlos aufgenommen 


und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 
GELEE 


Normaltube 
DM 1.20 
Besonders 
vorteilhafte 
Doppeltube 
DM 1.90 
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Kleines Haus 
am 
 Leuwerak 


FILM-REVUE war bei Ruth Leuwerik zu Gast 


Das ist Ruth Leuweriks Haus am Starnberger See: Berg, Waldstrase 127. — Fünfundsiebzig 
Stufen führen auf den Olymp, auf dem es so wohltuend natürlich zugeht. Auf der Höhe, 
wo der Wald endet, wird Gustav Knuth sein Haus bauen. Eine liebe Nachbarin ist auch Fita 
Benkhoff, die das Bächlein, das durch Ruths Grundstück fließt, „Leuwerak“ taufte. 


53 
$ 


Schlafzimmer. In der Ecke ein buntbemalter 
Bauernschrank von 1841, den Ruth für ganze 
70 DM auf dem Lande kaufte, als sie an das 
Häuschen noch gar nicht dachte. Sie freut sich 
noch heute über den Gelegenheitskauf. 


Er Bild rechts: Die Diele mit Durchblick zum 


Bild links und Bild unten: Blick vom Biblio- 
thekszimmer in den kleinen Salon. Das hand- 
geschmiedete Gitter gibt den Räumen eine be- 
schwingte Note. Die ovalen Gemälde zeigen 
biblische Landschaften eines Niederländers aus 
dem 17. Jahrhundert. Der kleine Salon ist zu- 
gleich Ruths Arbeitszimmer. Seitwärts führt 
eine große Glastür zur Terrasse, von der aus 
der Blick bis zu den bayrischen Bergen geht. 


pätsommer 1954 wurde in 
einem der vielen Aus- 
fiugslokale, die rund um 
den Starnberger See lie- 
gen, nächtens ein Feuer- 

werk abgebrannt.Das war 

wenige Wochen, nachdem 

Ruth Leuwerik in ihr 
Häuschen eingezogen war. Und da 
man in der Nacht nicht so genau 
ausmachen konnte, wo das war, lief 
das Gerücht um: Ruth Leuwerik hat 
Geburtstag gefeiert! Ruth hatte we- 
der Geburtstag noch ein Feuerwerk 
abgebrannt. Aber die Leute ringsum 
dachten sich wohl: wenn ein Film- 
star einzieht, dann knallt’s. Inzwi- 
schen wissen die Nachbarn und die 
Leute im Dorf, daß niemand stiller 
und unbemerkbarer lebt als Ruth 
Leuwerik. 

Der Starnberger See gehört zu den 
oberbayrischen Attraktionen für fe- 
rienhungrige Reisende. 18 km vor 
München liegend, 22 km von Geisel- 
gasteig entfernt, ist er natürlich eine 
bevorzugte Wohngegend für Men- 
schen, die mit Film zu tun haben. 
Ruihs vielgeliebte Nachbarin ist 
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Fita Benkhoff; mit Freude erwartet, 
baut Gustav Knuth Grundstück an 
Grundstück. Auf der anderen Seite 
wohnt die Chefin des Gloriaverleihs, 
Ilse Kubaschewski — wohnen Ma- 
rianne Koch, Johannes Heesters, Kri- 
stina Söderbaum und Veit Harlan, 
bauen Nadja Tiller und Walter Gil- 
ler, residiert „08/15“*-Autor Hans 
Hellmut Kirst, schreibt „Canaris“- 
„Alibi“-Autor Herbert Reinecker. 
Aber: es ist keine Künstlerkolonie. 
Man sieht sich nicht, wenn man sich 
nicht gerade verabredet hat oder be- 
freundet ist. 

Ruth Leuwerik, die Westfälin, hat 
es mit dem Wasser. Sie liebte und 
liebt die Elbe und die Alster, die 
wesentlich zu ihrer glücklichen und 
erfolgreichen Zeit in Hamburg ge- 
hören. Außer der Tatsache, daß das 
Häuschen in Berg preiswert war und 
die richtige Größe hatte, entschied 
letztlich der See, auf den sie sieht, 
das Seßhaftwerden. Ruth freut sich 
an der Sonne, aber sie liebt die ver- 
hangenen, diesigen Tage überm See, 
die aufgerissenen dunklen Herbst- 
himmel, die Nebel, aus denen sich 
Wasser und Wald in schemenhaften 
Konturen abzeichnen. Sie liebt es, 
allein im Wald spazierenzugehen, den 
sie durch ein Gatter hinterm Haus 
erreicht und in dem ihr nicht einmal 
in den Sommermonaten Spaziergän- 
ger begegnen. 

Zeige mir deine Wohnung, und ich 
sage dir, wer du bist. Dieser kluge 
Satz stammt von einer geschickten . 
Möbelfirma, es könnte ihn auch ein 
Menschenkenner gesagt haben. Ruth 
wohnt nicht so, wie sich der kleine 
Moritz die Wohnung eines Filmstars 
vorstellt. Sie wohnt wie ein moder- 
ner junger Mensch, ‘dem es Arbeit 
und ein glückliches Geschick mö;:lich 
gemacht haben, sein Wesen in eine 
Wohnung umzusetzen. „Hätte ich 
selbst gebaut, wäre es ein bißchen 
origineller geworden“, sagt Ruth dem 
Gast. „Aber zu wissen, was ein Haus 
kostet, ist ja auch was wert. Und 
wer weiß das schon, wenn man selbst 
baut.“ Es ist ein Haus mit vier Räu- 
men im Erdgeschoß und zwei Man- 
sardenzimmern im Obergeschoß. Vom 
Eingang her liegt links die kleine 
blitzweiße Küche — rechts gegen- 


über das quadratische Eßzimmer. Bild ob & sei: Hancheirin Hulk Taslich viel Sir Bi 

Durch einen „Gag“ wirkt es viel grö- ild oben und rechts: Hausherrin Ru esitzt viel Sinn für kleine 
er: nn. hohe Spiegel nn Feste. Beim FILM-REVUE-Besuch trug sie zum Abendessen ein 
Eis f hä u d ’ Kleid aus schwerer silbergrauer Seide, reich bestickt. Die Tafel- 
a-vis auige ängt, ge en dem Raum dekoration besorgte sie selbst: weißes Nymphenburg-Porzellan, ge- 
verblüffende Tiefe. (Es ist die Raf- drehte Kerzen, Streublumen. Stil des Zimmers: ländliches Biedermeier. 


Bild links: Die Biblio- 
thekswand, ganz sach- 
lich und modern, er- 
gibt im Einklang mit 
antiken Möbeln jene 
Atmosphäre, in der sich 
der Besucher sofort 
wohlfühlt. In dem 
freien Feld hängt eine 
buntbemalte böhmi- 
sche Bauernmadonna 
mit dem Kind, die 
Ruth auf dem berühm- 
ten Münchener Trödel- 
markt, dem Auer-Dult, 
fand. Der schwere Ses- 
sel ist der Lieblings- 
platz aller, die einmal 
in ihm saßen: er ist 
ein Opa-Schaukelstuhl. 


Bild rechts: Was eine 
Kamera alles kann! 
Der Flur und die Diele 
mit dem Durchblick 
zum Garten sehen ge- 
waltig aus. Aber sie 
sind klein und heime- 
lig wie alle Räume. An 
den Wänden hängen 
Landkarten aus dem 
Anfang des 18. Jahr- 
hunderts, die Ruth bei 
den „Bouquiniers“, den 
fliegenden Buchhänd- 
lern von Paris, kaufte. 


Bild oben und Bild unten: Sehr gemütlich hat es auch Ruth Leu- 
weriks Haushälterin. Für die Einrichtung ihres Wohnzimmers stellte 
Ruth die Möbel aus ihrer alten Hamburger Wohnung zur Verfügung. 
Der Fuß der Stehlampe ist übrigens ein buntbemalter Spindelstock. 


Blick ins Schlafzimmer: Eine Wand hat eingebaute Schränke, die — mit Tapete beklebt — 
geschickt kaschiert sind. Die Fenster verhüllen aparte, in dezenten Farben wechseinde Sei- 
denvorhänge. Eine alte Kommode, ein mit Ziegenleder bespanntes Bett und weiße Schaf- 
wollteppiche vervollständigen die Einrichtung. Unentbehrlich leider auch hier: das Telefon. 


SONDERFOTOS FÜR FILM-REVUE: RINGPRESS/VOGELMANN 


Das ist Ruths „geistvolle“ Bibliothek in der originellen Kellerbar. Die Regale, in denen 
die Hausherrin manch gelungene Überraschung für liebe Gäste bereithält, bestehen aus 
roten Ziegelsteinen und aufgelegten Brettern. Das ganze Inventar wurde nach dem Motto 
„Kampf dem Verderb“ aus vorhandenen Kisten und Ziegelsteinen zusammengenagelt. 


Be er > Fr 2 EEE ENTER TOT TE en re 
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finesse, an der sich die Besucher im : ee 
Spiegelsaal von Versailles erfreuen!) i 
Von der Diele geht es’ rechter Hand 
in die beiden durch einen Bogen 
verbundenen Wohnräume — gerade- 
aus ins Schlafzimmer und ins Bad. 
Durch eine Pendeltür gelangt man 
„nach oben“. Rechts ist ein großes 
Mansardenzimmer mit einem fast 
vier Meter breiten Fenster, das einen 
berauschenden Blick über den See 
freigibt — geradeaus in das ebenso 
komfortable wie gemütliche Wohn- 
zimmer der Wirtschafterin. Damit 
wäre der Rundgang beendet, würden 
wir nicht noch einen Blick in die 
originelle Bar im Keller werfen. 
Fragt man sich nach dem hervor- 
stechendsten Merkmal dieses Hauses, 
dann ist es die gemütliche, moderne 
und auch elegante Wohnlichkeit aller 
Räume. Was einen gefangennimmt, 
ist die Atmosphäre, die die Haus- 
herrin ihrem „buen retiro“ gegeben 
hat. Stille und Bestimmtheit, Zärt- 
lichkeit und Sachlichkeit, künstleri- 
scher Sinn und perfekte Zweckmäßig- 
keit machen die Komposition genau 
so, wie man sich theoretisch die 
„vier Wände“, in denen Ruth Leu- 
werik lebt, ausdenken würde. Die 
Bibliothek — dunkle Buche, von 
Kupferstangen getragen — zeigt den 
Lesehunger der Gastgeberin. „Nur 
Bücher, von denen ich glaube, daß 
ich sie nochmals lesen werde! Bücher, 
die schnell verblühen, verschenke 
ich.“ Eine Reihe ist mit Karikaturen- 
bänden, Cartoons gefüllt — einem 
besonderen Hobby. Offensichtlich 
eine komplette Sammlung. Viele 
Bildwerke — Theater, Film, fremde 
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„Obstsalat mache ich höchstens noch für den Fotografen“, gestand uns Ruth, „sonst 
nicht mehr. Er wird nämlich nie fertig bei mir. Die Zutaten schmecken zu gut.“ 
Ruth Leuweriks Küche ist von klinischer Sauberkeit und sieht mehr nach Labor 
aus. Eine praktische Einbauküche, in der Ruth ungern, aber gut zu kochen versteht. 


Länder, Malerei —, denn Ruth sieht 
„fürs Leben gern“ Fotos an. Und in 
den Schränken unter der Bibliothek: 
Gläser, Getränke- und Schallplatten, 
Schallplatten! Ruths ganze Freude ist 
Musik, vom Chanson bis Brahms, 
von Sophie Tucker bis Marlene Die- 


Ruth an der Theke ihrer Hausbar kön- 
nen Sie in Farbe auch auf unserem 
Rücktitel prangen sehen. Auch für diese 
Ecke gilt, was zu nebenstehendem Bild 
gesagt wurde: die ganze Einrichtung 
ist eigentlich Altmaterial. Neu gekauft 
wurden nur: drei Schemel, ein Heiz- 
ofen, die Lampe, ein paar Windlich- 
ter — und natürlich die Flaschen. 


trich, von Oistrach bis Gieseking. 
Am Abend sind die Räume von wei- 
chem, warmem Licht erfüllt. Schiefer- 
graue Samtvorhänge verdecken die 
hohe, breite Glastür, die zur Ter- 
rasse führt. Ein bäuerliches Kinder- 
bettchen, zum Blumentisch gemacht, 
steht unter den Fenstern und trägt 
Sommer und Winter eine Frühlings- 
pracht an Blumen. Irgendwo flackern 
Kerzen. Und ringsherum ist die 
Stille der Landschaft. 

Dies ist keine Welt der lauten 
Feste. Es ist die Welt kultivierter 
Geselligkeit, in der sich Freunde und 
Geladene immer gleich „wie zu 
Hause“ fühlen. Es ist die Welt einer 
klugen Frau, die ein bißchen Angst 
vor der Öffentlichkeit hat und ihr 
nur den Tribut zollt, die der Beruf 
verlangt. Einmal allerdings, um ehr- 
lich zu sein, hat’s geknallt. Rund um 
das kleine Haus. Das war an einem 
Winterabend. Ruth trank einen Rum, 
hatte Hosen und Pulli an und las. 
Plötzlich knatterte es draußen los. 
Erschrocken riß sie die Tür auf. Da 
stand das Haus in Flammen, im ben- 
galischen Licht. Maria Schell und 
Horst Hächler, Bernhard Wicki und 
Agnes Fink, Doris Kirchner und Hel- 
mut Ashley waren heimlich in der 
Dunkelheit gekommen, hatten: im 
Garten ein Feuerwerk montiert und 
abgebrannt. Es war eine vollendete 
Überraschung, und es wurde eine 
lange Nacht. Genau wie die, die 
FILM-REVUE verzaubert im schönen 
Heim Ruth Leuweriks verplauderte. 


Strahlend weiße Zähne mit dem neuen 


 Peosodent 
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- Eine Zahnereme 


neuer Art 


- eine kreidefreie Zahnereme - 


für strahlend weiße Zähne 


Welch eine Wohltat für die Zähne — 


das ıst tatsächlich eine Zahncreme. 


Gefühl kühl-perlender Mundlfrische. 


eine Zahncreme völlig [rei von Kreide! 
Wie leicht, wie cremig sie schon aus der Tube 


gleitet. Das ist nicht einfach eine Zahnpasta, 


Sie merken das sofort: Ganz zart, ganz’ sanft 
löst Pepsodent — wie immer mit Irium — 
alles, was die Schönheit Ihrer Zähne trübt. 


Dabei spüren Sie ein köstliches, nie gekanntes 


Und der Erfolg? Strahlend weiß sind Ihre 


Zähne, sie könnten gar nicht weißer sein. 


Bild rechts: Meister 
Reinekes Spezialität . 
ist es, den Leuten um 
den Bart zu gehen, bis 
dieser eines guten Ta- 
ges ab ist. Sein Fri- 
siersalon ist berüch- 
tigt wegen seiner ho- 
hen Preise; so mancher 
Kunde ließ sein Fell 
in dem feudalen Laden. 


FILM-REVUE-Fotos: 
Nestler / Reitberger 


Bild links: Wie schon 
so mancher Boxer 
wurde auch dieser — 
Wirt. Allerdings, ohne 
erst k. o. gegangen zu 
sein. Er erlebte noch 
keine Niederlage im 
Ring: er befindet sich 
gewissermaßen noch in 
der ersten Runde des 
Lebens. Trotzdem run- 
zelt er sorgenvoll die 
Stirn über seinen Gast: 
Was soll man dazu sa- 
gen, wenn solche halb- 
starken Federgewichte 
sich schon frech an der 
Theke herumlümmeln? 


Filmstars ohne jeden Ehrgeiz 


Eine solche Viecherei! 


Regisseur Jean Tourane dirigiert fünfzig nicht ganz stubenreine Hauptdarsteller | . 2 Jen, 
en x ir 


£ . I. 


„Wenn Sie mich fragen, wie ich zum 
Film gekommen bin, so kann ich nur 
sagen: durch meine Schönheit! Jawohl, 
ich war Miß Federvieh! Meine Busen- 
maße überwältigten die Jury dermaßen, 
daß sie erklärte, ich sei endlich einmal 
eine Gans von Format. Unter uns: 
Gans ist nur mein Künstlername, in 
Wirklichkeit heiße ich Mariechen Ente. 
Wollen Sie ein Exklusiv-Autogramm?“ 


ls Regisseur Jean Tourane 
eine der Hauptdarstellerinnen 
des Films „Une fee pas 
comme les autres“ (Eine ganz 
außergewöhnliche Fee) auf 
seinen Schoß nahm und ihr 
zärtlich den Nacken strei- 
chelte, fand niemand etwas dabei. 
Jedermann war hemmungslos ver- 
liebt in die Stars, und sogar das 
Skriptgirl — sonst eine standhafte 
Person — protegierte leidenschaftlich 
einen jungen Anfänger, der im 
Grunde nicht bis drei zählen konnte. 

Alles war anders als sonst. Die 
Darsteller, von keinerlei bürgerlichen 
Hemmungen belastet, taten meist nur 
das, was sie wollten. Wenn das 
zufällig mit den Wünschen ihrer 
künstlerischen Betreuer zusammen- 
traf, so ergab das eine gute Szene. 
Gezwungen wurde niemand. Jean 
Tourane, der den Franzosen schon 
durch zwei reizende Kurzfilme, „Le 
lac aux fees“ und „Saturnin le 
poete“, auffiel, hatte seine Gründe 
dafür. Er wünschte nur natürliche 
Reaktionen bei seinen Helden. Die 
Folge davon war, daß sich die Her- 
stellung des Streifens auf sechs Mo- 


Nachdenklich beginnt der kleine Spaniel seinen Tag, denn er ist Philosoph und weiß, daß Hundstage nicht immer eitel 
Sonnenschein bedeuten. Am Tag zuvor knabberte er die Schnürsenkel des Regisseurs ab, um anzudeuten, daß ein ange- . 
messener Vorschuß — etwa eine Leberwurst — fällig sei. Was bekam er statt dessen? Einen Klaps. Das einem Star! nate ausdehnte. Es hat sich gelohnt! 
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Wenn Kaninchen am Feierabend in ihre Stammkneipe hoppeln und Billard spielen 
können, dann ist das Leben für sie wunderschön, und sie sind wunschlos zufrie- 
den. (Besonders wenn die Kugeln Erbsen sind, die man später verspeisen kann.) 


Um ganz offen zu sein: Die Dreh- 
arbeiten waren eine absolute (wenn 
auch entzückende) Viecherei. Kein 
Wunder, wenn der Regisseur die ge- 
samte Darstellerlitte mit Tieren 
besetzt! Über fünfzig wirkten in 
tragenden Rollen mit. Außerdem gab 
es noch an die hundert „Statisten“. 
Kaum ein Mitspieler zählte zu den 
Erwachsenen — und die wenigsten 
waren stubenrein... 

Dennoch betonen die Mitglieder 
des technischen Stabes ausdrücklich, 


daß sie sich während der Aufnah- 
men geradezu erholt hätten. Es blieb 
ihnen gar nichts anderes übrig: das 
Atelier befand sich in einem kleinen 
Landhaus in der Nähe von Paris, 
weitab vom Großstadtgetriebe, und 
der größte Teil des Films wurde im 
Garten gedreht. Jean Tourane hatte 
dort ein komplettes Dorf mit Post, 
Bahnhof, Kneipe und Friseur auf- 
bauen lassen, alles genau nach den 
Maßen seiner Schauspieler. Es war 
eine kleine Welt für sich. „Ein halbes 


Nicht die (Schiapp)Ohren hängen lassen! Schon mancher dumme Hund wurde ein 
angesehenes Mitglied der Gesellschaft, auch wenn er nicht wußte, wieviel zwei 
und zwei ist. Aber es schadet gar nichts, wenn der Lehrer ein bißchen streng ist. 


Sanatorium!“ versicherten die Leute 
vom Aufnahmeteam. Die Dicken un- 
ter ihnen schwitzten sehr schnell 
jedes überflüssige Gramm Fett her- 
unter, wenn sie hinter ihren Stars 
her durch das Freigelände jagten, 
um sie vor die Kamera zu holen. 
Oft genug rissen die Vierbeiner, bar 
jedes Kunstverständnisses, einfach 
aus und kugelten sich unter irgend- 
einen Busch, wo sie niemand ver- 
mutete. Auch das gefiederte Volk 
hatte seine Tücken und Mucken. 


€ r, ner wert 
se, 


egimntmit SCHERK 


Jean Tourane besaß schon als Bub 
eine Schwäche für junges Getier. 
Später gab er über seine kleinen 
Freunde einige Zeichen- und Foto- 
alben heraus, die schnell mehrere 
Auflagen erlebten. Die Idee zu einem 
abendfüllenden Farbfilm kam ihm, 
nachdem die kurzen Streifen so viel 
Beifall gefunden hatten. Er wollte 
ein Märchen schaffen, das große und 
kleine Kinder verzaubert. Wir müs- 
'sen gestehen: bei uns ist ihm das 
schon allein durch die Fotos gelungen. 


G% 


ob eine Frau wirklich schön ist: 
nämlich nur dann, wenn Gesicht und 


Schultern jugendfrisch wirken — durch den 

Zauber eines reinen, makellosen Teints, wie .ihn 

Scherk Gesichts-Wasser so mühelos erzeugt. Seine erstaun- 

liche Sofort-Wirkung wird Sie überraschen: augenblicklich dringt 

es tief in Poren und Untergrund der Haut ein, löst alle Unreinheiten 

und Ablagerungen, erfrischt, kühlt und belebt jede einzelne Hautzelle und 


macht den Teint wundervoll rein und gleichmäßig! Geben Sie Ihrem Teint eine 
Chance — versuchen Sie noch heute den „untrüglichen Scherk-Test“'! 


DER "UNTER OIGLIECEH ESCHE EIKFTIE SIT 
Ö Zunächst das Gesicht auf übliche Weise reinigen, bis es 


wirklich „sauber” ist. 


Ö Sodann Wattebausch mit Scherk Gesichts-Wasser tränken, 


Gesichtshaut massieren. 


Oo 


Woattebausch wird dunkel — die Haut schimmernd klar. 


Angenehm erfrischende Wirkung. 


Invenanmin OCNMEFK_ , 


‚Gesichts-, 
Wasser 


Flaschen von DM 2.70 an — Taschenflasche DM 1.65 
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Wiedersehen mit seinen im Bayrischen Wald angesiedelten schlesischen Landsleuten feiert nach jahre- 
langer Abwesenheit Lebenskünstler Martin (Claus Holm). Schankwirt Sternitzke (Herbert A. E. Böhme), 
dessen reizende Tochte Inge (Susanne Cramer) und der joviale Oberförster (Gert Fröbe) begrüßen ihn. 


Waldwinter 


Paul Keller modernisiert - Claus Hoim in neuer Glanzrolle 


us dem Werk des Romanschriftstellers Paul 

Keller, dem der deutsche Film auch die be- 
sinnlich-heiteren „Ferien vom Ich“ verdankt, 
wird jetzt ein Buch zum zweitenmal verfilmt: 
„Waldwinter“. Der Inhalt allerdings wurde in die- 
ser Liebeneiner-Inszenierung leicht verändert und 
aktualisiert im Gegensatz zur wortgetreuen Ver- 


filmung des Jahres 1936 mit Hansi Knotek und 
Viktor Staal. Der Film blendet mit dem Kriegs- 
winter 1944 im Riesengebirge auf. (Der Autor des 
Buches starb bereits 12 Jahre vor diesem Zeit- 
punkt.) Was unverändert blieb, ist die saubere 
Tendenz des Films, der uns vor Augen führen 
will, daß das Gute im Menschen nicht gestorben 


Auf Schloß Falkenstein findet Martin, der elternlose Enkel des Barons Malte (Rudolf Forster) und der 
Baronin (Helene Thimig), den guten alten Diener (Otz Tollen) und seine Jugendgespielin Marianne (Sabine 
Bethmann) wieder, aus der eine hübsche junge Dame und tüchtige Stütze ihrer Pflegeeltern geworden ist. 


Martins charmante Freundin Simone zeigt 
mit der modisch behandschuhten Linken, 
welche Chancen sie ihrem Herzen bei 
Martin noch einräumt. Viel ist es nicht, 
obwohl Madame recht vielsagend lächelt. 


Warm ums Herz beim kältesten „Waldwinter“ wird 
einem beim Anblick der unternehmungslustigen Jäge- 
rin Susanne Cramer, einer fotogenen Neuentdeckung. 


Maltes Verwalter-Ehepaar Stengl (Willy A. Kleinau, 
Ilse Steppat) scheint ganz auf Kampf eingestellt. Der 
Dicke kann gefährlich werden, auch in Geldsachen! 


| 
| 
| 
| 
| 
! 


Bild rechts: Große 
Aufregung verur- 
sacht ein bisher un- 
geklärter Mordver- 
such an Martin, der 
in der Waldkate bei 
der alten Pusch- 
marie (Margarethe 
Haagen . zwischen 
Rudolf Forster und 
Klaus Kinski, dem 
Darsteller des irr- 
tümlich verdächtig- 
ten Otto Hartwig) 
mit einer ernsthaf- 
ten Schußverletzung 
liegt. Ein Jagdgehil- 
fe des Oberförsters 
fand unweit derHüt- 
te eine alte Kriegs- 
pistole, die Baron 
Malte nun argwöh- 
nisch untersucht. 


ist und auch nicht sterben wird, solange man 
aufeinander Rücksicht nimmt und einander hilft. 

Wir sollten auch heute noch manchmal an die 
bitteren und mageren Jahre denken, in .denen 
wir enger zusammenrückten, genau wie die Sol- 
daten in vielen entbehrungsreichen Jahren der 
Gefangenschaft oder wie die von Haus und 
Besitz vertriebenen Flüchtlinge aus den Ostge- 
bieten. Für viele von ihnen gibt es heute noch 
kein richtiges Geborgensein, keine neue Heimat. 
Aber eines kennen sie: die Kraft der inneren 
Verbundenheit, die ihnen auch über die Zeit 
nackter Not hinaus blieb. Es mangelt uns nicht 
an Beispielen, da heimatvertriebene Menschen 
sich zusammenschlossen, Fabriken gründeten und 


Herbert A. E. Böhme, den man von der Bühne her 
als starken Charakterdarsteller kennt und der im 
Film leider selten zu sehen ist, spielt einen Gastwirt. 


riesige Industrieunternehmen wiedererstehen lie- 
ßen. Auch der Film „Waldwinter“, dessen Titel 
manchen vielleicht eine remantisch-gefühlvolle 
Geschichte vermuten läßt, erzählt von einer kiei- 
nen Gruppe tapferer Schlesier, die im Bayrischen 
Wald nach Überwindung vieler Schwierigkeiten 
eine Glashütte baut, in erster Linie, um zu leben 
und bei der gewohnten Arbeit wieder Fuß zu 
fassen, aber auch um die Handwerkskunst der 
verlorenen Heimat von neuem in die Welt hin- 
auszutragen. Das Häuflein entschlossener Schle- 
sier errichtet jedoch nicht nur 'eine Glashütte, es 
trägt Stein um Stein, Bretter, Holzbalken und ein 
großes Kreuz in eine Waldecke und baut sich ein 
Gotteshaus, die Kirche Wang, wie sie in der 


schlesischen Heimat stand. Und dann zum guten 
Ende kommen noch die großen bunten Kirchen- 
fenster hinzu, die ersten Arbeiten aus dem neu- 
erstellten Werk. 

In diesen Tagen zogen Wolfgang Liebeneiner 
und sein Team, erfahrene Schauspieler mit 
klangvollen Namen und darunter einige neue, 
junge Gesichter, zu Außenaufnahmen in den 
Bayrischen Wald, wo sich in der Umgebung von 
Viechtach hoffentlich ein echter Waldwinter ein- 
stellen wird. Denn darum bittet Kameramann 
Bruno Mondi den guten Petrus schon seit Wo- 
chen. Ob er erhört wird oder nicht: Ende März 
werden wir den „Waldwinter“ auf der Leinwand 
sehen. Fotos: Apollo / Deutsche London / Cinepress 


Trotz Gipsverbandes am Arm heiratet Martin die stille Marianne, der zuliebe er sein unstetes Leben auf- 
gegeben und sich entschlossen hat, die von Baron Malte neugegründete Glashütte zu übernehmen. Etwas 
überflüssig kommt sich Oma Malte bei der feierlichen Schleierprobe vor, aber sie fühlt gern nach. 


ERLEBTES — ERDACHTES — ERFÜHLTES 


as letztemal, meine Freunde, haben wir uns 

über die Stille unterhalten. Lassen Sie uns 

heute die Kehrseite betrachten. Lassen Sie 

uns darüber sprechen, was unsere Zeit außer 

überschallgeschwinden Beförderungsmitteln, 

genialen Medikamenten und Atom-Erkennt- 
nissen noch hervorgebracht hat. Da wäre erstens: 
eine unmenschliche Leere in uns, eine Angst, die 
wir überschreien möchten, eine Nervosität, die 
wir nur zu gerne ersticken würden. Hilfe, Hilfe 
vor uns selbst! — Und ganz am Rande brachte uns 
die Zeit auch einen neuen Beruf: den der Manager. 
(Ich meine damit nicht ein paar bemühte Theater- 
und Filmagenten. Ich meine die anderen. Welche, 
werden Sie noch erkennen. 


Deshalb bleibe ich hier 


Unsere Zeit wurde verschiedentlich das Zeit- 
alter des Managers genannt. Was ist das? Der 
Manager hat »- das ist der Unterschied vom 
Unternehmer, der Geld besitzt und es vermehren 
möchte — kein Geld. Und wenn er es hat, dann 
versteckt er es sorgsam. Er läßt andere arbeiten, 
und er trommelt dafür. Und da alles auf der Welt 
sich vermehren will oder muß, so muß auch der 
Manager — wenn der Erfolg ihm treu bleiben 
soll — den Lärm, den er erzeugt hat, vermehren. 

Wir haben große Trommler erlebt und erleben 
kleine. Beide haben eines gemeinsam: sie machen 
Lärm. Ihre Trommeln heißen: Reklame und 
Propaganda. Damit versuchen sie virtuos 
und unablässig, die Stimme der aus der Angst 
geborenen Seibstbesinnung zu übertönen. Von 
Berufs wegen. Sie stopfen dauernd die Löcher im 
Schiff, aber niemand kommt auf die Idee, umzu- 
steigen oder ein neues Schiff zu bauen. — Das 
sind schlimme Ärzte, die die Krankheit sehen, 
aber nicht die Krankheitsursachen erkennen, 
erkennen wollen: weil die Krankheit ihr Geschäft 
ist. Aber die Menschheit will leben, nicht wol- 
lüstig schaudernd den Untergang erleben! Und 
gerade in Deutschland ist für die 
sogenannten Manager kein Platz. 

Man hat mich oft gefragt, warum ich meine 
Zelte in Deutschland aufgeschlagen habe und 
trotz der verlockendsten Angebote aus aller Welt 
hierbleiben möchte, hierbleiben werde — Das 
deutsche Volk ist wie das jüdische ein geniales, 
ein Schicksalsvolk. Hier werden Ideen geboren, 
die sich über die ganze Welt ausbreiten: herr- 
liche und schreckliche, fruchtbringende und ver- 
nichtende. Beide Völker stürzen zwischen giganti- 
schen Höhen und Tiefen: „Sterben und Werden“. 
Und immer wieder, wenn sie vom Todesfieber 
-auferstehen, sind sie jünger und stärker als je 
zuvor, geben den anderen von ihrer Kraft. 

Während und nach der unvorstellbarsten Ver- 
nichtungswelle seiner Geschichte wuchs dem jüdi- 
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schen Volk eine Vielzahl genialer Söhne zu: ich 
denke an Einstein, Oppenheimer usw. Und das 
deutsche Volk nahm nach dem gräßlichen Zusam- 
menbruch einen Aufschwung, der kaum ein Bei- 
spiel in den Annalen findet. Aber nicht nur Wirt- 
schaftswunder, nein: nirgendwo in Europa findet 
man so gute Europäer wie unter den Deutschen 
von heute, nirgendwo die bedingungslose Friedens- 
liebe wie hier. Nirgendwo die reife Bereitschaft, 
die Freiheit zu genießen und ihr Opfer zu brin- 
gen: die Freiheit, die nicht zur desperaten Laus- 
büberei ausartet wie anderswo, wo man das 
Gefühl hat, der Lehrer ist eben aus der Klasse 
gegangen, und die Rangen balgen sich. 

Zu den Deutschen kann man heute sprechen. Sie 
fühlen, wer es ehrlich meint und wer bloß ein 
Geschäft mit ihnen machen will. Die Zahl der 
Reklamesüchtigen ist hier dünner gesät als an- 
derswo. Wenn in Deutschland einer mit billigen 
Reklametricks arbeiten will nach dem Motto: „So 
mußte den Leutchen kommen“, sehen sich die 
heutigen Deutschen die Skandälchen an, schütteln 
den Kopf und schauen sehr bald wieder weg. 
Wenn derselbe aber später zu einer soliden, ehr- 
lichen Leistung zurückfindet, ziehen sie ebenso 
ehrlich und freudig den Hut vor ihm. 

Die „Manager“ aber freuen sich nicht darüber. 
Sie weinen ihrer Sensation, die für sie gleich- 
bedeutend ist mit klingender Münze, bitterlich 
nach, und wenn es keine neue gibt, dann erfinden 
sie eine. ’ 


Zu laut getrommelt 


Kommt Werner Krauß, einer der größten, wahr- 
scheinlich der größte deutsche Schauspieler, in eine 
unserer Städte, dann rauscht es nur ganz leise 
im Blätterwald. Nun, das Theater ist trotzdem 
voll, und die Menschen erleben zwei Stunden hei- 
liger, großer Kunst. Das ist auch die Hauptsache. 
Kommt aber eine der kleinen Busenkanonen über 
die Grenze, heißa, Herr Manager, dann geht's los! 
Dann werden Musikzüge aufgeboten, tumultuöse 
Feste arrangiert, ein Feuerwerk nach dem an- 
deren abgebrannt, bis sich der deutsche Michel 
die Augen reibt und schmunzelt. Wer war denn 
die?! „Das war eine Schöpfung unserer Propa- 
ganda!“ schreien sie. „Haben wir denn nicht laut 
genug getrommelt?“ — „Zu laut!“ sagt der Michel, 
der natürlich gar nichts gegen Busen hat — o nein 
— aber so manches gegen Kanonen. 

Nichts zu machen mit diesem Burschen. Er ist 
wieder genesen. Er steigt langsam, jawohl, meine 
Herren, langsam, aber sicher empor. Kein Gekläff 
und kein Gewisper kann ihn zurzeit aus der Ruhe 
bringen. Kant und Einstein sind aus seiner Erde 
gewachsen. Hölderlin und Schumann seinem Leib 
entsprungen. Schillers Freiheitsgesang wird ewig 
neben Goethes Geist bestehen, und der letzte 
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Mensch wird fühlen, daß in Bachs Musik Schöp- 
fung und Wiedergeburt liegt. 

Der Manager riecht trotzdem Morgenluft. Wie 
er seinerzeit die soldatischen Tugenden dieser 
Nation mißbraucht hat, so hofft er das Morbide 
zu finden, wenn die Mädels beim Boogie-Woogie 
die Höschen blitzen lassen und die Jungens mit 
Ringelsöckchen ihre Männlichkeit beweisen. Die 
Väter schütteln den Kopf. Sie wissen nicht, sollen 
sie nach dem Rohrstock greifen oder die Augen 
schließen. Keine Angst! Laßt ruhig das halbstarke 
Blut sich austoben, laßt ruhig den Buben schon 
erwachsen sein wollen und das Mädchen neugierig 
mit dem Hinterteil wackeln. Der Kern ist 
gut. 


Gymnasiasten-Räusche 


Wir alle wollten einen Schnurrbart haben, be- 
vor er wuchs. Ich selber hatte schon als Gymna- 
siast Mordsräusche nach Hause getragen, stellte 
mich vor Kinokassen zu Sittenfilmen auf die 
Zehen, um reingelassen zu werden, verkaufte mei- 
nen Überrock, um in Nachtlokalen Sekt bestellen 
zu können, und flötete: „Ich küsse Ihre Hand, 
Madame...“ Und heute? Heute ist es meine 
Feierstunde, Mozart zu hören, meine Freude, ein 
festes Haus zu errichten, und mein großes Glück, 
mitzubauen an einer neuen Welt. — Nicht an 
einer spießigen, verzopft-konservativen. O nein! 
An einem neuen Bewußtsein, einem neuen 
Menschen, der in sich hineinlauscht und aus 
der stillen Gesundung einen ewig neuen Lebens- 
sinn, eine beglückende Religiosität schöpft und 
darin, nur darin, den großen Frieden findet. 

Dann sollen sie schreien, die Atom-Besoffenen, 
Bonjour-tristesse-Süchtigen, die Untergangs-Lü- 
sternen, Urwald-Anbeter. Man wird sie gar nicht 
mehr hören. Man wird sie auch nicht besonders 
bemitleiden. Man wird sie dadurch, daß man 
selbst glücklicher geworden ist — hoffentlich — 
ändern. 


Unlängst habe ich in einer Fernsehsendung 
einen Ball erlebt und ein Faschingskabarett ge- 
hört. Ehrenvollerweise nahm ich unter denen, 
die durch den Kakao gezogen wurden, einen 
prominenten Platz ein. Ich muß den Leuten in 
der Regel dankbar sein. Denn erfahrungsgemäß 
wirken sich Witzeleien über Männer, die guten 
Willens sind, bei uns durchaus bumerangartig auf 
die Witzfabrikanten aus. Aber dann fiel ein Wort, 
das bemerkenswert war. Mein Parodist sagte für 
mich: „Der Film ist Kunst.“ Man lachte sehr. 
Darüber lachte man! 

Nun, Fasching ist Fasching, und Schnaps ist 
Schnaps, und — ich weiß mich eins mit Millionen 
Menschen, die gelernt haben, still zu arbeiten, 
still zu lächeln und in der Bemühung ihres Her- 
zens — zu sein. 


Dieser Bericht wird fortgesetzt - O.W. Fischer will für FILM-REVUE in seiner Fotokiste kramen 


UNSER ROMAN 


Für FILM-REVUE nacherzählt dem gleichnamigen CinemaS$cope-Film im Constantin-Verleih 
Französischer Originaltitel ‚‚Goubbiah’’, nach dem Roman von Jean Martet, Drehbuch: Rene Barjavel u. Rob. Darene 


Was bisher geschah: In einem kleinen Fischerdorf an der Adria lebt Goubbiah. Er: ist ein starker, 
schöner Bursche, hält es aber bei keiner Arbeit, außer bei seiner geliebten Holzschnitzerei aus. Goub- 
biah wohnt seit frühester Jugend, weil seine Eltern ihn verlassen haben, bei seinem faulenzenden Onkel 
und seiner trunksüchtigen Tante. Eines Tages bringt das Zigeunermädchen Trinida Nachricht von seinem 
Vater, der in den Bergen haust und fühlt, daß er sterben muß. Der Vater will Goubbiah vor seinem 
Tod sehen. Der Greis habe dem Sohn ein Vermögen zu vermachen, berichtet Trinida. Sie soll ihn ans 
Sterbebett führen. Als Goubbiah diese Neuigkeit seinem Onkel erzählt, flammt in diesem sofort die Hab- 
gier auf, und er hofft wenigstens auf einen Teil des Erbes. Aber Goubbiah sagt: „Ich werde nicht gehen!“ 


Goubbiah ist ein starker Bursche, dennoch gilt er im Dorf als Träumer und bei 
seinem Onkel (Bild), der selbst ein vollendeter Faulpelz ist, wegen seiner Leiden- 
schaft zur Holzschnitzerei als Tagedieb. Daß Goubbiah nicht zu seinem sterbenden 
Vater gehen will, wo ihn ein Vermögen erwartet, versteht der Onkel schon gar 
nicht (Jean Marais und Louis Bujette). Fotos für FILM-REVUE: Hamel/Constantin-Film 


1. Fortsetzung 


Be icht gehen?“ — fragte der 
Onkel, der die Beschimp- 
fung ignorierte, verständ- 
nislos. 

„Du willst nicht gehen?“ 
fiel nun auch die Tante ein. 
„Darf man wissen, warum nicht?“ 

„Weil sie verlobt ist“, sagte Goub- 
biah und stützte das Kinn nach- 
denklich in die Hand. 

Goubbiah enthob die beiden der 
Mühe, weitere Fragen zu stellen, 
indem er die Küche verließ und die 
Tür mit einem unmißverständlichen 
Krachen hinter sich zuschlug. 

Auf dem Tisch der kleinen, dü- 
steren Kammer nebenan, die nur 
durch ein verschmutztes, halb zer- 
brochenes Fenster Licht empfing, 
standen einige seiner hölzernen 
Bildwerke, darunter die halbvoll- 
endete Figur eines Hundes. Er griff 
zu dem kurzen, primitiven Schnitz- 
messer und begann versunken zu 
arbeiten. 


2. 


In der Frühe des nächsten Tages 
wartete Trinida am Strand schon 
auf Goubbiah, als das erste Morgen- 
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licht gerade über die Landzunge im 
Osten kroch. Der Hafen lag still 
und leer. Nur aus den Olivenhainen, 
die die Küste säumten, scholl ver- 
einzeltes Vogelgezwitscher. Trinida 
saß auf der Bordkante einer Segel- 
barke, ihr zu Füßen lag in röcheln- 
dem Schlaf ein etwa dreißigjäh- 
riger Zigeuner, den sie leise mit dem 
bloßen Fuß anstieß. Aber der Schla- 
fende regte sich nicht. 

Goubbiah kam leicht und federnd 
über den Strand. Er reichte ihr die 
Hand. Ihr Gesicht blieb unbewegt. 

„Ich wollte nicht kommen“, sagte 
er, „aber als der Tag anbrach, fühlte 
ich plötzlich, daß du hier wartest 
auf die aufgehende Sonne... So kam 
ich doch.“ 

Trinida antwortete nicht. Sie 
blickte vor sich nieder auf den 
schlafenden Zigeuner. 


„Ist dies dein Verlobter?“ fragte 


Goubbiah. 

„Ja, er ist betrunken. Wir müssen 
ihn ins Boot schaffen.“ 

Goubbiah lud sich den schweren 
Mann ohne viel Federlesen allein 
auf die Schulter und trug ihn ins 
Schiff. Dann stiegen sie ein. Es be- 
stand ohne viel Worte ein eigen- 


artiges Einverständnis zwischen den 
beiden. 

Goubbiah stieß das Boot vom Ufer 
ab. Während er das Segel hißte, 
nahm Trinida das Ruder. Die Barke 
glitt ruhig in die Bucht hinaus, in 
ihrer Hecklinie kräuselte sich ein 
Streifen feinen weißen Schaums. Sie 
schwiegen beide { 

Als sie ins offene Meer hinaus- 
gekommen waren, nahm Goubbiah 
die Unterhaltung wieder auf. „Liebst 
du diesen Mann?“ Und er wies mit 
dem Kopf auf den betrunkenen Zi- 
geuner, der schwer wie ein Sack auf 
dem Boden des Bootes lag. 

Trinida zuckte die Achseln. 

„Du willst ihn jedenfalls hei- 
raten?“ 

„7a* 

„Warum?“ 

„Er ist mein Verlobter.“ 

„Wenn du ihn nicht liebst — wer 
zwingt dich, ihn zu heiraten?“ 

Die Zigeunerin machte eine vage 
Bewegung mit der Hand: „Alles... 
Er ist mein Verlobter, solange ich 
denken kann...“ 

Goubbiah mußte lachen. „Du liebst 
ihn also nicht mehr als mich?“ 

Trinida gab keine Antwort, sie sah 
geradeaus. Da nahm Goubbiah das 
Mädchen um die Schulter. Aber sie 
entwand sich ihm. 

„Hast du Angst vor mir?“ fragte 
er. Aber er bekam wieder keine 
Antwort. 

Goubbiahs Gesicht wurde plötz- 
lich ernst. „Ich habe nie vorher in 
meinem Leben etwas so Schönes wie 
dich gesehen“, sagte er. „Hör zu: 
wenn mein Vater mir ein Vermögen 
vermacht, so werde ich wiederkom- 
men und dich entführen...“ 

Trinida sah ihn wie ein kleines, 
wildes Tier an, dunkel, schön, fast 
traurig. Aber in ihren Augen stand 
keine Zustimmung zu lesen. 

Sie waren eine geraume Zeit dicht 
unter der Küste gesegelt, als sich 
eine schmale, tiefe Bucht vor ihnen 
auftat, langgestreckt wie ein Fjord. 
Ihre eng beieinanderliegenden Ufer 
stiegen beiderseits steil an und wa- 
ren mit dichtem Wald bedeckt. Sie 
segelten in die Bucht, bis sie an eine 
Stelle kamen, wo der Wald sich einer 
Springflut von mehreren Wasserfäl- 
len, öffnete, die singend und rau- 
schend über zerklüftete Felsen hin- 
ab ins Meer sprangen. 

„Hier ist es“, sagte Trinida, „aber 
du mußt allein gehen.“ Sie ruderten 
an Land. Die Zigeunerin blieb am 
Ufer zurück, während Goubbiah sich 
in der von ihr bezeichneten Richtung 
aufmachte, um die „Alten Mühlen“ 


zu suchen, wo sein Vater wohnen 
sollte. 

Er war nur kurze Zeit geklettert, 
als er auch schon zehn alte, wind- 
schiefe, verlassene kleine Mühlen 
vor sich sah, in deren Mitte ein 
Häuschen stand. Umsonst versuchte 
er sich durch Schreien und Klopfen 
bemerkbar zu machen. Das bau- 
fällige Gebäude schien leer. Er 
drang ein und stieß in einem großen, 
düsteren Raum, der das ganze Erd- 
geschoß einnahm, auf eine etwa 
vierzigjährige Frau, die am Herd 
hantierte. Sie war mager, hatte ein 
hartes Gesicht mit schmalen Lippen 
und beachtete Goubbiah kaum. 

„Verzeihung“, sagte er, „ich habe 
gerufen und geklopft, bevor ich 
hereinkam... Ich bin Goubbiah... 
Mein Vater hat mich gerufen. Wo 
ist er?“ 

Die Frau machte sich weiter an 
ihren Kochtöpfen zu schaffen und 
brummte: „Dort oben...“ Mürrisch 
wies sie auf eine Art von Hühner- 
leiter, die in das Dachgeschoß führte. 

„Wie geht es ihm?“ fragte Goub- 
biah. 

Die Frau zuckte gleichgültig die 
Schultern. 

„Sind Sie sein Dienstmädchen?“ 
wollte Goubbiah wissen. 

„Nicht ganz“, sagte die Frau mit 
feindseligem Gesicht. „Ich bin ver- 
heiratet mit ihm!“ 

- Goubbiah hob erstaunt die Augen- 
brauen. „Ich gehe zu ihm“, sagte er. 
Er kletterte die schmalen, unbeque- 
men Sprossen empor, stieß eine Fall- 
tür auf und spähte neugierig unter 
dem Dach umher. Auf einem alten, 
verwüsteten Bett sah er den Vater 
sitzen, einen Greis mit schneeweißem 
Vollbart, der eine doppelläufige 
Jagdfliinte in Anschlag gebracht 
hatte, als die Falltür sich öffnete. 

„Vater“, rief Goubbiah, „das bin 
ich — Goubbiah!“ 

Der Alte ließ das Gewehr sinken. 
„Ich sehe es“, sagte er. „Tritt näher!“ 


Tief in einer engen, fjordähnlichen 
Bucht, wo von den bewaldeten Fels- 
höhen schäumende Wasserfälle singend 
und rauschend ins Meer springen, 
stieß die Barke an Land. Goubbiah 
stand allein am Ufer. Trinida hatte 
Goubbiah, nachdem sie ihm den Weg 
zu den „Alten Mühlen“ gewiesen hatte, 
wo er seinen Vater finden würde, sei- 
nem Schicksal überlassen (Bild unten). 


Drohend verheißt der Zigeuner Jao (Charles Moulin) Goubbiah die Rache seines 
Stammes, wenn er weiter seiner Tochter Trinida folgt. Zähneknirschend muß der 
waffenlese Goubbiah dem Schießeisen des Zigeuners weichen, aber er schwört, 
wiederzukommen und Trinida, notfalls mit Gewalt, zu seiner Frau zu machen. 


Goubbiah ging auf ihn zu. „Vor 
wem hast du Angst?“ fragte er und 
zeigte auf die Büchse, die sein Vater 
zwischen den Knien hielt. 

„Ich muß sterben“, sagte der Alte, 
„ich will Frieden haben. Aber den 
ersten von diesen Halunken, der den 
Dachboden betritt, schieße ich nie- 
der!“ 

Goubbiah stand unschlüssig vor 
ihm. „Wer sagt dir, daß du sterben 
wirst, Vater? Du siehst mir gar nicht 
so aus.“ 

„Ich sage es dir!“ erwiderte der 
Alte mit einer Stimme, die keinen 
Widerspruch duldete. — „Wer ist 
da unten im Haus?“ 

„Eine Frau, die behauptet, deine 
Frau zu sein“, sagte Goubbiah und 
beobachtete den Greis. 

„Das ist nicht ganz falsch“, er- 


widerte der Alte grinsend, „ich habe 
sie irgendwann mal geheiratet.“ 


„Aber, Vater, du bist doch gar 
nicht geschieden gewesen?“ 

„Dann wird es eben zwei Witwen 
geben — vielleicht auch drei...“, 
fügte der Alte nach einer Weile 
hinzu. „Aber der Erbe wirst du! Setz 
dich hierher und höre zu.“ 

Er zog ein zusammengefaltetes 
Stück Papier unter dem Kopfkissen 
hervor, schlug es auf und strich es 
sorgfältig und liebevoll glatt. „Das 
ist mein Vermächtnis an dich, Goub- 
biah“, sagte er und zeigte dem Sohn 
mit den knochigen Fingern einen 
mit derben Strichen gezeichneten 
Plan. „Hier in den Bergen, genau an 
Jieser Stelle, die ich angekreuzt 
habe, wirst du eine Diamantmine 
finden, die niemand kennt. Sie be- 
deutet Reichtum und Glück. Du 
wirst darin Stücke wie dieses hier 
finden.“ Bei diesen Worten holte der 
Alte aus einem schmutzigen leder- 


Fortsetzung umseitig 
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We trockene Achsel- 
höhlen hat, fühlt sich frisch und 
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Stürz’ Dich beflügelt 
in den frohen Trubel! 
Lach’ und tanz’ und 
tanz’und lach’! Wer sau- 
| ertöpfisch ist, der bleib’ 
daheim! Die Jugend hat 
das Wort! Und Jungsein ist 
/ nicht von der Zahl der Jahre 
abhängig, sondern davon, 
wie man sich fühlt! Wer un- 
frisch, müde, reizbar, abge- 
spannt ist, kann nie richtig jung 
sein! Nehmen Sie doch Frauen- 
gold! Wer Frauengold nimmt, 
fühlt sich rasch „wie neugeboren”! 
FRAUENGOLD ist ein Naturpro- 
dukt: Natur hilft der Natur! Wer 
frohe Feste feiern will, braucht 


FRAUENGOLD! 


-und Dublühst auf 


...„ nicht zu vergessen: EIDRAN, 
die schöpferische Kraft in der Flasche! 
Nimm EIDRAN — und Du schaffst es! 
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Dee, Je 


# Nutzen Sie dem Forischritt der modernen Kosmetik 


Orient-Wimpernwuchsöl verhiltt zu langen u. dunkel- 
seidigen Wimpern und Brauen. Wirkt verblüffend! DM 3,75 
Unreine Haut, Mitesser, Pickel usw. beseitigt auch in den 
hartnäckigsten Fällen Gynäform-Schönheitscreme DM 4,50 
Besser aussehen durch Cynatiorm-Tönungscreme, ver- 
schönt im Nu. Farben: Pfirsicn, Na je, Sportbraun DM 4,50 
NEU! Gynäform-Hautverjüngungscreme mit 
einem Wirkstoff-Komplex aus der Placenta. Erneuert, strafft, 
verjüngt Ihre Haut DM 9,50 
Nasenröte, Gesichtsröte, rote Hände, dann die Gynä- 
form-Spezialcreme. Unübertroffen! DM5 

Schlank, Fettpolster mindert und beseitigt Spezial-Ent- 
fettungscreme, gute Figur jetzt ohne Hungerkur DM 4,90 
Strahlende Augen, klar und glänzend durch Orient- 
Kräuter-Augenwasser. Erfrischt, belebt I DM 3,95 
Schöne Büste! zur Straffung und Vollentwicklung die 
bewährte Gynäform-Busencreme DM 6,75 
Zahnglanz-Politur isst ihre Zähne zu leuchtenden 
weißen Perien werden! Einzigartig I DM 2,50 


Lieferung gegen Nachnahme und Porto nur durch 


Frau Waltraud Jchirmer 


MÜNCHEN 27 » Postfach 87/176 


50 Wochenraten zu DM 5.96 


ohne Aufschlag frei Haus 


pm 298.- 


Der moderne Voll- 
super, 19 Kreise. 
Groß die Leistung, 
wunderbar sein 
Klang. Spesenfreie 
Lieferung bei Ein- 
gang der ersten 
Wochenrate. Pro- 
spekte und wichtige ge Br Gr 

. adio- und Elektro-Vertrie 

E. Weimann Das gute Versandgeschäft 
Ludwigsburg / Württemberg, Schorndorfer Str. 37/6 


| Mühelos schlank Ana 


ungern 
durch die neue einzigartige 
Zehrcreme FERMENTEX 
m. Tiefenwirkg. u. Hautverjüngung 
Außerlich anwendbar. Ungesunde, 
häßliche Fettpolster an Taille, Wo- 
den, Fesseln und auch Doppelkinn 
verschwinden rasch und mühelos. 
Med.-wissenschaftlich erfolgreich 
erprobt und garantiert unschädlich. 
Begeist. Dankschr. Kurpackg. 15,40 
oder Orig.-Packg. 8,25 DM gegen 
Nachnahme. — Prospekt kostenlos 
VORIENT-COSMETIC 
22a Wuppertal-Vohwinkel 87354 
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nen Beutel, den er auf der Brust 


trug, einen glänzenden Kiesel her- 
vor und überreichte ihn Goubbiah 
mit feierlicher Miene. 

„Das ist ein Kiesel, Vater“, sagte 
Goubbiah. 

Aber der Alte schüttelte nur den 
Kopf über die Dummheit seines 
Sohnes. „Du wirst mir schon glau- 
ben müssen, dieser Stein allein ist 
ein kleines Vermögen wert.“ Er 
strich sich ermattet mit der Hand 
über die Stirn. „Aber nun laß mich 


allein. Ich bin müde und will schla- 


fen. Stecke die Karte zu dir und 
verliere sie nicht! Wenn ich merke, 
daß ich sterben werde, klopfe ich 
mit der Flinte dreimal auf den 
Boden. Dann kommst du!“ 

Goubbiah tat, wie ihm der Vater 
befohlen hatte. Er stopfte die Karte 
in die Hosentasche und stieg ins 
Erdgeschoß zurück. Der Raum un- 
ten aber war leer, die Frau wie von 
der Bildfläche verschwunden. 

Pfeifend sah sich Goubbiah in der 
Räuberhöhle um. Aus einer schmut- 
zigen Ecke dicht am Herd glühten 
ihn zwei Augen an. Als er nähertrat, 
sah er, daß es ein Fuchs war, der 
wie ein Hund an der Kette lag und 
ihm mit gesträubtem Fell ängstlich 
entgegenblickte. Dicht am Fenster 
hing ein Käfig mit einem gefangenen 
Eichhörnchen, das reglos und trau- 
rig hinter den Gitterstäben saß. 
Goubbiah gab den beiden unglück- 
lichen Tieren die Freiheit wieder. 
„Geht! Macht euch aus dem Staube!“ 
rief er hinter ihnen her, die noch 
nicht recht begriffen hatten, was 
ihnen geschehen war. 

Goubbiah rieb sich glücklich die 
Hände und lachte. Er wußte, was die 
Freiheit bedeutet. Sie war mehr als 
die langweilige Sicherheit eines Kä- 
figs. Ja, sie war mehr als eine ganze 
Mine mit Diamanten, wie sie der 
Vater ihm vermachen wollte. Wenn 
er nachdachte: ihn interessierte diese 
Erbschaft gar nicht, mochte sie nun 
in Wahrheit oder nur in der Ein- 
bildungskraft des alten Mannes be- 
stehen. 

Von oben klopfte es mit wuchtigen 
Schlägen dreimal gegen die Decke. 
Goubbiah stürzte zur Treppe und 
stieg eilends zum Dachboden hinauf. 
Sein Vater saß aufgerichtet auf dem 
Bett, er hatte eine vollgestopfte Ta- 
bakspfeife zwischen die Zähne ge- 
klemmt. „Steck mir die Pfeife an!“ 
befahl er dem Sohn mit rauher 
Stimme. 

Goubbiah holte ein Stück Papier 
aus der Hosentasche, kniffte es zu- 
sammen und hielt es dem Vater hin. 
„Ich hatte schon Angst, du würdest 
sterben“, sagte er erleichtert, „aber 
wie ich sehe, schmeckt dir deine 
Pfeife noch!“ 

„Es wird nicht mehr lange dauern“, 
erwiderte der Alte. „Nur darf man 
keine Angst haben. Der Tod ist nicht 
das Ende.“ Er nahm das zusammen- 
gefaltete Papier und zündete es an 
der Flamme einer Stallaterne an, die 
neben ihm auf dem Fußboden stand. 
Kaum hatte er jedoch die Pfeife in 
Brand gesetzt, als er sie auch schon 
wieder mit einem wütenden Schrei 
von sich warf und mit zitternden 
Fingern versuchte, von dem bren- 
nenden Papier zu retten, was noch zu 
retten war. 

„Idiot!“ brüllte er. „Das ist ja der 
Plan! Die Diamanten ...!“ Röchelnd 
stieß er noch einige unverständliche 
Worte hervor, dann brach er tot 
zusammen. 

Goubbiah beugte sich über den 
leblosen Mann, lauschte an seinem 
Herzen und drückte ihm die Augen 
zu. 

(Fortsetzung folgt) 
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WUNSCH DIR WAS Ka . 


Der Preis für eine private Kleinanzeige 
ist gering. Das Wort kostet nur —.60 DM 
(der Offertzusatz „Zuschriften unter Nr...“ 
zählt drei Worte). Die Kennziffergebühr 
beträgt 1.— DM. KRubrizierte Geschäfts- 
anzeigen können zum Worttarif nicht be- 
rechnet werden. Hier müssen wir den 
Preis von 3,65 DM pro Millimeter zugrunde 
legen. Senden Sie bitte den Text Ihrer 
gewünschten Anzeige an FILM-REVUE, 
Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20, und zahlen Sie den er- 
rechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige 
FILM-REVUE“ auf das Postscheckkonto 
Neue Verlagsgesellschaft Karlsruhe 765 14, 
Karlsruhe, ein. Notwendige Textände- 
rungen bleiben dem Verlag vorbehalten. 
Etwa 3 Wochen nach Erhalt von Text und 
Vorauszahlung erscheintdannIhre Anzeige. 
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der 
Schweiz (blond, 27 Jahre, und schwarz, 


Wir sind zwei Freundinnen aus 
28 Jahre alt), aus gutem Hause und 
suchen uns zwei gutgestellte Lebens- 
kämeraden für einen gemeinsamen 
sonnigen Lebensweg. Unser Wunsch 
wäre es, nach Übersee auszuwandern. 
Zuschriften unter MR 15735 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


USA, Ich bin ein sehr sympathisches, 
ansprechendes und ich glaube auch 
gutherziges Mädel, 18 Jahre alt, habe 
sehr schönes braunes Haar und eben- 
solche Augen. Suche durch diese Zeilen 
einen Herrn, mit dem ich mich von 
Herzen verstehen kann, der mich liebt 
und dem ich treu sein kann. Mir geht 
es gut, doch will ich nicht vom Geld 
sprechen, wenn sich zwei Menschen 
fürs ganze Leben finden sollen. Mein 
Herzenswunsch ginge in Erfüllung, 
könnte ich recht bald eine liebe Zu- 
schrift beantworten. An FR 130 
N. J. Marcos, Ehevermittlung, Apt. 1, 


1618 Dallas-Street, Houston 3, Texas, 
USA. Per Luftpost. 
welche nette Geschäftstochter (Textil- 


branche), nicht unter 18 Jahren, wünscht 
sich Chefsohn, 25/190, kath., gutaus- 
sehend, vielseitig interessiert? Bildzu- 
schriften unter MR 15740 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Osterwunsch! Die ersten Schneeglöck- 
chen unseres Gartens möchte meine 
kleine Monika einer lieben Mutti schen- 
ken. Sie soll nicht reich, doch mütter- 
lich und warmherzig sein, und wir wol- 
len alles dazu tun, sie unendlich glück- 
lich zu machen. Bin Arzt, verw., 36 
Jahre, habe ein schönes Landhaus, in 
dem zwei einsame Herzen sehnsüchtig 
auf die Erfüllung ihres Wunsches war- 
ten. Kleiner Spielgefährte auch will- 
kommen. Näheres gern gegen Rück- 
porto durch 21548 Institut Alice Stein- 
äcker, München-Solln, Herterichstr. 47. 


Zwei deutsche Herren, 23 Jahre, suchen 
charaktervolle Mädchen, möglichst Aus- 
land, zwecks Heirat. Bildzuschriften 
unter MR 15743 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Bin seit Jahren in Chile im eigenen, gu- 
ten Geschäft tätig, 23 Jahre, Deutsche 
und sehne mich so sehr nach einem 
lieben Kameraden, der gleich mir sich 
nach harmonischer Liebesehe und ge- 
meinsamer guter Existenz sehnt. Nur 
guter Charakter und innige Züneigung 
dürfen entscheiden. Wer möchte mit mir 
in Briefwechsel treten? Alles Nähere 
über 14960//FRV gern durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstraße 95. 


Italien. Als temperamentvolle Italienerin 
wünsche ich mir als Ausgleich einen 
lieben Mann nordischer Abstammung. 
Bin 24 Jahre alt, sehr attraktive süd- 
ländische Erscheinung, habe Wohnung 
und größeren Besitz, deshalb müßte 
mein zukünftiger Gatte Lust haben, 
nach Italien zu kommen. Er soll kei- 
nesfalls Geld oder sonstiges Gut mit 
in die Ehe bringen, aber als Unterpfand 
ein gutes, aufrichtiges Herz — ja, das 
müßte er haben. Da ich der Ansicht 
bin, daß eine Ehe nur dann glücklich 
sein Kann, wenn liebe Kinder da sind, 
soll mein Zukünftiger auch den Willen 
zur Familie haben und, genau wie ich, 
sich Kinder wünschen. Gern höre ich 
von Dir unter FR — 131 DER PART- 
NERKURIER, Frankfurt/Main, Post- 
amt 1, Schließfach 3511. 


Angestellte, 21 Jahre, kath., ledig, mit 
Wohnung und Hausbesitz, wünscht auf- 
richtige Freundschaft zwecks späterer 
Ehe. Näheres unter 8414447 WEGWEI- 
SER-Briefbund, Erna Wäscher, Ulm/D., 
Radgasse 16. 


Fortsetzung Seite 28 
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UÜUBERRAGEND sollen Robert Mor- 
gans Eigenschaften als Mustergatte 
sein, so versicherte die zierliche 
Yvonne de Carlo der FILM-REVUE 
und setzte für ihre deutschen 
Freunde ihr reizendstes Lächeln auf. 
Eine Etage höher freute sich der 
lange Robert, der einen guten Na- 
men als Stunt-Man und Schauspie- 
ler hat, über Yvonnes liebevolle 
Schmeicheleien. Foto: U.-I./Porges 


DAS GRUSELN LERNEN kann Johannes Heesters derzeit von Regisseur Max Nossek, dessen uner- 
„Ein Herz und eine Seele“ die Würze und einer stattlichen 
Komikergarde Gelegenheit geben, Situationsklamauk schulmäßig zu demonstrieren. Es geht im Film 
drunter und drüber, weil bei einer öffentlichen Großveranstaltung Filmstars an Tombola-Gewinner 
verlost werden. Mehr darüber finden Sie demnächst in der FILM-REVUE. 


schöpfliche Gags dem Lachschlager 


KEINE ZEIT für Flitterwochen und 
Hochzeitsreise hat das jungverhei- 
ratete Paar Vlady—Hossein. Marina 
spielt augenblicklich unter Regie 
ihres Gatten, den sie bei den Dreh- 
arbeiten seines ersten Films „Les 
salauds vont en enfer“ kennen- 
lernte, die weibliche Hauptrolle in 
seiner zweiten Inszenierung „Par- 
donnez nos offenses“. Bleibt alles 
in der Familie. Foto: Wehner 


Foto: Cosmopol/Meroth 


WÜUSTENSAND, Pulverdampf, der Zauber orientalischer Natur zwischen 
dem Roten Meer und dem Persischen Golf sind neben Tscherkessenreiter 
Pedro Armendariz, seinem Diener Folco Lulli (beide im Bild) und Beduinen- 
schönheit Anna-Maria Sandri („Griff nach den Sternen“) die Hauptdarstel- 
ler des soeben gestarteten Films „König der Wüste“, 


Foto: Pallas-Film 


HERZENSBRECHER mit kriminellem Einschlag ist Paul Hubschmid in dem 
neuen Film der Paula Wessely-Produktion „Liebe, die den Kopf verliert“. 
Allein sechs Frauen und junge Damen, darunter Nicole Heesters und Nina 
Sandt (Bild), kapitulieren vor dem Charme des Heiratsschwindlers. Winnie 
Markus eröffnet den Reigen der kopflos Verliebten. Die erste Klappe zu dem 
Simmel-Lustspiel fiel soeben in Wien. Foto: Wessely-Film/Columbia/Hajek 


KEINEN HUNGER leiden muß Heilsarmee-Soldat Eddie Constantine, der so 
viel rührende Opferbereitschaft mystisch-erleuchtet über sich ergehen läßt. 
Eddie darf in dem französischen Film „Les Truands“ wieder seine berühmte 
Schiebermütze tragen, die für die Dauer der Dreharbeiten mit den Insignien 
der Heilsarmee ver- 
sehen wurde. Keine 
Angst:Eddie kommt 
zwischendurch auch 
als Schläger und so- 
gar als wilder Cow- 
boy. Foto: Wehner 


GROSSE AUFGABEN warten auf Regisseur Helmut 
Käutner, den unser F. P.-Korrespondent soeben in 
Hollywood sprach. Käutner klärte Einzelheiten seines 
Gastregie-Vertrages: er bringt für seinen ersten Holly- 
wood-Film, der August—September 1956 ins Atelier 
gehen soll, eine selbstgeschriebene Story mit und will 
einen amerikanischen Autor als Mitarbeiter am Dreh- 
buch gewinnen. Nicht ausgeschlossen, daß Marianne 
Koch und vielleicht auch O. W. Fischer drüben unter 
Käutner filmen werden, dem es, wie er sagte, in der 
Hauptsache darauf ankomme, amerikanische Schauspie- 
ler und die Atmosphäre ihres Arbeitsbereiches ken- 
nenzulernen, Vorher wartet auf Helmut Käutner der 
„Hauptmann von Köpenik“, zu dem bald die Außen- 
aufnahmen in Berlin beginnen sollen. Im Anschluß 
daran reist Käutner abermals nach Hollywood, um den 
Endvertrag zu unterzeichnen. Foto: Sirius-Film 
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Bin Konstrukteur, arbeite im väterlichen 
Betrieb, bin 35 Jahre, 1,70 m groß, 
ledig und ersehne mir eine aufrichtige 
Lebenskameradin bis zu 35 Jahren, die 
gleich mir Liebe zu Musik, Kunst und 
Natur hat. Kind wäre kein Hindernis. 
Nettes Heim, gemütlich eingerichtet, 
ist vorhanden. Alles Nähere über 
153510 FRV gern durch Institut Erika, 
Stuttgart, Sorebubislaße 9. 

Kanada. Mein Vater war sehr lieb zu 
mir, verwöhnte mich in jeder Bezie- 
hung, aber er brachte mir auch die 
Wirklichkeit des Lebens bei, denn er 
wußte, einmal sollte ich allein sein Ka- 
pital und seinen Besitz verwalten. Nun 
ist es soweit. Befinde mich umgeben 
von Dienerschaft und Farmarbeitern. 
Ich habe vieles von meinem Vater ge- 
lernt, aber vermag nicht die Bürde und 
die Verantwortung auf meinen schwa- 
chen Schultern zu tragen. Auch mein 
Herz und mein Temperament verlan- 
gen nach einem ritterlichen, strebsa- 
men jungen Mann, am liebsten aus der 
Alten Welt. Hart und beständig in der 
Arbeit soll er sein, aber zart und 
liebevoll zu mir. Welcher Kavalier will 
von einem hübschen, liebeverlangen- 
den 19jährigen Mädel und ihren Gü- 
tern Besitz nehmen? Per Luftpost an 
FR — 143 Ehevermittlung Baronin 

. von Müller-Hippmann, 1461 Mountain 

‘et, Apt. 5, Montreal, Quebec, Ca- 

ıda, 


Ir soll lieb sein und ein Herz haben! 
ich bin eine vermögende Geschäfts- 
tochter, einziges Kind, ein 2ljähriges, 
schlankes, hübsches und fröhliches Mä- 
del, und wir wollen uns die Ehe recht 
schön machen. Ja? Schreiben Sie bitte 
unter 5323 an Erich Möller, Wiesbaden 3, 
Bismarckring 18 3 (Ehemittler). 


Mein Vater __ ein Baugeschäft, welches 
er mir übergeben möchte. Bin Anfang 
20, sehe gut aus, interessiere mich für 
Theater, Musik und. Reisen. Welcher 
charaktervolle, zuverlässige, auch un- 
vermögende Mann von 25 bis 42 Jahren 
(Handwerker, Ing., Kaufmann oder An- 
gestellter) möchte mit mir unseren Be- 
trieb verwalten und einen glücklichen 
Lebensbund eingehen? Näheres gern 
gegen Rückporto durch 20693 R Institut 
Alice Steinäcker, München-Solln, Her- 
terichstraße 47. 


Es war ein schwerer Schritt, entscheidend 
in meinem Leben, aber ich mußte mich 
scheiden lassen — es blieb mir keine 
andere Wahl. Trotzdem fiel ich in 
Schwermut, denn ich bin sehr anhäng- 
lich und kann nicht allein leben. — Ich 
will meine Ruhe, Freude, meine hohen, 
sicheren Pachteinnahmen, meine Woh- 
nung, Besitz und Haus mit einer vor 
allen Dingen treuen Dame teilen. Ich 
bin warmherzig und anpassungsfähig 
— verwöhne auch gern, aber liebens- 
wert muß sie unbedingt sein —, eine 
nochmalige Enttäuschung könnte mich 
endgültig niederschmettern, obwohl ich 
im besten Mannesalter bin, 44 Jahre, 
gesund, 1,74 m groß; meine Augen sind 
blau und meine Haare dunkelblond. 
Wer möchte mir schreiben? Unter FR — 
132 DIE EHEBRÜCKE, Bremen 11, Post- 
ErmlleBfach 3042, 


Brasilien. Bin ein hübsches 21jähriges 
Mädchen, einzige Tochter und Allein- 
erbin elterlichen Besitzes in schönster 
Gegend Brasiliens. Ich habe Interesse 
für Reiten, Autofahren, Wassersport 
und suche einen wertvollen Lebens- 
gefährten mit gleichen Neigungen von 
24—39 Jahren, welcher mit mir unseren 
Besitz verwaltet. Persönliches Kennen- 
lernen, auch gemeinsamer Rückflug an- 
läßlich bevorstehender Urlaubsreise 
möglich. Näheres gern gegen Rück- 
porto durch 26906 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. . 


Bin Innenarchitekt und habe ein eigenes, 
gutgehendes Büro. Bin Anfang 30, 
schlank, 1,70 m groß, ledig, gesund und 
habe seither für meine Mutter, die vor 
einem halben Jahr starb, gesorgt. Jetzt 
möchte ich in mein schönes Einfami- 
lienhaus eine aufrichtige, treue Kame- 
radin heimführen und mit ihr recht 
glücklich werden. Wo finde ich ein 
häusliches, liebes Mädel oder Frau bis 
zu 30 Jahren, die wie ich viel Freude 
an guter Musik, netter Geselligkeit und 
schönen Reisen hat und mir evtl. auch 
beruflich ein wenig zur Seite stünde? 
Alles Nähere gern über 15391 FRV 
durch Institut Erika, Stuttgart, Rote- 
bühlstraße 95, 


Michigan/USA. Ich Sue auf diesem Weg 
eine christliche, wirklich harmonische 
und kameradschaftliche Lebensgemein- 
schaft mit einer liebevollen, gutherzi- 
gen und verträglichen Frau, die bereit 
ist, meiner Herzenseinsamkeit als Wit- 
wer ein Ende zu setzen. Bin 55 Jahre 
alt, in sehr guter Position (Autokon- 
zern) befindlich, verfüge über gesicher- 
tes Einkommen sowie größeren Grund- 
besitz. Gern beantworte ich Briefe in 
Englisch und Deutsch. Bitte schreiben 
Sie recht bald, denn ich möchte nicht 
mehr lange allein sein. Unter FR — 140 
per Luftpost an N. J. Marcos, Ehe- 
vermittlung, Apt. 1, 1618 Dallas-Street, 
Houston 3, Texas, USA. 


Geschäftstochter, 25 Jahre, mit etwa 
40 000.— DM Vermögen, wünscht baldige 
Ehe. Näheres unter 8412421 WEG- 
WEISER-Briefbund. Erna Wäscher, 
Ulm/Donau, Radgasse 16. 
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Immer seltener gelingt es Lord Chatierley und seiner Gattin_der Krankenschwe- 
ster eine verliebte Komödie vorzuspielen. Ihre Ehe besteht nur noch auf dem 
Papier. Für Danielle Darrieux bedeutet diese Rolle einen subtilen Anschluß an 
ihre Aufgabe in der Stendhal-Verfilmung „Rot und Schwarz“. Leo Genn, der seit 
„Quo Vadis“ auch in Deutschland als Charakterdarsieller einen Namen hat, steht 
jetzt zum zweitenmal vor einer französischen Filmkamera. Fotos: Reitberger 


Probleme um Danielle Darrieux: 


Lady Chatterleys Geliebter 


der Roman „Lady Chatterley’s Lo- 

ver“ (Lady Chatterleys Geliebter) 
sofort der Zensur zum Opfer, als er 
1928 herauskam. Nur in der französi- 
schen Ausgabe konnte man noch un- 
gekürztalles über den Herzenskonflikt 
der Heldin lesen, was Autor David 
Herbert Lawrence, der Sohn eines 
Walliser Bergarbeiters, darüber ge- 
schrieben hatte. Und das war nicht 
wenig. Dennoch konnten die schokier- 
ten Zeitgenossen dem Dichter, der 1930 
als Fünfundvierzigjähriger in einem 
südfranzösischen Lungensanatorium 
starb, nicht den Vorwurf der Frivo- 
lität machen. Er hatte lediglich sei- 
ner Meinung Ausdruck verliehen, 
daß die Liebe als ungebrochene Ur- 
kraft für den entnervten Menschen 
der modernen Zivilisation die ein- 
zige Brücke zwischen Körper und 
Seele darstelle. 

Was damals noch ein Thema war, 


E: England und Deutschland fiel 


”„»_. 


über das „man nicht spricht“, trifft 
heute auf allgemein verständnisvolle 
Aufgeschlossenheit. Regisseur Marc 
Allegret, der sich der Bühnenfassung 
des Stoffes von Gaston Bonheur und 
Philipe de Rothschild angenom- 
men hat, verlegte die Handlung 
deshalb auch in die Gegenwart. Die 
Folgeerscheinungen des zweiten Welt- 
krieges lassen den Konflikt erneut 
aktuell erscheinen: Eine junge, reiche 
Frau erlebt nach langem Warten auf 
ihren Gatten, der eingezogen war, 
daß ein halbgelähmter, dahinsiechen- 
der Mann zu ihr zurückkehrt. Ihre 
zunächst unveränderliche Liebe zer- 
bricht erst, als er von ihr die Un- 
treue verlangt, um einen Erben für 
sein Werk zu bekommen. Sie sucht 
daraufhin einen anderen Lebenskreis 
und findet ihn an der Seite eines 
vitalen jungen Mannes, ihres Wald- 
hüters, der bisher nicht mehr als ein 
Dienstbote für sie war. 


Zehn Stunden brauchten Danielle Darrieux und der Italiener Erne Crisa (der 
1949 in Paris zum „schönsten Athleten Europas“ gekürt worden ist), bis die ent- 
scheidende Liebesszene saß. Nicht nur Regisseur Marc Allegret bestand auf diesem 
ungewöhnlichen Leistungsrekord, sondern auch Chef-Kameramann Georges P£rinal. 
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Ich möchte mich von Herzen gern ver- 
heiraten. Warum? Ich fühle mich ein- 
sam und unausgefüllt, auch die ge- 
schäftliche. Verantwortung, die auf mei- 
nen Schultern liest, wird mir auf die 
Dauer zuviel. Bin 19 Jahre alt, ein 
blondes, hübsches Mädel mit blauen 
Augen, habe Vermögen, Haus und Auto, 
gerade deswegen aber kann und will 
ich nur aus Zuneigung heiraten. Liebe 
die Musik, die Natur, den Autosport 
sowie alles Schöne. Wer teilt meine 
Interessen? Und wenn Sie, mein Herr, 
dem Leben so gegenüberstehen wie ich, 
würde ich ein paar liebe Zeilen gern 
beantworten. Unter FR 141 DIE EHE- 
BRÜCKE, Bremen 11, Postschließfach 
3042. - 


Bin seit he Jahr Witwer, in gut besshller 
Beamtenstellung. 29 "Jahre, gutausse- 
hend und habe ein reizendes dreijähri- 
ges Töchterchen. Ich ersehne harmo- 
nische Zweitehe und eine warmherzige, 
aufopfernde Mutti für meinen kleinen 
Liebling. Schöne Wohnung, vollständig 
eingerichtet, am Rande einer Klein- 
stadt idyllisch gelegen, mit nettem 
Garten, ist vorhanden. Nur gegenseitige 
innige und tiefe Liebe zwischen uns 
dreien soll entscheiden. Alles Nähere 
über 154 313 FRV durch Institut Erika, 
Stuttgart, Rotebühlstraße 9. 


wenn die Sonne "hinter den Dächern ver- 
sinkt, bin ich mit meiner Sehnsucht 
allein. Bin 38 Jahre alt, in höherer 
Staatsstellung (1000 DM imonatlich), 
habe eine moderne Vierzimmerwohnung 
und einen Wagen. Ich liebe alles, was 
dem Herzen Wärme schenkt: Blumen, 
Tiere, häusliche Zweisamkeit, Musik, 
und suche eine Frau, nicht schön noch 
reich, welche einer großen Liebe fähig 
ist. Ich möchte ihr den Himmel auf 
Erden schenken, wenn sie treu zu mir 
hält. Näheres gern gegen Rückporto 
durch 21 479 R Institut Alice Steinäcker, 
München-Solln, Herterichstraße 47. 


Kanada, Das Land ist reich und zu- 
kunftsfroh, jedoch leidet es sehr unter 
dem Frauenmangel, und deshalb muß 
man sich, will man eine entsprechende 
Frau finden, dort umsehen, wo es an- 
ständige Damen gibt, die gewillt sind, 
in einem anderen Land an der Seite 
eines guten Menschen glücklich zu wer- 
den. Bin Ende 40, rüstig, vital, schwe- 
discher Abstammung, von sehr gepfleg- 
ter, anziehender Erscheinung soxw’ie auf- 
richtigen Charakters. Habe eire sehr 
gute, sichere Position, so Gaß einer 
Familiengründung nichts mehr im Wege 
steht. Welche liebenswerte Frau möchte 
mit mir zwecks baldiger Ehe in Ver- 
bindung treten? Nur Liebe soll ent- 
scheiden. Eine liebe Antwort erwarte 
ich gern per Luftpost unter FR — 133 
Ehevermittlung Baronin M. von Müller- 
Hippmann, 1461 Mountain Street, Apt.5, 
Montreal, Quebec, Canada. 


Bin Geschäftstochter, Flüchtling, einziges 
Kind, 21 Jahre, 1,606 m groß, Konto- 
ristin und Verkäuferin, und biete Ein- 
heirat in ausbaufähiges, gutes Einzel- 
handelsgeschäft. Ich möchte einen in- 
telligenten, aufrichtigen Herrn mit gu- 
tem Charakter von 25 bis 35 Jahren 
kennen und lieben lernen und könnte 
ihm ein gemütliches Zuhause bieten. 
Näheres über 160 015/FRV gern durch 
Institut Erika, Stuttgart, Rotebühlstr. 95. 


Den Haag/Holland. Nach dem Hinschei- 
den meiner lieben Lebensgefährtin ging 
ich allem Weiblichen aus dem Weg. 
Aber da meine Söhne mich nicht mehr 
brauchen, komme ich mir vollkommen 
überflüssig vor, deshalb suche ich einen 
Lebensinhalt, eine liebe Frau, der ich 
ein frohes und glückliches Leben bie- 
ten kann, sie soll und muß auch eine 
Deutsche sein. Bin 56 Jahre alt, nie- 
derländischer Staatsbürger, übe den 
kaufmännischen Beruf aus und spreche 
mehrere Sprachen. Habe Vermögen und 
bin vielseitig interessiert. Hat Sie mein 
Steckbrief angesprochen, so teilen Sie 
mir bitte den Ihren mit unter FR — 
1422 DER PARTNERKURIER, Frankfurt 
Main, FOStaBR ER SchlieBfach 3511. 


Heiratssüchende! u — kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn,  Reuterstraße 44/ 8 


Sekretärin, 30 J., 1,58 m gr., kath., hell- 
blond, zierlich, sehr vielseitig und an- 
passungsfähig, wünscht sich im neuen 
Jahr entsprechenden guten, charakter- 
vollen Lebenspartner bis 40 Jahre. Nur 
ernstgemeinte Zuschriften unt. MF 22 477 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 

Hübsche Brünette, 38 (aus akadem. Krei- 
sen), berufstätig, mit Kultur u. Charme, 
wünscht Begegnung mit liebenswertem 
Lebenspartner. MF 22470 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18;20. 


Südwestdeutschland. Warmheırzige, häus- 
liche und vielseitig interessierte, gut- 
aussehende Akademikerstochter, 31/170, 
wünscht Lebensverbindung mit gebil- 
detem, charaktervollem Herrn. Bildzu- 
schriften unter MR 15745 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, SS DHenIen traßeı 18'20. 


Welcher Beamte oder Akademiker (Würt- 
temberg), der Wert auf guten Charak- 
ter legt, möchte nette, natürliche, haus- 
frauliche Partnerin kennenlernen? Bin 
Beamtentochter, 27/163, kath., nicht un- 
vermögend. Wer möchte mehr von 
mir hören unter MF 22307 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20? 
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Sonja Ziemann heiratet in Rom 


Bild oben und Bild unten: Sonja Ziemanns Auserwählter ist Massimo 
Serato, selbstverständlich nur im Film, einer deutsch-italienischen 
Gemeinschaftsproduktion. Titel: „Kein Friede für den, der liebt“. 
FILM-REVUE traf Sonnie am ersten Drehtag zusammen mit ihrer Part- 
nerin und Nebenbuhlerin im Film, Anna-Maria Ferrero (Bild oben), und 
in einer Szene mit dem noch immer blendend aussehenden Massimo 
Serato (Bild unten; links mit dunkler Brille: der Regisseur dieses Films, 
Dr. Corbucci. Bei Sonja hapert’s noch mit der italienischen Sprache, 
aber sonst ist die Verständigung großartig. Gedreht wird bis Ende März. 


Palkenssches Merak 


Zusammengesetzt vom Rom-Korrespondenten der FILM-REVUE 


ie nahezu überall in 

der Welt beschäftigt 

man sich augenblick- 

lich auch in Rom mit 
— Monte Carlo.- Monte Carlo 
ist ganz große Mode. Die näch- 
ste große Sternfahrt der Stars 
wird zur Hauptstadt Monacos 
führen. Sofia Loren versprach 
bereits teilzunehmen, falls nicht 
gerade „Lollo“ von Paris aus 
starten würde, und Lollo ver- 
sprach dasselbe mit umgekehr- 
ten Vorzeichen. Weiter sind 
gemeldet: Kerima, Dawn Ad- 
dams, Rossano Brazzi u.a. 
Man will genau zum Beginn 
der diesjährigen Festspiele in 
Cannes eintreffen, vorher je- 
doch dem neuen Herrscherpaar 
Monacos die Aufwartung ma- 
chen. Ob Grace das freut? 
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So heißt einer der 
Filme (Regie: Vit- 
torio de Sica), die 
May Britt in Italien 
bekannt und beliebt 
gemacht haben. Zu- 
letzt war die aparte 
Schwedin Audrey 
Hepburns Partnerin 


chieden in „Krieg und Frie- 
er und 9®® t, x 

verheiratet WAT DE, in seit nich dein, Earl En, 
Se ähriger Trennung Fr nichts einen Siebenjahres- 
entinien ische setz bisher vertrag mit Holly- 
e s Ar mexikanis uarone Ver- wood. Das bedeutet 
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letzten 
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jungen Filmruhm 
gefestigt hatte. 


Was _ Ä 
wissen Sie Y3 
über Jhren 73 
Blutdruck? \ 


Sicherlich wenigstens so viel, daß er nicht über- 
höht sein soll. Blutdruck und Arterienverkalkung 
kann man aber, wie mehr als 100 Wissenschaft- 
ler in der Literatur bestätigt haben, durch Knob- 
lauch und Mistel wirksam bekämpfen. Blutdruck- 
senkungen durch Knoblauch wurden zahlreich 
nachgewiesen, z. B. von 240 auf 180, von 225 
auf 160 („Arztl. Rundschau”). Beschwerden wie 
Kopfdruck, Ohrensausen, Schwindel, Schlaflosig- 
keit, auch Wechseljahrbeschwerden der Frauen 
wurden günstig beeinflußt. 

Rechtzeitig genommen, können diese hilfreichen 
Naturmittel sogar den Altersprozeß verhindern, 
also auch vorbeugend wirken, indem sie Or- 
ganismus und Arterien elastisch halten. Deshalb 
gibt es auch viele Knoblauchpräparate; worauf 
es aber ankommt, ist die Erhaltung des vollen 
Wirkungswertes von Frischdroge bei der Ver- 
arbeitung zur modernen Arzneiform, die bei 
Vollwirkung den so lästigen Knoblauchgeruch 
‘aus dem Magen verhindert. Die Wissenschaft 
“&ntdeckte ein neues Verfahren (Pat. Nr. 703976), 
das ermöglicht, eine Knoblauchkur fast geruch- 
tbs durchzuführen. Das Präparat „Flasche 12” 
“st das einzige Knoblaucherzeugnis, das nach 
diesem patentierten Verfahren hergestellt wer- 
‘den darf und jetzt (in Form von kleinen zart- 
grünen Dragees) in jeder Apotheke zu haben 
ist. Es verbindet Vollwert von Frisch-Knoblauch 
mit dem der Mistel und noch anderen pflanz- 
lichen und unschädlichen Wirkbestandteilen in 
wohlabgewogener Kombination. „Flasche 12” 
wird ständig auf seinen gleichbleibenden Wir- 
kungswert im Medizinisch-Diagnostischen Insti- 
tut, Bad Nauheim, kontrolliert, Lassen Sie sich 
in Ihrer Apotheke die kleine, sehr lehrreiche 
Schrift über „Flasche 12° kostenlos geben. 


T 
; enthält 


€ zartgrüne Dragees 


100 Stück DM 1,70 
400 Stück DM 5,50 


„@) in allen Apotheken 


(Rasche 12) 


EUROPAS GROSSTES 
FACHVERSANDHAUSm 

FÜR SCHREIBMASCHINEN 
Bietet jetzt auch Ihnen sehr günstig 


Alle Marken-Schreibmaschinen 
2.T.schon ob 4 DM Anz. | Roten 30 Tg 
Versand ab Werk frei Haus, Umtauschr.. 
1 Jahr Garantie. Gr Bildkatalogm 
d Riesenauswahl völlig gratis von 


Schulz & Co. in Düsseldorf 67 


Schodowstraße 57 


Vertrauensbeweis: Erst Deutschlands, jetzt Europas 
größtes Fochversandhaus für Schreibmaschinen. 


Ein Postkärtchen an uns lohnt immer; 


Leberflecke, Muttermale und alle auf 
Warzen der” Haut erhöht Tiegenden Gebilde 
werden vollkommen entfernt, wie die vorliegenden 
Dankschreiben bestätigen. Wollen Sie ebenfalls in 
2—3 Tagen diese Fehler beseitigen, so benutzen Sie 
!IDUNA. Vorzug des Mittels: kein Ätzen, kein Schnei- 
den, kein Hinterlassen von Narben. Preis 6,80 DM. 


durch Benutzung von Pipetta, Damen- 
Enthaart bart_und alle lästigen Haare werden 
durch besondere Eigenschaften meines Mittels mit 
der Wurzel entfernt. Erfolgszahlen: Seit 1912 
über 200000 Pack. verkauft. Kein Pulver oder Creme. 
Die vielen begeist, Dankschr. beweisen den schnel- 
len, sicheren Erfolg und die Unschädlichkeit von 
Pipetta. Preis 6,50 DM. Kosmetisches Institut R. H. 
Richter, Berlin-Wilmersdorf 95, Berliner Straße 157, 
Westberlin. 


Wenn alle Mittel versagen! NEU! 
mit „„Hollywood-Format” 
== > eine vollendet schöne Büste 
Z, und eine tadellose Figur!! 
Das Geheimnis beliebter Film- 
stars jetzt auch für Sie. Keine 
Kuren, keine Massagen, erzielt 
sofort die gewünschte Form! 
Auch Sie sind begeistert! 
Voreinsendung DM 19,85 
oder Nachnahme. 


EINHORN-Versand 
Braunschweig, Postf. 448/ U 
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Wen seine Zeitung so erhebt, 

wer lesend wie auf Wolken schwebt, 
sie bis zur letzten Zeile kostet - 

den sprecht nicht an! Der abendpostet. 


chlandıı Abendszeitung 
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Robert Meyn zählt 60 Lenze 


rleiden und Frleben 


War schon beim Kintopp mit dabei - 
Erster Interpret des „Teufels General” 


an kann einen Film auf zwei- 

erlei Art erleben. Die be- 

kannteste und meistprakti- 

zierte: sich von den Wonne- 

wogen, die Held oder Heldin 
verströmen, davontragen lassen — 
auf Wiedersehn am Kinoausgang! 
Die tiefgründigere und genüßlichste: 
auch auf die Träger der Nebenrollen 
@chten. In den Nebenrollen — oft 
sträflich vernachlässigt und doch für 
einen Film unendlich wichtig — fin- 
det man häufig die besten und 
manchmal sogar die einzigen mit 
Recht so genannten „Schauspieler“ 
der Besetzungsliste. Ihre Gesichter 
— so vertraut. Ihre Kunst — so oft 
erlebt. Ihre Namen — so unbekannt. 

Robert Meyn, der vor kurzem sei- 
nen 60. Geburtstag feierte, ist einer 
von ihnen. Man sah ihn zuletzt in 
„Toteninsel“ und „Teufel in Seide“. 
In „Ich suche Dich“ wird man ihm 
bald wiederbegegnen. Damals, als in 
Brela, einem jugoslawischen Fischer- 
dorf, die Außenaufnahmen für die 
„Toteninsel“ entstanden, lernten wir 
ihn kennen. Die goldstrotzende Ka- 
pitänsuniform, die er zu tragen hatte, 
war seit Tagen das Objekt unver- 
hüllter Bewunderung seitens der 
Einheimischen. Ihr Träger sah, wenn 
er zum zehntenmal an einem Mor- 
gen entschlossenen Blickes das Lan- 
dungsboot der „Good Hope“ in Rich- 
tung Kamera zum Strand steuerte, 
auch überwältigend gut aus. Irgend- 
wie schien ihm die Seemannsuniform 
auf den seelischen Brustumfang zu- 
geschnitten zu sein. Sollte das daran 
liegen, daß die ersten Tücher, die 
Robert Meyn als Säugling außer 
seinen Windeln gesehen hatte, Segel- 
tücher waren? 

Robert Meyn kam am 16. Januar 
1896 als Sohn eines Hamburger Se- 
gelmachers zur Welt. Bei seinen er- 
sten Gehversuchen stolperte er durch 
eine Werkstätte, in der über 80 Ge- 
sellen an riesigen Geweben arbeite- 
ten, die einmal große Schiffe über 
das Meer wehen sollten. Die weite 
Welt, das Abenteuer boten sich dem 
Kleinen als Spielzeug an. Später ver- 
tiefte Robert Meyn seine hanseati- 
schen Kenntnisse als Lehrling in 
einer Importfirma für Kaffee und 
Zucker. Obwohl er sich heute noch 
freut, wenn es ihm in einem Hafen 
gelingt, die Hieroglyphen auf den 
Fässern und Säcken zu entziffern, 
die gewöhnlichen Sterblichen ein 
Buch mit sieben Siegeln sind, reizte 
ihn dieser Beruf doch auf die Dauer 
nicht. Er schloß sich vorübergehend 
der „Jugendpflege“-Organisation der 
Exzellenz von der Goltz an. 

„Jugend“, das ist für den Schau- 
spieler Robert Meyn auch heute noch 
eine Herzensangelegenheit. „Wir ha- 
ben eine Mission an der Jugend“, 
leitete er das Gespräch am Strand 
von Brela ein. „Unsere Jugend muß 
wieder lernen wollen und erfahren. 
Die jungen Schauspieler sollen Per- 
sönlichkeiten werden — nicht Glücks- 
ritter mit dicken Brieftaschen und 
ohne den ‚inneren Stachel‘. Der Ju- 
gend geht es heute zu gut. Persön- 
lichkeiten bilden sich nur durch Er- 
leiden und Erleben. Denken Sie an 
Schiller, denken Sie an Hebbel, Les- 
sing, Kleist. Was haben diese Männer 
gelitten — und was sind sie gewor- 
den!“ Robert Meyn, dem es gelang, 
an dem Verlust so mancher Illusion 
zu reifen, ist ein Vulkan, ewig jung 
und voller Begeisterung für alle 
Gipfel, die aus den Niederungen 


kreatürlicher Durchschnittlichkeit ra- 
gen: sei es Schönheit, sei es Genie. 
Sein Herzenswunsch: breitere Re- 
sonanz für Schillers Gedanken. 
Die Bewunderung für das unver- 
gänglich Schöne in den Werken der 
Dichter, der Reiz, es zu interpretie- 
ren, veranlaßten Robert Meyn im 
Jahre 1914, sich als Schauspieler aus- 
bilden zu lassen. Bis 1916 mimte er 
jugendliche Helden am Nürnberger 
Stadttheater, dessen Ensemble zur 
gleichen Zeit Albert Bassermann und 
Werner Krauss angehörten. Zwei 
Jahre Trianon-Theater in Berlin und 
sechs Jahre an einer Breslauer 
Bühne schlossen sich an. Inzwischen 
hatte Robert Meyn nach dem Motto 
„Probieren geht über Studieren“ die 
wißbegierige Nase auch schon in die 
Produktionsstätten der jüngsten 
Kunstrichtung, des Films, gesteckt. 
„Meine erste Filmrolle bekam ich 
1919. Man trug mich als Toten auf 
einer Bahre an der Kamera vorbei“, 
lacht er in memoriam. Später gab der 
Stummfilm dem ausgezeichneten 
Schauspieler auch aktivere Rollen in 
zehn bis zwölf Streifen. Aber mit 
Beginn der Tonfilm-Ära brach Ro- 
bert Meyns Leinwandkarriere aus 
ungeklärten Gründen wieder ab. 
Zwei Jahre lang stand er in Berlin 
auf den Barnowsky-Bühnen, dann 
trat er ein fünfjähriges Engagement 


Dieser junge Mann mit dem zutge- 
schnittenen, intelligenten Kopf ist Ro- 
bert Meyns Sohn Jochen. Der Junior- 
Schauspieler hat Philosophie und Ger- 
manistik studiert, war auch im Film 
zu sehen („Die Sünderin“, „Primane- 
rinnen“) und ist Vaters ganzer Stolz. 


in Leipzig an, der Stadt der Theater 
und Verlage. „Es war eine so hoch- 
geistige Stadt!“ erinnert sich Robert 
Meyn, der Leipzig als Schauspieler 
und Bibliophile in inniger Doppel- 
liebe verbunden war. Aus jenen Jah- 
ren stammen die engen Freundschaf- 
ten des Schauspielers mit namhaften 
Verlegern. Diese Zeit schenkte ihm 
auch manches kostbare Werk für 
seine riesige Büchersammlung, in der 
u. a. Erstausgaben von Kleist und 
Schiller, Originalausgaben des Clau- 
diusschen Wandsbecker Boten, eine 
Bibel aus dem Jahre 1500, die ge- 
sammelten Werke von Rathenau und 
viele Bücher, die Unduldsamkeit 
verschiedener Farben verbot und 
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Robert Meyn, ein ausgezeichneter Bühnen- und Filmdarsteller, hält nicht viel 
von der modernen Methode, Laien auf die Bühne oder vor die Kamera zu stel- 
len. Er meint dazu: „Ein natürlicher Mensch, auf die Bühne gestellt, ist immer 
unnatürlich. Natürlichkeit muß konzipiert und gestaltet werden. Dazu muß man 
sehen und hören lernen, muß man sich selbst beobachten und braucht man vor 


allen Dingen Selbstkritik.“ 


verbrannte, zu finden sind. Nicht zu 
vergessen die reichhaltige Sammlung 
von Märchen aus aller Welt, Robert 
Meyns Steckenpferd. Der Schauspie- 
ler ist jederzeit in der Lage, zu be- 
weisen, daß die Quelle unserer guten 
alten Märchen vom Rotkäppchen, 
Schneewittchen, Dornröschen, Aschen- 
puttel und der Frau Holle in Tibet 
sprudelte und nicht in der Spinn- 
stube einer deutschen Großmutter, 
daß also auch die Grausamkeit darin 
asiatischen und nicht deutschen 
Ursprungs ist, wie die Alliierten nach 
1945 wissen wollten. Robert Meyn 
hatte 1946 dasselbe schon einmal ei- 
nem Gremium von Besatzungsoffi- 
zieren dargelegt, das den Mund nicht 
mehr zubekam vor Staunen über das 
seltsame Hobby eines Deutschen. 
Die Kisten mit’ kostbaren Büchern 
folgten Meyn an jeden neuen Wohn- 
und Wirkungsort. Sie überstanden 
auch die Bombennächte in Hamburg, 
wo der Schauspieler nun schon seit 
Jahrzehnten wieder wohnt. Bis 1945 
war Robert Meyn Intendant des 
Thalia-Theaters, heute ist er Mit- 
glied des Ensembles von Hamburgs 
Schauspielhaus. Auf dieser Bühne 
hob er am 8. November 1947 Zuck- 
mayers „Teufels General“ aus der 
Taufe, dessen Titelrolle er 300mal 
verkörperte. Mit der Rolle des Knef- 
Stiefvaters in der „Sünderin“ sicherte 
sich 1951 auch der Film endlich wie- 
der diesen Schauspieler, der zwischen 
Eis und Feuer ein unbegrenztes Wir- 
kungsfeld im Charakterfach besitzt. 
Die Filmtitel „Käptn Bay-Bay“, „Die 
letzte Brücke“, „Ludwig II.“, „Des 


Fotos: Aura / Allianz / Gabriele (1), Privat (1) 


Teufels General“ (hier spielte er 
allerdings den Generalleutnant von 
Stetten und nicht die Titelrolle), 
„Drei vom Variete. „Die Toteninsel“, 
„Teufel in Seide“ und jetzt ‘„Ich 
suche Dich“ schlossen sich an. Man 
kann sich einfach nicht erklären, daß 
es einmal eine so lange Filmpause 
für Robert Meyn gegeben hat. 
Auf die Bemerkung, es sei ande- 
rerseits auch schön, daß er nach all 
den Jahren erfolgreicher Bühnen- 
tätigkeit nun als Meister seines 
Fachs vor die Kamera treten könne, 
meinte Robert Meyn: „Mir hat schon 
immer eine chinesische Geschichte 
besonders gut gefallen, in der ein 
junger Maler seinen greisen Lehrer 
besucht, sich tief verbeugt und sagt: 
‚Ich grüße Euch, Meister!‘ Der Silber- 
bärtige antwortet ihm darauf: ‚Ich 
hoffe, mit 80 ein guter Maler zu sein, 
mit 90 vielleicht ein Meister‘.“ Also 
sprach Robert Meyn, der das Leben 
und Lernen liebt, damals in Brela. 
Er erhob sich von dem Felsen am 
Meer, von dem aus er ganz neben- 
bei das Sinken der Sonne beobach- 
tet hatte. Auf einem steilen Geröll- 
pfad wanderte er in die Berge zu 
einem jugoslawischen Bauern, der 
ihn eingeladen hatte, seinen selbst- 
gebauten Wein und seinen Käse 
einmal zu versuchen. Die Wißbe- 
gierde läßt Robert Meyn auch die 
schwierigsten Wege leicht hinter sich 
bringen, und da er immerhin noch 
gute 30 Jahre Zeit hat, bis er sich 
„Meister“ nennen will, wird sich so 
schnell nichts daran ändern. 
Elisabeth 


h Muster gesetzlich ‚geschützt, 
Fachgeschäften. — — 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHIANKE BEINE 


durch „‚de-Lou‘’-Spezial-Entfet- 
tungscreme äußerlich anwend- 
bar. Tausendf. bewährt. Garant. 
unschädlich. Spezialpräparat für 
Hüftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begeisterte Dankschrei- 
ben. Packung 7.50, Kurpackung 12.- 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
Vorauszahlg. Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Rat eber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Chem. Fabrik Thomas, Honnef. Ah. 7020, Postf, 51 
Ya niberraschen aba ! 


> Antifaltencreme 


das Präparat nach neuesten wissenschaftlichen 
Erkenntnissen, Dose DM 5.60. 


—? Reinheitsfluid 


Endlich ein sicheres Mittel für wunderbar reinen 
Teint (gegen Pickel, Mitesser, Akne, Fettporen 
u. a. Hautunreinheiten), Flasche DM 5.50. 
Prospekt m. viel. Dank- u. Anerkennungsschreiben 
gegen Freiumschlag. Versand vollkommen diskret 
GARANTIE: Bei Nichterfolg Geld zurück 


BIOSAN-COSMETIC, H. DORN 
COBURG/BAY. FI 
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ILLUSTRIERTE 
Die Olympia- 
Berichtsausgabe 
der SPORT ILLUSTRIERTEN 


ist erschienen. 


ganz geoß 


Sachgewinne 
+ Geldprämien 


=Ihre Chance 


Deshalb jede Woche 


Fe; 


Sie bringt reich bebilderte 
lesen Reportagen der Winterspiele 
in Cortina d’Ampezzo. 


In jeder Ausgabe 
ein abgeschlossener Roman 


An jedem Kiosk erhältlich. 
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Druckfehler sind etwas so Unabänder- 
liches wie Sonnenschein, Regen und Wind 
oder die Vergnügungssteuer auf der Ki- 
nokarte. Wir, die wir Zeitung machen, 
haben uns längst mit ihnen abgefunden. 
Ein Druckfehler ist ebensowenig auszu- 
rotten wie schlechte Filme. Und wir wis- 
sen auch, daß es das heimliche Vergnügen 
unserer Leser ist, ihn zu entdecken und 
ihn uns als zappelnde Beute unter die 
Nase zu halten. Der Druckfehlerteufel, 
der den Geburtstag von Michele Morgan 
vom 29. Februar auf den 21. verlegt hat, 
und dies ausgerechnet im Schaltjahr 1956, 
da die glückliche Michele nach dreijähri- 
ger Pause wieder ein Jahr älter wird, 
löste eine Flut von Leserbriefen aus. Es 
war ein Druckfehler, Helga F. und die 
vielen Leser, die es noch festgestellt ha- 
ben. Michele Morgan hat nach wie vor 
am 29. Februar Geburtstag. Ähnlich hat 
uns auch bei der vertauschten Bildunter- 
schrift von Wolfgang Wahl und Carl 
Schell die Tücke der Technik einen 
Streich gespielt, M. Sch., G. B. und Heidi 
B. Gewiß haben wir „einen Mann in der 
Redaktion, der aufpaßt“, aber zuweilen 
passiert’s halt doch. Siehe oben! 

MICHAEL HELTAU bittet, da er für 
längere Zeit von München abwesend ist, 


Autogrammpost an die Neue Deutsche 
Filmgesellschaft, München-Geiselgasteig, 
Bavariafilmplatz 7, zu senden. Herzlichen 
Dank, Ingeborg H., Marie Therese G., 
Gottfried G., Norbert M. und Elke S., für 
die begeisterten Zuschriften wegen unse- 
rer vier Farbseiten. Wir werden sie wie- 
derholen, wenn auch nicht in jeder Num- 
mer, denn Farbdruck ist überaus kost- 
spielig. 

ROLF MÖBIUS aus der ersten Fassung 
des „Urlaub auf Ehrenwort“ ist keines- 
falls verschwunden, Eisbeth B. Er lebt 
in München und hat nach dem Krieg 
gespielt in: „Ulyssa“, „Die Lüge“, „Su- 
sanna Jakobäa Krafftin“, „Sieben Siegel“, 
„Begierde“, „Die Dame in Schwarz“, 
„Das ewige Spiel“, „Herz der Welt“, 
„Straße zur Heimat“, „Tödliche Liebe“, 
„Feldherrnhügel“, „Der 20. Juli“, „Polter- 
abend“. 

IRENE VON MEYENDORFF spielte ne- 
ben Ewald Balser in „Versuchung“, E.K., 
und in „Zärtliches Geheimnis“, Von 
einem Kronprinzessinnenfilm mit MAR- 
GOT HIELSCHER wird nicht mehr ge- 
sprochen. Margot hat sich mehr dem 
Chanson und dem Fernsehen zugewandt. 
— Wir wollen uns gern überraschen las- 
sen, Rolf L., aber Sie werden zugeben 
müssen, daß es EVA BARTOK in „Dun- 
ja“ (Postmeister) gewiß nicht leicht 
hat, die Erinnerung an Hilde Krahl 


Quittung über Versicherungsbeitrag 


Nr. 4/56 
vom 7.2.1956 bis 20.2.1956 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarit K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarit K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 
die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterihur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deuisch- 
land, München 23 (Abholfach). 
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verblassen zu lassen. — Wir wollen nicht 
streiten, ob vor oder nach 1933 in Deusch- 
land bessere Filme gedreht wurden, He- 
lene K.,, man könnte wohl für beide 
Standpunkte die nötigen Beispiele brin- 
gen, aber daß der Film ab 1933 „unfrei“ 
war, ist schließlich eine Tatsache, die 
nicht hinwegdiskutiertt werden kann. 
Niemand hat aber behauptet, daß nicht 
auch ein „unfreier* Film Niveau haben 
kann. Freiheit allein ist noch keine Qua- 
litätsgarantie. — ROMY SCHNEIDER ist 
am 23.9.38 in Wien geboren, sie voll- 
endete also am 23.9.1955 ihr 17. Lebens- 
jahr und feierte ihren 18. Geburtstag, 
Gertrud H. und Carlos V. B. Es ist 
richtig, Caterina Valente hat einen 
Bruder, der sie in ihren letzten Gast- 
spielen begleitete und der in „Liebe, 
Tanz und 1000 Schlager“ und „Bonjour 
Kathrin“ auch mit ihr filmte. — Film- 
pläne über „Die Heilige und ihr Narr“ 
sind vorerst zurückgestellt, Liselotte St. 
— Bei ARIBERT WÄSCHERS Geburtstag 
im Film-Kalender hatte sich der Druck- 
fehlerteufel eingeschlichen, Else B. Na- 
türlich sollte es 1. 12. heißen. — Es 
sollte mich wundern, wenn die Produ- 
zenten nicht schon auf den Greinz- 
Roman „Allerseelen“ als Filmstoff ge- 
kommen wären, Marga F. — Heimrepor- 
tage von RUTH LEUWERICK erschien 
in Nr. 1, Jahrg. 54, Edith W. — Heim- 
reportage bei LUISE ULLRICH brachten 
wir in Nr. 6, Jahrg. 54, Edelgard R. — 
Nein, ich habe es hier schon mehrfach 
festgestellt, Else H., daß VICo TOR- 
RIANI nicht erkrankt, sondern nach wie 
vor auf Tournee ist. Er wohnt in Basel, 
Gerbergasse 50. — JEFF CHANDLER ist 
am 15.12.18 in Brooklyn als Ira Grossel 
geboren, 1,95 m groß, Brigitte F. Er war 
ursprünglich Kaufmann, begann in Chi- 
cago an der Bühne, war dann Soldat im 
zweiten Weltkrieg. Dann Rundfunk- 
sprecher. Beim Film seit 1949. Ist ge- 
schieden von Marjorie Hoshelle, hat zwei 
Töchter von neun und sieben Jahren. Er 


spielte in: „Der gebrochene Pfeil“, „Insel 
der zornigen Götter“, „Verfemt“, „Vor- 
posten in Wildwest“, „Flamme von Ara- 
bien“, „Schlacht am Apachen-Paß“, „Aus 
Liebe zu Dir“, „Unter falscher Flagge“, 
„Gefangene des Dschungels“, „Verschwö- 
rung auf Fort Clark“, „Der große Auf- 
stand“, „In den Kerkern von Marokko“, 
„Attila, der Hunnenkönig“, „Schwert in 
der Wüste“, „Ausgezählt“. — Einen Doku- 
mentarfilm über Stettin kenne ich nicht, 
Ruth W. — BULLI BUHLAN spielte und 
sang in den Filmen: „Der keusche Lebe- 
mann“, „Heimweh nach Dir“, „Königin 
der Arena“, „Das singende Hotel“, 
„Schlagerparade“, „Ein tolles Früchtchen“, 
„Das Nachtgespenst“, „Fräulein vom 
Amt“, „Raub der Sabinerinnen“, „Star- 
parade“, „Ball im Savoy“, „Wie werde ich 
Filmstar?“, „Wunschkonzert“, AnnelieseH, 

Da keine neuen Filme mit FRITS VAN 
DONGEN mehr angelaufen sind, ist es 
auch erklärlich, warum wir solange kein 
Bild mehr von ihm gebracht haben, Eva. 
Wir werden sehen, ob wir bald was für 
ihn tun können — HARRIET GESS- 
NER ist 1930 in Köln geboren, Albert- 
Wilhelm F. Sie war Verkäuferin, Reit- 
lehrerin und wurde als Star der Warta- 
Werke entdeckt, worauf sie die Aka- 
demie in Hannover besuchte. Vom Re- 
gisseur Ernst Heß für den Film ent- 
deckt. Spielte in „Schicksal am Berg“, 
„Gesetz ohne Gnade“, „Pietro, der 
Schmuggler“, „Frühlingsstimmen“, „Klo- 
sterjäger“. Wohnt Starnberg/Pöcking, 
Alter Berg 17. — Wolfgang Borchert war 
ein Irrtum, M.F. und Carl F. Es mußte 
Ernst Wilhelm Borchert heißen, der in 
„Die Mörder sind unter uns“ spielte. 
Außerdem spielte er in „Und wieder 48“, 
„Schicksal aus zweiter Hand“, „Sauer- 
bruch“, „Herr über Leben und Tod“, 
„Frühling des Lebens“, „Du darfst nicht 
länger schweigen“. Er ist am 13.3. 07 
geboren, spielte an den Bühnen in Er- 
furt, Köln und Berlin, drehte schon bei 
der Ufa fünf Filme, darunter „Der Strom“. 
Verlor im zweiten Weltkrieg Frau, Kin- 
der und Eltern durch einen Bomben- 
angriff in Berlin. Ist jetzt mit der Büh- 
nenschauspielerin Marga Klaaß verhei- 


ratet. Wohnt Berlin-Frohnau, Fürsten- 
damm 52. — Es ist richtig, was wir 
schrieben, Roswitha P. und Maly W., 


MARIA HOLST ist nach ihrer Scheidung 
von Eugen Graf Ledebur in zweiter Ehe 
mit dem Berliner Arzt Dr. Röttgers ver- 
heiratet. 

Das Vistavision-Verfahren ergibt Bil- 
der mit großer Tiefenschärfe. Das For- 
mat von 1:1,85 füllt die gesamte Bild- 


fläche harmonisch aus, Freddy K. Auf- 
genommen wird es durch einen horizon- 
tal laufenden Negativfilm mit der Bild- 
größe 24,32:37,39 mm. Die Wiedergabe 
erfolgt mit entsprechenden Bildfenster- 
masken und normalen Objektiven. Ton: 
Lichtton oder Perspecta-Verfahren mit 
gerichtetem Ton für 3 Kanäle. — INGE- 
BORG KÖRNER spielte zuletzt eine 
Hauptrolle in „Mein Leopold“, Vera B. 
— Der Winterroman „Dorothee im Pul- 
verschnee“ ist bisher nicht verfilmt wor- 
den, Rosemarie R. Aber es hat wenig 
Sinn, Filmvorschläge zu machen, wenn 
man die Filmrechte eines Stoffes nicht 
besitzt. — UTE HALLANT ist 1939 in 
München geboren, Frankfurter Ober- 
sekunda, Sie besucht die Mädchen-Ober- 
realschule in der Münchener Wilhelm- 
straße. Ist nebenbei Schülerin der 
Musik-Akademie. Ihre Leidenschaft ist 
Segelsport. Auf einer Gesellschaft wurde 
sie von Harald Braun entdeckt, der 
verzweifelt ein junges Mädchen für „Der 
letzte Sommer“ suchte. — IRENE GAL- 
TER ist am 16.9.35 in Meran geboren, 
1,60 m groß, Christian N. Ihre Mutter 
ist Deutsche, der Vater Architekt. Sie 
wurde von de Santis in Rom entdeckt. 
Spielte in „Rom 11 Uhr“, „Casanova“, 
„Der Himmel ist nie ausverkauft“, „Lied 
vom Verrat“, „Harte Fäuste — heißes 
Blut“, „Fremdenlegion“. — PETER GAR- 
DEN ist verheiratet mit Yvonne Kalman, 
zu erreichen über Ilse Alexander, Mün- 
chen 27, Kopernikusstr. 12. Neckermänn- 
chen spielte in „Ball im Savoy“, „Wie 
werde ich Filmstar“, „Der falsche Adam“, 
„Mein Leopold“. 

BIBI JOHNS ist 1930 in Arboga in 

Schweden geboren, Martin E. Sie begann 
als Verkäuferin in einem Schallplatten- 
geschäft, ließ ihre Stimme ausbilden und 
stand schon mit 16 Jahren vor dem 
Mikrophon. 1951 ging sie nach Amerika, 
sang in Nachtclubs, dann im Rundfunk 
und auf Platten. Nach Europa zurück- 
gekehrt, lebte sie zunächst in Schweden 
und machte dann in Deutschland Kar- 
riere, Sie wohnt Hamburg, Eppendorfer 
Steig 1. Spielte in „Mädchen mit Musik 
im Blut“, „An jedem Finger zehn“, „Ball 
im Savoy“, „Wie werde ich Filmstar“. — 
Den Stolzing in der Meistersingerauf- 
führung in „Frauen um Richard Wagner“ 
sang Hans Hopf von der Staatsoper 
München, A.L. 
Die (teilweise bitteren) Erfahrungen der 
Filmtheaterbesitzer bestätigen Ihre Ver- 
mutung, Gerlinde St., daß die meisten 
„Remakes“ hinter den Erwartungen des 
Publikums und der Kinokasse zurück- 
bleiben. Aber unsere Filmwirtschaft 
schwört nun mal auf die Zugkraft ehe- 
maliger Welterfolge. Man wird auch dort 
erst durch Schaden klug. — FRED 
ASTAIRE wohnt 748, Park Avenue, New 
York 21, N.Y., Ursula B. Herzlichen 
Dank für Ihre lieben Zeilen. 

TONY CURTIS kommt bald in einer 
größeren Reportage, Klaus L. — AUDY 
MURPHY ist am 20. 6. 24 in Texas gebo- 
ren, Marianne St. Er ist Farmerssohn und 
war der amerikanische Soldat des zweiten 
Weltkriegs, der die meisten Tapferkeits- 


auszeichnungen erhielt. In dem Nach- 
kriegsfilm „Beyond the Glory“ spielte er 
sein eigenes Schicksal und kam so zum 
Film. Er ist geschieden von Wanda Hen- 
drix und verheiratet mit Pamela Archer, 
hat einen vierjährigen Sohn Terry. 
Spielte in „Verfemt“, „Gefängnis ohne 
Gitter“, „Flucht vor dem Tod“, „Schüsse 
in Neu-Mexiko“, „Kolonne Süd“, „Drei wa- 
ren Verräter“, „Ritt mit dem Teufel“, „Mün- 
dungsfeuer“, „Adlerschwinge“, „Sierra“, 
„Destry räumt auf“. — DEANNA DURBIN 
ist als Edna Mae Durbin am 4. 12. 22 in 
Winnipeg geboren, Herta H. Sie begann 
1936 als Kinderdarstellerin, spielte zuletzt 
in „Lied des Wilden Westens“, „Die ewige 
Eva“, „W0 Mann und ein Mädchen“, „Die 
Stubenfee“. Sie ist geschieden von Paul 
Vaugham und Felix Jackson, verheiratet 
mit Regisseur Charles Davis, hat eine 
Tochter. Über Durbin-Schallplatten weiß 
ich nicht Bescheid. — ANNA MAGNANI 
ist geschieden von Regisseur Alessandrini, 
Franz J. Harald Reinl und Dino Lauren- 
tis sind nicht geschieden. — SIR JOHN 
GIELGUD ist am 14.4.04.in London gebo- 
ren, Rose A. Er besuchte die Westminster- 
Schule, dann die Königliche Schauspiel- 
Akademie, begann auf der Bühne in Lon- 
don. Dann abwechselnd in London und in 
New York. Beim Film seit 1932. Letzte 
Filmrollen in „Julius Caesar“ und in 
„Richard III.“ — ARMANDO FRANCIOLI 
spielte in „Die Geliebte“, „Die Sklavin 
von Venedig“, „Es geschah Punkt 11“, 
„Bartholomäusnacht“, Elke N. Er und 
Erno Grisa sind über Unitalia, Rom, Via 
Sistina 91, zu erreichen. 

RENATO BALDINI ist 1922 in Rom ge- 
boren, 1,88 m groß, Ursula Th. Er war 
italienischer Meister im Schwimmsport, 
weiter Fußballspieler, Leichtathlet und 
Rennfahrer. Wurde durch Zufall von Re- 
gisseur de Robertis entdeckt. Filmt seit 
1950. Spielte in „Gefährliche Schönheit“, 
„Theodora“, „Die große Hoffnung“, „Ge- 
schlossene Gardinen“, „Jagd ohne Gnade“, 
„Nagana“. — WALT DISNEY ist am 5. 12. 
1901 in Chicago geboren, Ilse St. War 
Zeichner, begann 1922 mit Trickzeichnun- 
gen für den Film, zuerst für Filmclubs. 
1927 erfand er die Figur der Mickey Maus 
und wurde mit einem Schlag berühmt. 
Schon 1928 begann er mit Farbe zu arbei- 
ten. Wurde bald sein eigener Produzent. 

Den Herrn Süßmann in dem Film 
„Hanussen“ spielte ROLF KRALOVITZ, 
Helga M. Er kommt vom Kabarett, be- 
gann seine Laufbahn in Leipzig, ging 
dann zum Münchener „Simpl“, wo ihn 
Fritz Kortner für seinen Film „Der Ruf“ 
verpflichtete. Von 1949 bis 1953 war Rolf 
Kralovitz in Amerika am Rundfunk. In 
„Ludwig II“ spielte er den Assistenz- 
arzt. 

Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Neue Star-Clubs: Bully-Buhlan-Club, An- 
neliese Hoog, Lahr/Schwarzwald, Scheer- 
bachstr. 13, Romy Schneider-Club, Carlos 
van Biervliet, Kortrijk/Belgien, 216, 
Bearjiksteerweg, Audy Murphy-Club, 
Christa Wilde, Berlin NW 21, Stephan- 
straße 58, Marianne Koch-Club, Günther 
Müller, Essen-West, Zolistr. 36. 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 
zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder 
von Gertrud Kückelmann, Ilse Werner, Edith Mill, Ruth Leuwerik, Johanna Matz, 


Inge Egger, Maria Schell oder von 


Hardy Krüger, 


Gerhard Riedmann (neu), 


Claus Biederstaedt (neu), Rudolf Prack, Hans Söhnker, Helmuth Schneider, O. W. 


Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, Carl Möhner. 


Für 3 Leserdienstmarken 


und 10 Pf Unkostenbeitrag pro Karte erhalten Sie. Kupfertiefdruckkarten mit 
Autogramm von Karl Ludwig Diehl (oder von Sybille Schmitz, Bettina Moissi, 


Gisela Uhlen, Paul Wegener ohne Unterschrift). 


Bitte Ersatzwünsche angeben! 


Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. Bitte legen 
Sie einen beschrifteten Itückumschlag bei. 


Fortsetzung von Seite 28 


BEKANNTSCHAFTEN 


Junger Mann sucht im Raum WUelzen— 
Lückow—Dannenberg nette Damenbe- 
kanntschaft zwecks Freizeitgestaltung. 
Bildzuschriften unter MR 15729 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Deutschamerikaner, zurzeit in Deutsch- 
land, wünscht nette Bildzuschrift von 
Mädel von 17 bis 20 Jahren unter MR 
15 742 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20. 


Ruhrgebiet. Junger Elektromeister mit 
schnittigem Sportwagen sucht nettes 
Mädel bis 22 Jahre. Bildzuschriften un- 
ter MR 15741 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Frankfurt. Möchte nettes junges Mädel 
kennenlernen. Bin 27/175, dunkel, Ind.- 
Kfm. Bildzuschriften (zurück) unter MR 
15736 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei fesche Seefahrer, 18 und 21 Jahre, 
suchen Bekanntschaft mit zwei netten 
Mädels, um die Sommermonate unter 
Gesellschaft im Binnenland verbringen 
zu können. Wer Interese an einem 
sommerlichen tete-ä-t&te hat, dessen 
Zeilen erwarten wir unter MR 15734 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Bielefeld. Zwei Freunde, 23/175, 22/180, 
suchen Freizeitgestaltung mit zwei net- 
ten Mädchen. Bildzuschriften erwünscht 
unter MR 15733 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20, 


Zwei Rheinländerinnen (Bankangestelite), 
20/165, blond, wünschen nette Herren- 
bekanntschaft. Bildzuschriften unter 
MR 15731 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei Studenten, 23/175, wünschen Be- 
kanntschaft mit netten jungen Mäd- 
chen. Bildzuschriften unter MR 15725 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Geschäftstochter, 22 Jahre, Saarländerin, 
wünscht netten, gebildeten Herrn ken- 
nenzulernen zwecks Freizeitgestaltung. 
Zuschriften unter MR 15721 an FILM- 

REVUE, Karlsruhe, 'Stephanienstr. 18/20. 


Junger Münchner, 


gutaussehend, sportl. 
Figur, sympath. Wesen, gebildet und 
vielseit. interessiert, Beamter, möchte 
gern für Freizeit und Urlaub ein wirk- 
lich hübsches, flottes und naturliebendes 
Mädel bis 25 Jahre, München und Um- 
gebung, kennenzulernen. Eigener Wagen 
vorhanden. Nur Bildzuschrift unter 
MF 24915 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 

FRE 2 

Pfalz. Junger Mann in guter Stellung 
der Bekleidungsindustrie, 24/182, Nicht- 
raucher, anhanglos, wünscht die Be- 
kanntschaft eines lieben Mädchens bis 
26 Jahren aus nur guter Familie. Bild- 
zuschriften erbeten unter MF 22306 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Frankfurt/Wiesbaden. Netter Herr im 
mittleren Alter sucht hübsche, sport- 
liche junge Dame (bis 35 Jahre) für ge- 
meinsame Autofahrten, Sport, Theater 
und Film. Bildzuschr. unter MR 15 749 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


ENGLISCHEN BRIEFWECHSEL mit Da- 
men und Herren sowie Schuljugend in 
Europa und Übersee vermittelt gegen 
Berechnung seit zehn Jahren das Inter- 
nationale Korrespondenz-Büro, Anna- 
Moria Braun, München, FR 15, Lind- 
wurmstraße 126 A (gegründet 1945). 


Zwei Oberjäger des Bundesgrenzschutzes, 
Alter 19 und 20, 176/184, sportliebend, 
gutaussehend, suchen nette Briefpart- 
nerinnen. Getrennte Zuschriften mit 
Bild unter MR 15744 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Drei naturliebende Mötoriudspartiar (21) 
suchen nette, gleichgesinnte Briefpart- 
nerinnen. Zuschriften unter MR 15739 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


vier 19jährige Bremerinnen suchen nette 
Briefpartner. Bildzuschriften unter MR 
15737 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


vier sportliche | Mädchen suchen Brief- 
partner (18 bis 22). Zuschriften unter 
MR 15730 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 

Mädel, 20, wünscht netten Briefwechsel. 
Zuschriften unter MR 15722 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Zwei Süddeutsche, 20/178, 21/172, wünschen 
Briefwechsel mit jungen Mädchen. Zu- 
schriften unter MR 15748 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


de an die Tscdakbion 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Kein Interesse für Qualität 


Liebe FILM-REVUE! Du hast ja so 
recht mit Deinem Leitartikel in Heft 3. 
Als ich dieser Tage den Film „Ciske — 
ein Kind braucht Liebe“ sah, war ich 
ganz bestürzt: Dieses Problem ist wirk- 
lich aus dem Alltag gegriffen. Wir er- 
leben es überall, wenn wir nur die 
Augen aufmachen. Wie viele Kinder ge- 
raten nur durch ihr häusliches Milieu 
auf die schlechte Bahn, verwildern aus 
Verbitterung und Angst und werden 
schließlich — fast ohne eigene Schuld — 
zum sozialen Außenseiter gestempelt. 
Ich habe in meiner nächsten Nachbar- 
schaft einen solchen Fall erlebt: Der 
kleine Kerl brannte fünfmal von daheim 
durch, bevor man ihn in Fürsorgeerzie- 
hung gab. Vielleicht war ich deshalb so 
erschüttert von dem Film. Abgesehen 
davon schien er mir eine ausgezeichnete 
Gesamtleistung zu sein, die auch vom 
künstlerischen Standpunkt her unbedingt 
sehenswert ist. Aber nun kommt das 
Erstaunliche: außer mir befanden sich 
in der Abendvorstellung nur noch 22 an- 
dere Zuschauer im Saal, während das 
Kino nebenan (mit einem Revuefilm) 
restlos ausverkauft war. Ich frage mich 
manchmal, ob wir es überhaupt wert 
sind, daß man uns Qualitätsfilme zeigt. 
Anscheinend wollen sie die meisten 
Leute gar nicht! Manchmal habe ich den 
Eindruck, daß man nicht den „schlechten 
deutschen Film“, sondern das Publikum 
verbessern müßte. Armgard L., München 


Die Dritte von rechts 


Als Ruth Leuwerik ' anläßlich ihrer 
Premiere „Rosen im Herbst“ in Nürnberg 
war, besuchte sie unseren Club, Es wurde 
ein festliches Kaffeetrinken. Wir hatten 
uns alle dazu sonntäglich angezogen. 
Aber die Schönste war und blieb doch 
die Dritte von rechts — Ruth Leuwerik. 


Helga W., Nürnberg 


Freudige Überraschung 


Für die prompte Beantwortung meines 
Briefes danke ich Dir, liebe FILM- 
REVUE, herzlichst! Ich habe Dein Schrei- 
ben dreimal gelesen, weil ich es nicht 
fassen konnte, daß mein Wunsch nach 
einem „FILM-REVUE-Starkalender 1956“ 
so schnell (und dazu noch gratis!) in 
Erfüllung ging. Alle anderen „Weihnachts- 
männer“ kamen ins Hintertreffen! Du 
hast mir also keine kleine, sondern eine 
riesiggroße Freude gemacht. Ich weiß gar 
nicht, wie ich zu dem Glück komme, 
daß Du mir so großzügig begegnest, 
obwohl ich mich in keiner Weise revan- 
chieren kann. Hoffen wir, daß es recht 
bald zu einem einigen Deutschland 
kommt, damit ich Deine ständige Leserin 
sein darf. 

Eine Leserin aus der Ostzone 


Auf das „Wie“ kommt es an! 


Als Mitglied der „Freunde der Gilde“ 
habe ich seit kurzer Zeit Gelegenheit, 
auch die (besseren) Werke der Film- 
vergangenheit kennenzulernen. Bis jetzt 
sah ich: „The .Kid“, „Kabinett des Dr. 
Caligari“, „Panzerkreuzer Potemkin“ und 
Vampyr“. Der Film „Vampyr“ zeigte ein- 
mal wieder deutlich, daß es gar nicht 
so sehr auf das „Was“, nämlich den 
Inhalt des Films, ankommt, sondern dar- 
auf, wie es gemacht wird. Interessant 
ist dabei die Feststellung, daß die 
„stories“ der Filme auch damals oft schon 
recht banal waren. Der „Vampyr“ macht 
da keine Ausnahme. Aber wie wurde 
das gedreht! Am besten hat mir der 
sparsame Gebrauch des Wortes gefallen. 
Fast alles wurde rein bildhaft — also 


typisch filmisch — ausgedrückt. In den 
heutigen Filmen wird viel zuviel ge- 
redet! Das mag zum Teil daran liegen, 
daß in den heutigen Filmen zuviel 
„Schauspieler“ beschäftigt werden, die 
keine sind. Hübsche Gesichter und gute 
Figuren bedeuten noch kein künstleri- 
sches Talent! Die mimische Ausdrucks- 
kraft kann niemand den Schauspielern 
„synchron“ zur Verfügung stellen. Das 
müssen sie schon selber tun. Dagegen 
ist- der Pfusch mit der Stimme wohl 
heute oft üblich. Irene K., Köln 


Zurückhaltend und bescheiden 


Viele Filmfreunde kennen Anna Dam- 
mann und wissen, daß sie eine unserer 
besten Schauspielerinnen ist. Warum 
filmt sie BeSnWärHE so wenig? Ist es 
nötig, daß eine so große Künstlerin wie 
sie um ihre Existenz bitter kämpfen muß? 
Ich glaube, wir sind alle irgendwie mit 
daran schuld. Es ist nötig, daß wir ihr 
klarmachen, wie sehr wir sie schätzen. 
Vielleicht wendet sich dann das Los die- 
ser Frau, die so zurückhaltend und be- 
scheiden ist und dabei ihren Mitmenschen 
unendlich viel zu geben hat. Wer will, 
mag mir schreiben: Vereint werden wir 
uns dann bemühen, Anna Dammann wie- 
der in dem Licht erscheinen zu lassen, 
das ihr gebührt. 


Karl-Theodor Cl., Hilchenbach 


„Bis es ihnen dämmert...“ 


Ich möchte mich heute über den Film 
„Himmel ohne Sterne“ äußern. Ich kann 
Herrn Käutner nur zu dem Mut beglück- 
wünschen, mit dem er diesen Film ge- 
äreht hat. Man scheint doch endlich auch 
ın Deutschland auf den Gedanken ge- 
kommen zu sein, daß es solche Filme 
geben muß, die den Menschen auf- 
rütteln! Ich bin glücklich, daß wenig- 
‚tens ein deutscher Regisseur es wagt, 
solche Probleme aufzugreifen (wie er es 
schon mit dem Film „Die letzte Brücke“ 
bewiesen hat), und für Frieden und 
Einigkeit einzutreten. Man müßte diesen 
Film den verantwortlichen Herren der 
Regierung auf beiden Seiten der deut- 
schen Zonengrenze vorspielen, bis es 
ihnen dämmert, daß diese Grenze nicht 
sein darf und verschwinden muß. So 
lange noch solche Filme wie „Himmel 
ohne Sterne“ gedreht werden, besteht 
Joch noch die Hoffnung, daß Ost und 
West zueinanderfinden, 


Karlheinz B., Berlin 


„Kücki“ bedankt sich 


Sie würden mir, liebe FILM-REVUE, 
eine sehr große Bitte erfüllen, wenn. Sie 
eine kurze Notiz bringen könnten, die 
allen lieben Menschen, die mir so rei- 
zende Geburtstagsgrüße schickten, mei- 
nen herzlichsten Dank sagt dafür, daß 
sie an meinen Geburtstag dachten. Ich 
kann nicht alles selbst beantworten, weil 
ich im Januar und Februar so viel 
Theaterarbeit habe. Viele herzliche Grüße! 


Gertrud Kückelmann, München 
“ 


Vielgeplagter Ehemann 


Liebe FILM-REVUE! Deine „Jagdvor- 
schriften für Autogrammijäger“ in Nr. 3 
haben mir sehr eingeleuchtet. Darf ich 
nun auch eine Bitte an Dich richten? 
Als vielgeplagter Ehemann von Herta 
Staal, dem die Erledigung der Post ob- 
liegt, würde ich mich freuen, wenn Du 
den zahlreichen Autogrammjägern immer 
wieder nachdrücklich vor Augen führ- 
test, was für Qualen manche von ihnen 
einem durch ihre Gedankenlosigkeit be- 
reiten! Den meisten Briefen liegt weder 
Porto noch sonst etwas bei! Die ärgste 
Plage besteht aber darin, daß die jungen 
Leute oft so unleserlich schreiben, daß 
man minutenlang dasitzt und nachden- 
ken muß, was für ein Ort, welche Straße 
oder Hausnummer wohl gemeint ist. 
Dann kommen natürlich nach langer Irr- 
fahrt manche Autogrammsendungen zu- 
rück und kosten uns außerdem noch 
Nachgebühren. Und die Korrespondenz- 
partner sind uns obendrein böse, weil 
sie keine Antwort bekommen haben. 
Meine Frau freut sich über jeden Ver- 
ehrerbrief sehr, nur für mich träufeln 
oft Wermutstropfen über die Post... 


Hans Rahner, Hamburg-Langenhorn 
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Welches nette Mädchen schreibt mir? Bin 
19/172 (sport- und musikliebend). Zu- 
schriften unter MR 15726 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Drei junge saarländische Schreinergesel- 
len, 18, 21 und 22 Jahre alt, wünschen 
sport- und reiseliebende Brieffreundin- 
nen aus aller Welt kennenzulernen. 
Bildzuschriften unter MR 15728 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


19jähriger sport- und musikliebender Be- 
amter sucht junge, hübsche Briefpart- 
nerin. Zuschriften möglichst mit Bild 
unter MR 15 724 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Zwei Freunde, 19/20, wünschen Briefbe- 

kanntschaften zweier netter, lustiger 
Mädchen. Zuschriften unter MR 15 747 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Stop! Drei Mädels (19/20) suchen nette 
Briefpartner (21—25 Jahre). Bildzuschr. 
unter MR 15 746 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


vier junge Mädels suchen nette Brief- 

partner. Bildzuschriften an Helga Köm- 
me, Stuttgart-Degerloch, 
Straße 126. 


Reutlinger 


UNTERRICHT 


Bonner Kosmetikschule Marilizza 
Berufsausbildung — Diplom, Tages- und 


Abendschule, 
Ruf 5 16 92, 


Sprachen lernen 


Engl., Franz., Ital., Span. oder Port. im 
kurzweiligen Fernunterricht mit ständ. 
Kontrolle des zunehmenden Könnens 
bis zum Abschlußzeugnis. Probelernen 
und Garantie! Fordern Sie kostenlose 
ill. Werbeschrift „Sprachenlernen ohne 
Büffelei“ von Zickerts Fernkursen, 
München-Großhadern 31. 


Bonn, Münsterplatz 5, 


Buchführung und Bilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/8. 


STELLENGESUCHE 


Mannequin sucht Stellung. Konfektions- 
größe 38/40. Zuschriften unter MR 15723 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
nienstraße 18/20. 


Stepha- 


% 
SONSTIGE WÜNSCHE 


FILM-NACHWUCHS GESUCHT! 
Zuschriften an 
G. G. Lorenz, Dortmund, Albrechtstr. 


i 19 F 


KOLIBRI- -FILMKARTEN, 1000 Motive, 
liefert Ihr Papierhändler. Anfragen an 
KOLIBRI-VERLAG, MINDEN, POST- 
FACH 634. 


Filmamateure suchen junge fotogene Da- 
men bis 22 Jahre. Raum Wuppertal. 
Bildzuschriften unter MR 15732 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


wer gibt fslentiertem, begabtem jungem 
Mann (21/180) eine Chance beim Film? 
Zuschriften unter MR 15727 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, ‚Stephanienstr. 18/20. 


Internationale Künstleragentur Willi Boos 
Es werden vermittelt nur erste Kräfte sowie Nachwuchs für: FILM, 
ZIRKUS, FUNK, THEATER, VARIETE, KABARETT, KAPELLEN 
Angebote erbeten mit neuestem Bildmaterial und Freidaten. Direktoren und 
Intendonten, Filmgesellschoften erhalten von uns Angebote und Bildmaterial 
win Boos, Karlsruhe, Kaiserstr. 


Bis 5000 DM in 4 | Wochen 


Ihre Lebenswende ohne Risiko, 
Anleitungen sofort gratis von 


Flimsammlung billig zu verkaufen, An- 
frage richten an E, Allgeier, Freiburg 
1. Br: % Stürtzelstraße 12. 


DAS NEUE GESICHT 
von Filmproduzenten, Modehäusern und 
Werbeateliers als Filmnachwuchs, Man- 
nequin und Fotomodell laufend gesucht. 
Interessierte Damen und Herren wen- 
den sich sofort an das 
E. DEDY Werbepüro, Kölnl, 
Postschließfach 861. 


In drei Monaten schon 


können Sie Mannequin, Fotomodell 
oder beim Film sein. Erfolg ist nicht 
Zufall! Senden Sie noch heute ein Foto 
an das Tonsor-Werbebüro, München 13, 
Hiltenspergerstraße 45. 


“> (DAS FETT dasitokrkind/\ 2 


Fettpoister in der Taille,hervorstehender Mogen — 
und Bauch, schwere Büste, unförmige Beine usw...., a 
oll dieses überschüssige Fett ist der Feind Ihrer Gesundheit zu > 
und Schönheit! 
Tausende von Frauen sind verzweifelt, weil sie sich fast bis zum Ersticken 
schnüren müssen, bei der kleinsten Anstrengung müde werden und bei der 
geringsten Bewegung außer Atem kommen. 
Schon nach 2-3 Wochen werden Sie uns dankbar sein, doß wir Sie mit 
dieser erstaunlichen Entdeckung der internationalen cosmetologischen 
P Wissenschaft bekanntgemacht haben. Die äußerlich anzuwendende 
or Methode „Irving Borsen” (für Damen und Herren). f 
Dosselbe gilt auch für Sie! Wenn Ihr Körper von einer übermäßigen 
Fettentwicklung befallen ist, werden Sie in weniger als 10 Togen unter Ihren Fingern spüren, wie die 
Fettpolster sich vermindern. In 15-25 Tagen werden sie ohne Schädigung Ihrer Gesundheit, im Gegen- 
teil, ohne daß Sie eine Droge einnehmen und ohne ermüdende Hungerkur vollständig verschwunden 
sein. 


Yu 


MACHEN SIE EINEN VERSUCH OHNE RISIKO 


7 Schicken Sie uns den nebenstehenden Bon oder geben Sie uns seine 
Nr. an. Sie erhalten von uns kostenlos eine ausführliche Erläuterung, 
die Sie über die Eigenheiten der Methode „Irving Borsen” unter- 
richten wird, und ein Versuchs-Angebot auf unsere Kosten, nicht etwa 
ein Pröbchen, sondern eine komplette Packung für eine 14 -tägige 
Anwendung. Sie werden erkennen, daß die Methode „Irving Borsen“ 

wirklich neu ist. — Sie gehen keinerlei Verpflichtung ein, darum 

schreiben Sie uns noch heute. 


Jose Jimenez - Gen.-Vertr. von 
Irving Borsen cosmetics products-, 
Wiesbaden, Friedrichstraße 55 

Senden Sie mir Ihre kostenlose 
Erläuterung (Damen oder Herten) 
ohne jede Verpflichtung, die mir 
einen Versuch auf Ihre Kosten 
während14 Tagen ermöglicht. Anbei 
Rückporto für diskrete Zusendung. 


or daver- anthaart 


Eineneue Gesichtshaät 


Berufsstörung erhalten Sie durch Anwendung meiner NOVOCERMA- 
KUR. Alle Hautunreinheiten wie Sommersprossen, Pickel, 


jetzt durch L'ORIENT-HAAREX mit unerreicht 
rascher Wurzelwirkung. Patentamtl. gesch. 
(W.Z.) Beseitigt radikal in 3 Min. spur- u. 
schmerzlos Damenbart u. häßliche Kör- 


Mitesser, groue fahle Haut, verschwinden. «= 
Der unappetitliche Teint weicht einer U 
blütenreinen Haut. Sofortige di 
auffollende Teintverschönerung (Teint- | 

fehler aongeben\/ DM 9.75 und Porto 


perhaare.Volik.unschädl.Weiltbekannt, Er- 
steklinisch-fachärzti.Gutachtenu.vieleDank- 
schreiben über Dauererfolg bestätig. die 


einzigart. Wirkg. Kurpackg. m. Beratg. 8,20, 
stark 8,83 


extra stark 8,8 i Orig-Präp. 4,85 Broschüre 
gratis. Nur echt vom Alleinhersteller 
L’ORIENT-COSMETIC 


Wuppertal-Vohwinkel 99/384 


GROSSER werden 


- auch Erwachsene - in kurzer 
Zeit durch Doppelmethode 
Dankschreiben aus aller Welt. 
Ausführl. illustr. Prospekte mit 
wissenschaft]. Begründung gratis 


AMERICAN - W.B.5. 15 


Altenhagen I, ü. Bad Münder - Bez. Hannover 


Berlin-Charlottenburg&®% 
Kaiserdamm 109 


Häßliche 


Natürliche Beseitigung jeder Mißbildung der Nase ohne 
Operation, ohne Injektion durch den pot. NASENFORMER 
„Orthodor*. Mag die Nase schief, dick, breit, spitz sein oder 
eine Stumpf-, Habicht-, Sottel- oder Enten- 
schnobel-Naseetc. Verstellbar,für jede Nase 

possend 8,—, mit weichem Lederpolster 10,—. Ü 

Gesichts- und Nasenröte beseitigt mit 
Entstehungsursochen Spezial-Präparat .A”. 

Verhütet u, beseitigt auch Frostschüden: 5,40 


E 


1200.-DM ..... Film-Idee! 


Bei Verfilmung außerdem 5-10000 DM. Weiterhin Gelegen- Schönes Haar 7 unbezahlbar 


heit zunebenberuflicher Mitarbeit. Verlangen Sie zunächst Ausfall, Jucken, Schuppen, 
nähere Erläuterungen und Bedingungen im Prospekt völlig Haar-Schwund, brechendes - 
r 2 


frei und kostenlos von Itend f | H 3 
Film- und Bühneverlag SPAFENALGIANZIOSES HAAG 


X.T. A. Scharre, Konstanz 11155 


Über 100000 bearbeitete Haarschäden 

beweisen Erfahrung. Täglich begeisterte 

Dankschreiben. Ausgekämmtes Haar 
ohne Verpflichtung für Sie an das 


16 bek. Künstler 


- . = 
P rd Zeichnen::::::. 
durch Spezialunterricht “Sc sman ca. 


. ein Spezial. auf 
sein. Gebiet.Sie erhalt. uns. viels umfongr. Großformat- 
Prospekt m. bereits ersten Anleitung. kostenl. u. unverb. 
Fernkursitg: T.A, FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 


.. . LE} 
für die Büste.. V 
= Sy (® N 
\ (d&) N ® zur Vollentwicklung u. Formfestigung 


7 Das weltbek. Original-Präp. die einzige Hormon-Büsten -Emulsion, welche mit den groß. 


#%  Goldmed. London u. Antwerp. internafional ausgezeichn, wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 
7 achten Sie daher genau auf den Namen Ultrraform, dosin 2Ojähr.Erfahrung 


entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial-Kosmetikum. Yon Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
In- u, Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 
Garantiert unschädl. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto. Yolik. diskreter Versand! (angeb. 
ob Präp. Y zur Yollentw. oder F zur Formaufrichtg.) Jllustr. Prosp. gratis! (für Ärzte Arzt- 
Literatur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. chem. Vorsicht vor 


übertrieb. Auslands-Angeboten! Ultroform nur echt von Hygiena-Institut, BerlinW15, 4 


Rheumatische Beschwerden ? 


Muskelschmerzen? Neuralgisches Kopfweh? Dann sollten 
Sie den echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST ein- 
mal als Einreibemittel erproben! Seine erwärmende, 
durchblutende, schmerzlindernde Wirkung ist eine wahre 
Wohltat! Es hat schon seinen Grund, daß er so außer- 
ordentliches Vertrauen genießt: der echte KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST! 


Haarkosm. Labor - Frankfurt /M. 1 
Fach 3849 /131 


ü uw 
In Apotheken und Drößerien. Nur echt in der blauen Packung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie auch an Aktiv-Puder zur Haut-, Fuß- und Körperpflege. 


das berühmte Wimpern-Wuchsmittel erzeugt lange, 
dunkelseidige Wimpern. 

TANA -Balsam ist dreifach wirksam: 
pflegt die Wimpern - fördert das Wachstum 
tönt dunkel - glänzend 
Verlangen Sie in Fachgeschäften nur TANA-Balsam 
in der praktischen Dosenpackung, komplett mit 
Wimpernbürstchen, für DM 2.85 
MANOA - Gesellschaft, Bielefeld 
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Als Chefin einer Baufirma steht die resolute Frau Hartwig (Grethe Weiser) 
besser ihren Mann als ihr Bruder Karl (rechts: Wolfgang Büttner), der sich dar- 
über ärgert, daß man ihm keinen leitenden Posten anvertraut. Anna Hartwig 
hat mehr Vertrauen zu ihrem verläßlichen Bauleiter Heubacher (links: Gert Fröbe). 


Mädchen sind doc 


Grethe Weisers „Herz schlägt für Erika” 


Wie eine leibliche Mutter ist 
Frau Hartwig um das trotz kal- 
ter Dusche recht mutige Waisen- 
kind Erika (Christine Kaufmann) 
besorgt, das sie adoptiert hat. 


Frühsport im Hause Hartwig: die kleine Erika schickt scheu-bewundernde Blicke 
zu ihrer schicken, prächtig gelaunten Turnlehrerin und neuen Mutti. Das Mädchen 
findet es ganz prima in der gepflegten, modernen Umgebung, aber es kann nicht 
so richtig froh werden, weil seine drei Brüder im Waisenhaus bleiben mußten. 


essere Diplomaten 


Vier Geschwister wolien sich nicht trennen 


rinnern Sie sich noch an den 
ersten deutschen Farbspielfilm 
„Frauen sind doch .bessere 
Diplomaten“? Damals, es war 
im Jahre 1941, verfocht Ma- 
rika Rökk diese kühne, aber oft 
zutreffende Behauptung mit viel 
Charme und noch mehr Tempera- 
ment. In Abwandlung, besser viel- 
leicht: in Reduzierung jenes in den 
allgemeinen Sprachgebrauch über- 


gegangenen Titels ließe sich Harald 
Reinls Film „Ein Herz schlägt für 
Erika“ nicht weniger treffend „Mäd- 
chen sind doch bessere Diplomaten“ 
nennen. Diesmal ist es die kleine, 
schon mehrfach filmerprobte Chri- 
stine Kaufmann, die mit erstaun- 
lichem Verhandlungsgeschick und 
kühler Besonnenheit drei jungen 
Herren, im Film ihren leiblichen 
Brüdern, eine Stupsnasenlänge vor- 


Bild links: Käsehänd- 
ler August Prenzel 
(Werner Stock) scheint 
nicht nach dem Ge- 
schmack von Frau 
Hartwigs Hausstütze 
Frieda (Elvira Schal- 
cher) zu sein, minde- 
stens nicht seine Er- 
zeugnisse. Dennoch läßt 
er nichts unversucht, 
um sich selbst bei der 
Angebeteten in guten 
Geruch zu setzen. 


Bild rechts: Wenn der 
Grethe zu wohl wird, 
geht sie aufs Eis. Pri- 
vat kann Grethe Wei- 
ser natürlich eislaufen, 
als Anna Hartwig in 
„Ein Herz schlägt für 
Erika“ muß sie sich mit 
Elan auf ihre vier 
Buchstaben setzen. Wie 
man sieht, ist ihr das 
auch sehr gut geglückt. 


Bild links: Im sieben- 
ten Himmel schweben, 
durch Struppi mühsam 
auf der Erde gehalten, 
Anna Hartwigs junger 
Architekt Heinz Wag- 
ner (Helmuth Schnei- 
der) und Sekretärin 
Karin (Ingrid Stenn). 
Das Modell ihres er- 
träumten Eigenheims 
hat Heinz gleich mit in 
die Kantine gebracht. 


aus ist und es schließlich fertig- 
bringt, daß Grethe Weiser die ganze 
Rasselbande aus dem Waisenhaus 
holt. Bis es allerdings soweit ist, tre- 
ten allerhand unvorhergesehene Zwi- 
schenfälle ein: In der Baufirma, der 
Grethe als tüchtige Chefin vorsteht, 
gibt es nicht nur zuverlässige Mit- 
arbeiter wie Sekretärin Ingrid Stenn, 
Architekt Helmuth Schreider oder 
Bauleiter Gert Fröbe, da intrigiert, 
betrügt und schiebt Grethes Bruder, 
Wolfgang Büttner. Vielleicht aus 
verletzter Eitelkeit, weil er im Be- 
trieb für nicht ganz voll genommen 
wird, vielleicht auch, weil sein Ge- 
halt nie reicht. Um ein Haar kommt 
der Betrüger in einem Neubau ums 
Leben, für den er gegen gute Provi- 
sion minderwertigen Zement gelie- 
fert hat. Aber er kann wenigstens 
einen Teil seiner Schuld abtragen, 
indem er die kleine Christine mit 
seinem eigenen Körper vor den zu- 
sammenstürzenden Mauern schützt 
und sie so dem sicheren Tode ent- 
reißt. Unnötig, zu versichern, wie 
sehr sich Adoptivmutti Weiser über 
die glückliche Fügung freut, und mit 
ihr vier Waisenkinder, die jetzt nicht 
mehr länger getrennt leben müssen. 


Fotos: Wega/NF/Michaelis 


Nicht allzuviel Hoffnung bleibt für die vier Geschwister nach ihrer geheimen 
Beratung, wie sie wieder zusammenkommen könnten. Erika macht einen bedrück- 


ten Eindruck, denn ihre Brüder (Jochen Krause, Michael Holzach, liegend: Michael 
Gebühr) zerschlugen durch ihr undiplomatisches Verhalten schon viel Porzellan. 
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MICHEL 
AUCLAIR 


23. August 
Recklinghausen 


4961 Cromwell Ave., 
Los Angeles 27/Calif. 


Schwurgericht 
Der ewige Bann 
Das zweite Leben 


Schwedenmädel 
Sie 
Charleys Tante 


Ebenhausen/Isartal, 
Gartenstraße 7 


3. September 
Hot Springs 
(Arkansas) 


MICHAEL 
CRAMER 


Liebe Rätsel-Freunde! 


Viel Vergnügen mit unserem neuen Quiz und 
vor allem — viel Glück, denn es stehen wieder 
Barpreise von 500 DM auf dem Spiel. Wenn es 
bisher nicht geklappt hat, seien Sie dennoch 
zuversichtlich: auch diesmal können Sie einen 
der folgenden Preise gewinnen: 


1.Preis: DM300.- 
2.Preis: DM 100.- 
3.Preis: DM 50.- 
4.Preis: DM 25.- 
5.Preis: DM 25.- 

- 6. Preis: Eine besondere Überraschung 


Toteninsel 
Parole Heimat 
Jäger vom Roteck 


Starnberg/See, 
Postfach 91 
Auch Berlin, Hamburg) 


WALTER 
GILLER 


‚1. März 
Düsseldorf 


Kalkutta 
Legionär der Sahara 
Hölle unter Null 


Cl — MU — RA 
36 rue de Laborde, 
Paris 


14. September 
Koblenz 


Verlieren wir keine Zeit und nehmen wir das 5 
Quiz-Schema gleich unter die Lupe: die linke "Bildchen und dazugehörige Daten regelmäßig auf eine kleine Karte geklebt, ergibt die ideale Starkartei! 
Spalte nt vier mit Ziffern gekennzeichnete 
Fotos von Filmstars, die Buchstabenfelder rechts 2 
daneben (A—Q) Beinen Se nat Angaben, Auflösung FILM-REVUE-Quiz Nr. 1 
die jeweils nur zueinem auspieler passen. D s 
Hier Ordnung zu schaffen, ist Ihre Aufgabe. Für at Sera en ar Feet 
Ihre Lösung brauchen Sie sich nur der Ziffern K und drehte die Filme @, entsprechend die 
und Buchstaben zu bedienen. Unsere heutige Stars 2, 3 und 4 — wie die Lösung rechts zeigt. 
Auflösung (siehe rechts nebenan!) soll Ihnen Es versteht sich am Rande, daß jeder Buch- 
dabei Anhalt und Muster sein. . stabe nur einmal Verwendung finden darf. 


Teilnahmebedingungen: 


Mitmachen darf jeder Leser der FILM-REVUE, 
ausgenommen Verlags-Angestellte und deren 
Familienangehörige. Ihre Lösung schreiben Sie 


Die Gewinner: 


1. Preis DM 300.—: Martha Hübl, Oberzeismering U 20, Post Tutzing. 
2. Preis DM 100.—: Friedrich Müller, Ludwigshafen-Edigheim, Gunterstraße 4]. 


in gut lesbaren Druckbuchstaben auf die Rück- 3. Preis DM 50.—: Monika Daniels, Köln-Ehrenfeld, Tieckstraße 17. 
seite einer Postkarte (nicht Brief, auch nicht 4. Preis DM 25.—: Frieda Knoll, Berlin-Lankwitz, Gallwitzallee 40. 
zusammen mit Anfragen oder Autogrammbit- 5. Preis DM 25.—: Mia Ritter, Düsseldorf-Benrath, Meliesallee 14. 

ten!), die Ihren vollen Absender tragen muß, an: 6. Preis (s. unten): Eva Plautz, Berlin-Neukölln, Weisestraße 46. 


EIERN NUM Karlsruhe/Bd., Stephanien- 
straße 1 0, ! 
Luise Ullrich bestimmte die sechs Glückszahlen zwischen 1—100 für die unter Aufsicht des FILM- 


Einsendeschluß: 20. Februar 1956 (Post- REVUE-Notars Dr. Bopp vorgenommene Auslosung: 1, 13, 21, 35, 77, 99. Als besondere Überraschung 
stempel) — Auflösung und Bekanntgabe der für den 6. Preisträger stiftete die Künstlerin ein handsigniertes Exemplar ihres Romans „Ricarda“. 
Preisträger in Heft 7/56. Herzlichen Dank, Luise Ullrich! Herzlichen Glückwunsch allen glücklichen Gewinnern des 1. Quiz! 


x % 
/ a] Gesundheit 
A 
Frühere Unternehmungen tragen endlich 


WIDDER 21. 3. bıs 20. 4. Früchte. Sie finden Freunde und Geselligkeit 


STIER 


R Überhören Sie jeden Klatsch. Zersplittern 
21. 4. bis 20. 5. Sie Ihre ganze Energie nicht an Kleinkram 


Tendenz zur günstigen Veränderung, grö- 


ZWILLINGE 21.5. bis 21. 6. Bere Selbständigkeit und — Glücksfälle 


Nicht aus der Fassung bringen lassen. Sie 


22.6. bis 22.7. dürfen mit einer Freundschaftshilfe rechnen 


KREBS 


Sie erhalten eine erfreuliche Nachricht, die 


23.7.bis 23.8. die Lösung schwieriger Aufgaben ermöglicht 


LOWE 


Der Faschinysdienstag bringt wohl Glück 


JUNGFRAU 24.8. bis 23.9. in der Liebe; aber bitte keine Eifersucht! 


WAAGE 


R Spielen -Sie richt mit Herzen, es lohnt sich 
24.9. bis 23.10. nicht! Echte Freundschaft bringt mehr Freude 


Ihre Lage wird günstiger. Zäher Einsatz 


SKORPION 24.10.bis22.1. weiterhin erforderlich. Auf Sicht arbeiten 


4 


Mit Ihrem Jähzorn verderben Sie vieles. 


SCHUTZE 23.11.bis 22.12. Tempo verringern und geduldiger weıden 


Es gibt Zwischenfälle; Sie müssen schnell 


23.12.bis 21.1. reagieren — nur so nehmen Sie die Hürden 


axnab3>9l4l< 


STEINBOCK 


Achtung in Liebesdingen! Erst nach dem 
20. 2. ıst die Bahn frei. — Takt bewahren 


Ihre Lage muß genuizt werden; schieben 
FISCHE 20.2.bis 20.3. Sie nichts auf. Ideen sind jetzt durchführbar 


WASSERMANN == 22.1.6119, 2 


a 1 


s 


löünzende ongenehme zufriedenste!lende leichte 
Erfolge berroschungen Entwicklung Schwierigkeiten IN 


Krse Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 

ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) Bayreuth, 
wesentliche p gunsns nichts vorubergehende $ großte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 
Fortschritte ussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Bedeutung der Zeichen: 
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Privatsekretärin von 250 Hollywood-Stars 


HA fremde Zicherbrigfe 


tary, Hollywood, USA.“ Prompt 

wird die Post diesen Brief im 
Hause Sunset Boulevard 8966 ablie- 
fern. Hier residiert Claire Rochelle, 
die „Sekretärin Hollywoods“. Jeden 
Morgen bringt ihr der Postbote fünf 
grüne Leinensäcke mit durchschnitt- 
lich 5000 Briefen. Claire Rochelle ist 
nämlich die Privatsekretärin von 250 
Filmstars und die Erfinderin des 
„United Fan. Mail Service“, was un- 
gefähr gleichbedeutend ist mit „Ver- 
ehrerbriefzentrale“. Diese Erfindung, 
einzigartig in der Filmgeschichte, ist 
ein wahres Ge- 
schenk des Him- 
mels für die Welt- 
stars Hollywoods, 
weil sie nämlich 
nie und nimmer 
ihre Post selbst 
beantworten könn- 
ten, und für ihre 
Verehrer ebenfalls, 
die sonst vermut- 
lich nie in den Be- 
sitz des heiß er- 
sehnten Fotos mit 
Namenszug kom- 
men würden. 

Vor sieben Jah- 
ren war Claire 
selbst noch Schau- 
spielerin. Die hüb- 
sche,lebhafteBlon- 
dine mit den strah- 
lend blauen Augen 
hatte damals die 
Idee, die Flut von 
Briefen, die die 
Stars in Bausch 
und Bogen den 
Werbeabteilungen 
der Studios über- 
gaben, individuell 
und persönlich zu 
beantworten. Sie 
begann in einem 
winzigen Zimmer- 
chen mit einigen 
guten Kunden wie 
June Allyson und 
Gary Cooper. Heu- 
te hat sie ein Rie- 
senbüro mit Sortiersälen, Packräu- 
men und ganzen Batterien von Kar- 
totheken. Fünf Sekretärinnen dik- 
tiert sie pausenlos ihre Briefe, und 
zwölf Frauen schreiben in Heim- 
arbeit die vielen hundert Adressen. 
Zusammen mit ihrem Mann, 
Mr. Hirsch, und ihren Mitarbeitern 
beantwortet Claire im Monat rund 
150000 Briefe für insgesamt 250 
Film-, Rundfunk- und Fernsehstars. 

Von wem kommen eigentlich die 
Verehrerbriefe? Doch wohl nur von 
einsamen Soldaten und von Back- 
fischen? „Es gibt kaum einen Men- 
schen“, sagt Claire Rochelle, „der 
nicht irgendwann in seinem Leben 
mal einen Brief an seinen Lieblings- 
schauspieler schreibt. Audrey Hep- 
burn zum Beispiel bekommt ‚Fan 
Mail‘ von Senatoren und englischen 
Lords, von argentinischen Gauchos 
und französischen Fremdenlegionä- 
ren. Es sind Liebeserklärungen un- 
ter ihren Briefen, die auf feinstem 
Pergament mit siebenzackigen Kro- 
nen geschrieben sind, andere auf 
einer unbeholfen bekritzelten Post- 
karte. 35° aller Briefe kommen 
aus dem Ausland. Die interessante- 
sten Briefmarken holen sich übrigens 
die Schwestern eines Wohltätigkeits- 
verbandes bei mir ab. Sie verkaufen 


| ls Adresse genügt „To the Secre- 
\ 


Claire Rochelle, 
mit einem eigenartigen Beruf: 
erledigt die Post von Hollywood- 
Stars, die selbst keine Zeit dazu ha-. 
ben, aber ihre Verehrer nicht ent- 
täuschen wollen. Sie wird wohl nie 


eine hübsche Frau 


arbeitslos werden. 


sie und benutzen den Erlös zu wohl- 
tätigen Zwecken. Und dann gibt es, 
wie Sie wissen, die ‚Fan-Clubs‘, die 
sich einen bestimmten Star als Idol 
auserkoren haben und alles sammeln 
und studieren, was nur irgendwie 
mit ihm zusammenhängt. Am besten 
geleitet sind nicht die Clubs der 
Halbwüchsigen, sondern die Clubs 
junger Hausfrauen und Mütter.“ 


„Lesen Sie wirklich jeden einzel- ' 


nen Brief?“ fragte ich Mrs. Rochelle. 
„Jeden einzelnen. Handelt es sich um 
Fotografien oder Autogramme, dann 
beantworten wir ihn selbst. Geht es 
um persönliche 
Dinge oder um ganz 
besondere Bitten 
— neulich erbat 
sich jemand ein 
Kieid, das eine 
Schauspielerin in 
einer bestimmten 
Rolle getragen 
hatte —, übergeben 
wir den Brief dem 
Darsteller selbst. 
Im. allgemeinen 
sind die Stars sehr 
gewissenhaft in 
der Erledigung 
ihrer Post. Lange 
bevor Marlon 
Brando den Oscar 
bekam, hatte er 
-schon eine Post 
von 7000 Briefen 
in der Woche. Es 
heißt oft, er sei 
ein Eigenbrötler. 
Nun, seine Briefe 
beantwortet er 
sehr gewissenhaft, 
und wenn wir, wie 
wir das bei jedem 
Star tun, einmal 
in der Woche eine 
Sekretärin zu ihm 
sie Schicken mit einer 
langen Liste von 
Fragen und allen 
möglichen Bitten, 
dann arbeitet er 
sehr geduldig und 
gründlich mit ihr 


Foto: Press-Photo 


“ die Liste bis zum Ende durch.“ 


„Nehmen Sie eigentlich automa- 
tisch jeden neuen Star in Ihren Kun- 
denkreis auf?“ — „Keineswegs. Erst 
vor kurzem habe ich zwei berühmte 
Pin-up-Schönheiten abgelehnt, weil 
ich weiß, daß sie charakterlich nicht 
gerade zu den sympathischsten Er- 
scheinungen gehören. Im übrigen 
macht mir mein Beruf so viel Spaß, 
daß ich seit sieben Jahren keine Fe- 
rien mehr gemacht habe.“ 

„Was war der originellste Brief, 
den Sie bisher bearbeitet haben?“ — 
„Hm, ich bin natürlich an mein Be- 
rufsgeheimnis gebunden. Aber ich 
darfIhnen von einem Brief erzählen, 
den Howard Duff, als Rundfunk- 
Detektiv Sam Spade in ganz USA 
bekannt, einmal bekam. Absender 
war ein Insasse des Zuchthauses St. 
Quentin. Der Brief bestand nur aus 
einer Zeile. ‚Lieber Sam Spade, bitte 
hol mich hier ’raus.‘“ 

Hier war der Schauspieler eins ge- 
worden mit der Rolle, die er spielte 
— höchster Triumph für jeden Star. 

„Natürlich freuen sich die Stars 
über ihre Post. Sie brauchen die An- 
erkennung, die daraus spricht. Des- 
halb sind die Fans‘ das tägliche Brot 
für die Stars, und seit sieben Jahren 
sind sie.auch meines.“ Victoria Wolff 
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EIERLIKOR- 


PRODUKTION DER WELT 


Yı FI. DM 9.25 "/2 FI.DM 4,90 


für jeden Geschmack 
63 DM Haargarn-Boucle-Bettumrandung 

+" 3-teilig, Größe 65/130/340 cm 
Mit oder ohne Anzahlung liefern wir frachtfrei Tep- 
piche, Läufer, Bettumrandungen ab DM 10,- im 
Monat bis zu 12 Raten. Anker-, Vorwerk-, Kronen- 
u. Orientteppiche zu Mindestpreisen. Linoleum und 
Stragula. Ford. Sie 5 Tage z. Ansicht d. große KIBEK- 
Kollektion mit 520 vielfarbig. Mustern u. Qualitäts- 
proben v. größten deutschen Teppichversandhaus 


TEPPICH-KIBEK ELMSHORN W 165 


Wenn alle Mittel versagen! NEU! 
mit „„Hollywood-Format” 


eine vollendet schöne Büste 

und eine tadellose Figur!! 
“ Das Geheimnis beliebter Film- 
stars jetzt auch für Sie. Keine 
Kuren, keine Massagen, erzielt 
sofort die gewünschte Form! 
Auch Sie sind begeistert! 
Voreinsendung DM 19,85 
oder Nachnahme, 


EINHORN-Versand 
Braunschweig, Postf. 443/ U 


E: WEI ND 


Schone Dein Herz 


. e m Knoblauch-Perlen 
Extra stark 
mit Allicin+Weißdorn+Mistel 


ohne Geschmack - ohne Geruch; 
beugen vor gegen Kreislaufstö- 
rungen, Arterienverkalkung, 
hohen Blutdruck, Beschwer- 
den d. Wechseljahre 
u. Verdauungs- 
störungen 


Fordern 
Sie Proben 
in Apotheken 
und Drogerien 


oder von 


ZIRKULIN 
Herdecke-Ruhr 


na. 


Diese kleinen 
Rheumateufel 


löhmen jede Energie, 
und man wird ganz 
„krank”. Man verjagt 
diese Gesellen schnell 
mit Melabon, das den 
Reizzustond der Ge- 
webskopillarenaufhebt 
und gleichzeitig die Ent- 
zündungserscheinungen in den Muskeln wirksam be- 
kömpft. Durch diese Doppelwirkung erklärt sich der 
rasch einsetzende und lang anhaltende Erfolg. Pckg. 
75 Pfennig in Apotheken. Überzeugen Sie sich durch 
eine Gratisprobe Melabon, die Ihnen gern vermittelt 
Dr. Rentschier & Co. Laupheim 114 


Teppich e 


UHRARMBAÄNDER 


ElaztofixO 


” 


Faoflex 


DEHNBAR © VERSCHLUSSLOS © FÜR 
JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 


ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER- - 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND IN 14 KARAT GOLD 
IN ALLEN FACHGESCHAÄFTEN 


AUnreinerTeint 


Mitesser, Pickel, Houfflecken und Nasen- 


röte werden etzt sofort mühelos mit 
Corent- Hautschnee 


radikal und so restlos beseitigt, daß sich 
der verdorbene Teint schon über Nadt 
Ka auffallend verschönert. Einzigartige 

Teintverjüngung. Togtägl. dankerfüllte, begeist. Zuschriften 
über 100% ige Erfolge. Kur 9,75, verstärkt 12,50, Klein- 
pckg. 6,75 mit GARANTIE. Prospekte gratis n. v. Alleinhersteller 
Foment-00s ‚ (220) Wuppertal-Vohwinkel 27 384 


Wenn es einmal 
tiefer sitzt.... 


Der 
Bronchial- 
Katarrh... 


ist höchst quälend. Hartnäckige Verschleimung 
und Krampfhusten rauben die Nachtruhe und 
Energie, Stauung von Bronchialsekret, Schleim 
und Sputum soll man bekämpfen, weil darin 
Bakterien gedeihen, die für die Lunge gefähr- 
lich werden können. Eine schlagartige Erleich- 
terung bringt der Inhalt der „Sodener Asthma- 
Briefe“, indem das Sputum auch aus den tiefen 
Bronchien durch „heilsamen, auswurffördernden 
Husten“ entfernt wird. Die Bronchien werden 
frei, die Atmung angeregt und vertieft, Herz 
und Nerven beruhigen sich. 

Auch bei Bronchialasthma sind „Sodener 
Asthma-Briefe“ von erprobter Wirkung. Sie 
lösen schnell den zähen Krampf und geben 
Ihnen anfallfreie Nachtruhe. Tausende an 
Bronchialkatarrh und Asthma Leidende be- 
suchen jährlich das bekannte Heilbad Soden- 
Taunus, und hier wurden auf Grund der reich- 
haltigen Erfahrungen die „Sodener Asthma- 
Briefe“ entwickelt. Machen 
Sie einmal einen Versuch. 
Jede Apotheke liefert 
Ihnen „Sodener Asthma- 
Briefe“ (Packg. m. 10 Brief- 
chen 1,55 DM). Brunnen- 
verwaltung Bad Soden- 
Taunus. 259 Jahre Heilbad 
f. Asthma, Katarrh, Herz 
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Unser Hollywood-Korrespondent überraschte Vietor Mature bei der Morgentoilette 


De Mille fand Victors Langmut spaßig - Samson sucht noch immer eine Delilah 


ictor Mature war in höchster 

Eile, als er für die FILM- 

REVUE interviewt wurde: Er 

wollte noch am selben Abend 

das Flugzeug nach London er- 

reichen. Dennoch ließ .er sich 
nicht in dem geruhsamen Ablauf 
seiner Morgentoilette stören und 
entwickelte nebenbei noch hohe 
Gastgeberqualitäten. Auf diesen Aus- 
flug über den großen Teich, so ge- 
stand er während der Rasur, habe 
er schon lange gewartet. Bislang sei 
es ihm nur einfach nicht gelungen, 
sich von seinen Filmverpflichtungen 
freizumachen. 

Mature zählt zu den ersten ameri- 
kanischen Stars; die im Cinema- 
Scope-Film zu sehen waren. Zu einer 
Zeit, da es für alle Mitwirkenden 
noch eine harte Arbeit bedeutete, 
sich der neuen Methode anzupassen. 
Bei den Aufnahmen zum „Gewand“ 
war das noch besonders schwierig. 
Erst als die „Gladiatoren“ ins Atelier 
gingen, hatten die Techniker die 
brennendsten Probleme gelöst, und 
Regisseur und Darsteller brauchten 
nicht mehr selbst auf alle Einzelhei- 


ten der Bildeinstellung zu achten. 
Victor Mature war, wie man weiß, 
mit diesen beiden Filmen überaus 
lange beschäftigt. Die 20th-Fox-Stu- 
dios wurden, wie er mir damals 
sagte, zu seinem „zweiten Heim, 
wenn nicht zum einzigen“. Kaum 
war diese Periode des Schaffens 
vorüber, da häuften sich neue Ange- 
bote, denn Victor Mature ist seit 
jeher einer der gesuchtesten Darstel- 
ler Hollywoods. Er entsinnt sich 
selbst nicht der Zahl der Filme, die 
er drehte. Sie ist Legion. „Es kommt 
immer einer nach dem anderen“, 
meinte er lakonisch. Seine Manager 
sprechen von über 60 Streifen. Aber 
er hat trotzdem nie eine Rolle ange- 
nommen, von deren Qualität er nicht 
überzeugt war. Als Mature sich ent- 
schloß, bei Universal zwei Wildwest- 
filme zu drehen, tat er das, weil er 
nach etlichen Bibelrollen „endlich 
in ein anderes Kostüm schlüpfen 
wollte“. Er mimte den Indianer- 
häuptling „Crazy Horse“ in dem 
Film „Der Speer der Rache“ und in 
„Draußen wartet der Tod“ einen 
Abenteurer, der den amerikanischen 


Soldaten im Abwehrkampf gegen 
aufständische Indianer entscheidende 
Hilfe leistet. Dazwischen aber spielte 
er auch in „Sensation am Sonn- 
abend“, und in diesem Film war er 
endlich einmal wieder Zivilist, ein 
Ingenieur, der in einer Kleinstadt 
von Bankräubern als Geisel gefan- 
sengehalten wird und erst nach 
qualvollen Erlebnissen, in die auch 
seine junge Frau, sein Sohn und eine 
Farmersfamilie verwickelt werden, 
sich als Held — wie denn sonst? — 
aus der Affäre zieht. 

„Nun will ich einmal zur Abwechs- 
lung nach Europa reisen“, erklärte 
Mature, „wegen der ‚Luftverän- 
derung‘. Gewiß, es spielen da auch 
Filmpläne eine Rolle, aber die wer- 
den erst in den kommenden Mona- 
ten zur Ausführung gelangen und 
sind noch nicht spruchreif. Für eine 
Weile lasse ich jedenfalls Hollywood 
hinter mir!“ Es ist mehr als wahr- 
scheinlich, daß Mature in England 
filmen wird, aber im Augenblick 
will er nicht vom „Fach“ reden. Ein- 
mal nur möchte er als Privatmann 
reisen. Aber das wird ihm vermutlich 


Wenn Victor Mature solche rauhen Burschen wie den „Scout“ darstellt, fühlt er sich an seine Jugendzeit erinnert. In dem 
Film „Draußen wartet der Tod“, der demnächst auch in Deutschland zu sehen sein wird, spielt er zusammen mit dem 
unverwüstlichen James Whitmore (der kleine Trapper links auf unserem Bild) und Anne Bancroft. 


Fotos: 20th-Fox/Porges 


nicht gelingen, denn Victor Mature 
hat ein Gesicht, das Unzähligen von 
Kinobesuchern in der ganzen Welt 
vertraut ist. 

Der heute Neununddreißigjährige 
leitete seinen Filmstart mit zäher 
Energie ein. Über seinen früheren 
Beruf verbreiten die Manager ver- 
schiedene Versionen: in der e,nen 
war er Freistilringer und Messer- 
schleifer, in der anderen hatte er es 
schon mit 25 Jahren zu einer eigenen 
Gastwirtschaft gebracht. Fest steht. 
daß er eines Tages das Leben in 
Louisville satt hatte und sich auf den 


„Benehmen Sie sich bitte ganz so, als 
ob Sie allein wären!“ hatte der Foto- 
graf zu Victor Mature bei unserem 
Heimbesuch gesagt. Und Victor nahm 
das einfach wörtlich. Während er über 
seinem Drehbuch grübelte, streckte er 
unbekümmert seine nackten, behaar- 
ten Beine unter dem Schreibtisch vor; 
Nur keinen Neid: Wer hat, der hat... 


Weg nach Hollywood machte. Seine 
Eltern, die eine Eisschrank-Ver- 
triebsgesellschaft besessen haben sol- 
len, machten ihrem eigenwilligen 
Sohn keine Schwierigkeiten. Er sah 
so blendend aus, daß ihm nicht viel 
passieren konnte. Mit 11 Cents in der 
Tasche -- dem Anfangskapital der 
meisten arrivierten Stars, traf er 
in Los Angeles ein. Vorsorglich hatte 
er sich ein Zelt mitgebracht, und das 
erwies sich auch sehr bald als not- 
wendig, um die Miete zu sparen. Mit 
Tellerwaschen und Teppichklopfen 
verdiente er sich die Dollars für sein 
Schauspielstudium. Victor Mature 
war von Anfang an davon über- 
zeugt, daß sein Name einmal in gro- 
ßen Buchstaben auf der Leinwand 


flimmern würde. Die Schwierigkeit 
bestand lediglich darin, das auch den 
Filmgewaltigen klarzumachen ... 
Damals spielte Cecil B. De Mille, 
einer der Hollywood-Könige, bereits 
mit dem Gedanken, den Film „Sam- 
son und Delilah“ zu drehen. Mature 
fand, daß niemand besser geeignet 
sei, die Rolle des jungen Helden zu 
übernehmen, als er selbst. Er baute 
daher sein Zelt vor De Milles Haus 
in der Marathon Avenue auf und 
suchte dem Produzenten in jeder 
Weise aufzufallen. De Mille fand 
Victor spaßig — nichts mehr. Im- 
merhin erinnerte er sich vierzehn 
Jahre später, als das inzwischen zu- 
rückgestellte Projekt endlich durch- 
geführt werden sollte, an den be- 
triebsamen „Beau“ vor seiner Haus- 
tür. Allerdings hatte Victor Mature 
um diese Zeit schon einen Namen, 
der die Kinokassen wohl zu füllen 
verstand. Nun wurde er tatsächlich 
„Samson“... 

Der Zeltmensch vom Jahre 1936 
gewann sich seine ersten Lorbeeren 
als Schauspieler mit einer Fülle von 
kleineren und größeren Rollen am 
Pasadena Playhouse, einem Theater, 
an dem sich verheißungsvolle Kan- 
didaten Bühnenausbildung und Er- 
fahrung aneignen können, weil sie 
zumindest jede Woche in einem an- 
deren Stück aufzutreten haben. Aus 
dieser Entwicklungsperiode, die ihn 
an Leistung und Ausdauer fast über- 
forderte, datiert seine bombenfeste 
physische Konstitution. Es gab für 
ihn einfach nur die beiden Möglich- 
keiten: zusammenbrechen oder durch- 
halten. Er brachte letzteres fertig. 
Heute bezeichnet Mature sich manch- 
mal scherzhaft als „Opfer unerträg- 
lich stabiler Gesundheit“. 

Völlig undramatisch gestaltete sich 
sein Weg vor die Kamera. Sein 
athletischer Körper spielte dabei eine 
größere Rolle als seine Bühnenkunst, 
vorerst jedenfalls. Man hängte dem 
schönen Mann — zu dem er in der 
Folge auch im Spielfach gestempelt 
wurde — Leopardenfelle um oder 
präsentierte ihn in der Badehose. 
Mature war weit entfernt davon, sich 
darauf etwas einzubilden. Schließ- 
lich hatten sich die Studios für ihn 
geöffnet, und darauf kam es an. Daß 
er auch als Schauspieler atwas ‚wert 
war, hatte er in New York am 
Broadway in „Lady in the Dark“ 
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Als „Wassermann“ hat der am 29. Januar 1916 geborene Victor Mature ein überraschend ausgeglichenes Temperament: Er 
betrachtet das Leben mit wohlwollendem Abstand, was sich bei seiner Größe von 1,88 m ohnehin von selbst versteht. Sein 
Glück bei Frauen ist ebenso sprichwörtlich wie sein Pech in der Ehe: Nach Martha Stephenson war er mit Dorothy Berry 
verheiratet, die sich 1954 von ihm scheiden ließ. Aber er gibt die Hoffnung nicht auf, einmal von einer Eva so restlos um den 
kleinen Finger gewickelt zu werden, daß er sein Lebtag nicht mehr von ihr loskommt. Samson sucht noch immer eine Delilah. 
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(Die Frau im Dunkel) bewiesen. In 
diesem Stück hatte er die Talent- 
sucher von Hollywood überzeugt. 
Als Victor Mature eingezogen 
wurde und 31 Monate der Film- 
metropole fernblieb, befürchtete er, 
wieder völlig von vorn anfangen zu 
rmnüssen. Ruhm erlischt rasch! Aber 
man hatte ihn nicht vergessen. Mehr 
noch: Jetzt erhielt er mit der Rolle 
des Doc Holliday in dem Film „Mein 
Liebling Clementine“ eine Aufgabe, 
in der er sich voll ausspielen konnte. 
Er rückte aus der Reihe der Dar- 
steller in die schmale Front der 
Künstler. Seit langem erhält Mature 
die vorteilhaftesten Kontrakte und 
wenn er, wie im Fall der 20th-Fox, 
an ein Studio gebunden ist, findet 
sich immer wieder Gelegenheit, als 


Bild links: Filmfans, die vor lauter 
Träumen die Zeit verschlafen, mögen 
sich trösten: Auch ihr Idol kann mor- 
gens kaum aus den Federn finden. Die 
letzten Minuten vor dem Aufstehen 
werden besonders genossen — mit der 
Lektüre eines Briefes oder der Zei- 
tung. Außerdem frönt Victor leiden- 
schaftlich dem Genuß von Süßigkeiten. 


„entliehener“ Darsteller anderswo zu 
arbeiten. 

Victor Mature gehört zu den 
Künstlern, die es nicht gerne haben, 
wenn ihr Privatleben in der Öffent- 
lichkeit erörtert wird, und er ver- 
meidet jede „publicity“, die nichts 
mit seinem Beruf zu tun hat. Er 
liebt die persönliche Freiheit und 
behält sich in allen Angelegenheiten 
— privaten wie beruflichen — sein 
eigenes Urteil vor. Er ist für seine 
Kollegialität gegenüber seinen Part- 
nern im Film bekannt. Besonders 
beliebt macht ihn seine unveränder- 
lich gute T,aaune. Alle seine Partne- 
rinnen — und das ist eine Riesen- 
zahl! — waren voll des Lobes über 
Mature. Niemals gab es während der 
Dreharbeiten zu seinen Filmen die 
üblichen Auseinandersetzungen zwi- 
schen „nervösen“, überarbeiteten 
Partnern. Es mag sein, daß Victor 
Mature bei seinem europäischen Aus- 
flug auf einen Sprung nach Deutsch- 
land kommen wird. Sein Wunsch 
wäre es. Und unterdessen läßt er 
seine deutschen Freunde herzlich 


grüßen! Friedrich Porges 
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sind in der Faschingszeit, da mancher edle Tropfen — sinnlos auf Tischplatten ver- 
schüttet oder durch ausgepichte Kehlen gejagt — seinen Weingeist aufgibt, ein 


Refugium für die Auserwählten, die den Zauber des bei Kerzenschein von schöner 


Hand kredenzten, duftgefüllten Glases noch zu schätzen wissen. So gemütlich und geschmackvoll wie dies kleine Zecherparadies ist das ganze Haus Ruth 
Exklusives Farbfoto für FILM-REVUE: ringpress/Vogelmann 


Leuweriks ausgestattet. Auf den Seiten 14 bis 17 dieses Heftes können Sie sich davon überzeugen. 


